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Der eiserne Ring. 


Roman von Lore bollweg. 


(Fortsetzung.) t t . (Nachdruck verboten.) 


: * D Us zitterte. Ein angſtvolles Flehen, das aus 
tiefſter Seele kam, lag in ihren Augen. Sir 
Newton machte mit der Hand eine leichte Be— 
wegung, die ſie zum Sitzen einlud, und ſie 
gehorchte ſtumm, die Augen thränenglänzend, 
ängſtlich erſchreckt auf ihn gerichtet. Sir Newton 
hatte ſie noch nie ſo geſehen, und doch war das ihr eigent— 
liches Weſen. Hilfloſigkeit und als natürliche Folge der: 
leben Furcht vor bem Schickſal Sprachen aus jeder ihrer 
Mienen. Sie empfand fogar die ruhige, höfliche Form 
Sir Stemton8 jetzt al8 Spott und Ironie, und während 
ihr diefer fchonend und freundlich erzählte, was er von 
Kohn Funham über ben Fall des Haufes I. & W. Fun: 
Dam mußte, dämmerte ihr plößlich mie eine neue Morgen: 
röte ba8 Bewußtſein ihres thörichten und finbiiden Be: 
tragens auf, das fie von jeher unb nod) bi8 zur lebten 
Minute gegenüber Sir Newton eingehalten fatte. Der 
Ernit der Welt gähnte ihr plótlid) mie ein Abgrund vor 
ben Augen, und bod) war das, was ihr drohte, nichts 
al die nüchterne Notwendigkeit des Lebens, bie harte 
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und bisweilen graufame Lehrmeifterin.. Es drohte ifr 
niht mehr und nicht weniger, al3 mag Hunderten und 
Tauſenden aud) droht, nur mar fie verwöhnt und mußte 
nun in Tagen und Wochen nachholen, ma8 andere in 
langen Jahren gelernt hatten. 

Wie ihre Mutter, fo mar aud) Ellis fofort nach ben 
eriten Andeutungen von der ganzen Größe ihres Unglücks 
überzeugt. Es war alles verloren, der goldene Duell, 
aus bem fie gebanfenlo8 und rüdfichtslos ihr ganzes Leben 
lang gefchöpft, war verfegt. Unmilllürlih famen die 
Selbitvorwürfe, diefe fiheren Boten des richtigen Erfen: 
neng. Aber nod) während Sir Newton jprad), fam ihr 
nod eine andere Erkenntnis. Cie mar bie Frau eines 
reichen Mannes geworden, ber fie nicht um ihrer felbjt 
willen geheiratet hatte, jonbern, mie ihr ja Sir Newton 
haarſcharf außeinanderjegte, auf Grund eines Vertrages, 
ben nun weder ihr Vater nod) fie felbft einhalten fonnte. 
Der Gemabl mar — fie fonnte nicht anders fagen — 
klugerweiſe bavongegangen, war nad England abgereift, 
vermutlich um erft abzumarten, ma8 nun werden würde. 
Und ihr Schwiegervater ftand in feiner ruhigen Höflichkeit 
vor ihr, um ihr das beizubringen. ` ebe arme Arbeiter: 
frau, bie in ber Mühſal des Lebens jteht, fonnte "ot 
und freudig vor Ellis hintreten und fagen: „Mich hat 
mein Mann nur um meiner felbjt willen gewählt,“ und 
loldea Bewußtſein mar eine Befriedigung fürs ganze, 
nod) jo wechfelvolle Leben. Rang und Reichtum, Adel 
und Stellung einer Frau, fo Bod) fie aud) bie falte Klug: 
heit der Welt Heft, find für eine Frau bod) nicht das, 
wag bem Bemußtfein, von bem Manne ihrer Liebe um 
ihrer felbft willen gewählt zu fein, gleidjfommt. Rang 
und Reichtum erhöhen eine Frau nicht, wie bie Welt all: 
gemein glaubt, fondern fie erniedrigen fie, es ijt eine Art 
Beitechung ober eine Täufchung dabei. 
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„Sie werben felbit begreifen, liebes Kind,“ fuhr Sir 
Newton in feiner Auseinanderjegung fort, „daß bieles 
plögliche Berfiegen und Verſagen des einen Teiles ber 
Kontrahenten gemijje Erwägungen hervorruft, mie bieler 
Ungleichheit wohl abzubelfen fei. Glauben Sie mir, daß 
mir nichts fataler ijt al8 bie fo entitandene Sachlage, 
aber ich habe es gleichwohl für meine Pflicht gehalten, 
Gordon zur Abreife zu bewegen, um dadurch zunächſt Zeit 
zum Weberlegen und Nachdenken zu gewinnen. Sie haben 
natürlich als rechtlich angetraute Ehefrau meines Sohnes 
Anſpruch auf ftandesgemäßen Unterhalt —“ 

„Sir Newton,“ unterbrad) Ellis ihn zum erjtenmal 
wieder nad) feiner langen Rede, „Sie thun mir meh.“ 

„Nein, liebe Ellis, ich fege den Fall auseinander, wie 
er vechtlich liegt.” | l l 

„Bitte, thun Sie das niht. Miſter Gordon ift von 
mir fortgegangen, Dat mid) menige Stunden nad ber 
Trauung verfajjen. Nun — er wird wohl willen, warum, 
unb mir bleibt nidjt8 übrig, als mid) boren zu fügen. 
Gà ijt eine Beihämung, ein Schimpf für mid) als Frau. 
Wenn mid) Gordon geliebt hätte, würde das nie geldjeben 
fein. Aber id) mill e3 ertragen, Sir Newton, ohne mit 
ben Wimpern zu zuden. Sch mill e8 als eine Strafe 
deffen hinnehmen, mas ich ſelbſt verfchuldet. Weiter dürfen 
Sie aber meine Demütigung nicht treiben.“ 

„Aber ich will ja im Gegenteil —" 

„Rein, Str Newton. C3 ijt eine weitere Grniebri- 
gung, mir zuzumuten, Anfprühe an einen Gatten zu 
erheben, ber von mir am Hochzeitstage fortläuft,“ ermiderte 
Ellis aufjtebenb. „Bis jekt mag man unfere Heirat als 
eine Täuſchung anjefen, bie menjdjlid und alfo aud) er: 
Härlich ift. Wir haben unà ineinander getäuscht, täufchen 
una vielleicht jet noch, weil mir ung nicht fennen, wie 
fid Frau und Mann fennen müjjn. Wenn idj aber 
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jett einen — mie Cie fagen, rechtlichen Anſpruch auf 
Unterhalt an Gordon erheben wollte, fo würde auz ber 
Täufhung ein Betrug. Man mürbe jagen, ich hätte 
Gordon abfichtlich getäufcht, um einen perfönlichen Vorteil 
für mid) zu erfchleihen. Ich muß Sie alfo beftimmt er: 
fuden, Sir Newton, mit mir nidt von folden Ansprüchen 
an Mifter Gordon zu reden. Sie verlegen mich dadurch. 
Ich fenne feine foldjen Anſprüche, unb will feine fennen.” 

,Sm," madte Sir Newton nadjbenf[td, „Sie haben 
am Ende recht. Kehren Sie zu Ihrem Bater zurüd, das 
würde ich Ihnen anraten. Das weitere wird fid) ja bann 
fpäter jchon finden, menn bie Angelegenheit fid) mehr ge: 
Härt hat. Das wäre e8, ma8 ich Ihnen big auf weiteres 
mitzuteilen hatte. Und da das nun gefchehen ijt, mill ich 
Sie nicht weiter beläftigen.“ 

Er madte eine höfliche Verbeugung und mat eben im 
Begriff, fid) zu entfernen, als Ellis, ihre Ginjamfeit unb 
Hilflofigkeit vorausfehend, in heftiges Weinen ausbrad). 
Sie fonnte niht einmal adieu fagen, jo jebr übermannte 
fie bie Bejtürzung, bie Angſt über bie fürchterliche Wen: 
bung, bie ihr Schickſal fo plótlid) genommen hatte. 

Nachdenklich blieb Sir Newton wieder jtehen und fah 
fie einen Augenblid an. „Hm,“ ſagte er tröjtend, „Sie 
find nod) jung, Ellis, wozu verzweifeln? Ich gebe gern 
zu, daß Cie der Schlag ebenjo hart wie überrajdjenb und 
unschuldig trifft. Aber Cie find nod) jung. Junges Holz 
biegt fih, wenn der Sturm fommt, nur altes bricht. Und 
bann — das geht vorüber. Warten Cie es bod) wenig: 
Heng ab, ob alles wirklich jo ſchlimm ift, mie e8 ausſieht. 
Ihr Onkel jprad) von einem Arrangement. Wer weiß, 
ob e8 Ihrem Bater nicht trogbem gelingt, feinen Kahn 
wieder flott zu madjen. Mit einem Wort: hoffen Sie., 
Das ift Ihr Recht unb Ihre Pfliht. Dabei wird man 
alt. Was folen wir alte Leute denn im Unglüd thun, 
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menn jdon bie Jugend die Flinte më Korn wirft? Hoffen 
Sie! Und menn wirklich einmal Not am Mann ijt, Ellis, 
dann erinnern Sie fid, daß wir beide trog alledem nod) 
gute Freunde find.” 

Schludzend, ba8 Tafchentuh vor den Augen, hörte 
Ellis nicht einmal, mie Sir Newton endlich fortging. Sie 
wußte ſchon, was bie [djónen Redensarten und bie guten 
Freunde im Unglü wert find. Niemals würde fie fid) 
an Cir Newton wenden. Die Vorgänge überzeugten fie 
mit einer graujamen Schärfe und Deutlichkeit, was Deler 
jamt feinem Sohn für Leute waren. Was blieb denn 
nun von ihrer Ehe übrig, als ein falter, Eluger Kontraft? 
Nichts weiter! Herz unb Seele gingen leer aus. — Gemif 
war fie daran mit ſchuld, fie war fogar eine der Haupt: 
Ihuldigen, aber trotzdem fühlte Ellis wohl, daß fie bod) 
mehr zu bedauern, ala zu verdammen war. 

Lange Hatte fie fo in bumpfem Brüten bagefejjen. 
Furcht, Neue, Scham beftürmten ihre Seele. Was nun? 
Was nun? fragte fie fid) immer wieder unb fam bod) zu 
feiner Antwort. Sollte fie zu ihrer Familie zurück? Welche 
Demütigung, melde Schande! Sie wurde wieder nad) 
Haufe gejdjidt, weil fein Geld da war! Und das mußte 
ihr, ber jo jtolgen, übermütigen, vornehmen Ellis Fun: 
bam pajfieren. Wenn fie nun wieder nad) London fam 
und dort ihren früheren Freunden und Freundinnen be: 
gegnete, mie beſchämt und gebemütigt ftand fie vor denen 
ba! Sie war ja nun arm, mußte vielleicht einen Erwerb 
als Näherin oder Ladenmamfell Juden. War das mög: 
ih? Konnte fie das? — Niemals! ſchrie e8 in ihr auf. 

Hierbleiben fonnte fie aber nod) viel weniger. Was 
aljo? — Sterben! 

Sa, ba8 mar ihr Wunfd. Tot unb begraben fein, 
nichts mehr hören und fehen von diefer Welt. Wenn e3 
hätte fein fónnen, ohne ihr Sutfun, ohne Schmerzen, 
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wäre Ellis in biejem Augenbli mit taufend Freuden ge: 
ſtorben — und fte mar erft neunzehn Jahre! 

Der Strand mar jeidjt, das mußte fie. Zehn oder 
zwanzig Schritte in8 Meer — unb alles mar vorbei, fort 
die Demütigungen, die Schande, die Sorge um die Zu: 
kunft. 

Wild ſchluchzend ſprang ſie auf und wollte fort. Da 
ſtand plötzlich Leonore vor ihr. Ellis fab das weiche, 
liebevolle, beſcheidene Geſicht ihrer früheren Geſellſchafterin, 
die beſorgten Augen, den wehmütigen Ausdruck ihres Ge— 
ſichtes. 

„Miß Lore — o, Miß Lore!“ ſchrie ſie ſchmerzgequält 
auf und fiel dem jungen Mädchen in die Arme. 

Leonore ſagte zunächſt nichts, ſondern ſah Ellis prü— 
fend und aufmerkſam ins Geſicht, erſt als ſich dieſe gar 
nicht wieder beruhigen wollte und immerfort zum Herz— 
brechen ſchluchzte, redete fie ihr zu. 

„Ich habe gedacht," jagte fie, „daß e8 Ihnen hier zu 
einfam fein würde, und deshalb Ihrer Mutter den Bor: 
Ihlag gemadjt, Sie wieder nad) bem Palazzo Gonzaga 
einzuladen. Ich bin deshalb hier; Ihre Frau Mutter 
erwartet Cie." 

„DO, Cie wiſſen niht, was geldjeben ijt, Miß Lore. 
xd fann — — id) fann nicht zu meiner Familie zurück.“ 

„sh weiß febr mobi, was gefchehen ift, und wüßte 
in aller Welt feinen pafjenderen Platz für Sie, als an ber 
Seite Ihrer Mutter. ` Miſſis Funham will in biefen 
Tagen nad) London zurüdfahren, je eher, bejto beffer, und 
rechnet beitimmt darauf, daß Cie fie begleiten.“ 

„Als eine im Stich gelafjene, verfhmähte Frau? O 
nie, nie fann id) das, Miß Sore!" 

Und mieber ſchluchzte Elig in ben Armen Leonores 
auf, al8 ob ihr diefer erjte Schmerz des Lebeng das Herz 
brechen müßte. 
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„Dan Tann alles, ma8 die Not gebeut,” redete ihr 
Leonore zu. „Willen Sie niht, mas Jhr großer Dichter 
Shakeſpeare meint, wenn er fagt: 

„Rot ijt der Prüfftein der Gemüter. 

Wo ftil bie See, ba jdjmimmt ein jedes Boot. 

Jedoch auch farte Schieffalsfchläge ruhig dulden, 

Das zeugt von wahrer Kunft des Lebens.” 
Und Sie follten fih nicht einmal beflagen, daß Die 
Not Sie getroffen hat, denn Not lehrt niht nur beten, 
fondern außerdem eine Menge Dinge, ohne bie unfer 
Leben fhal und öde wäre. Not lehrt Sie die Abgründe 
des Lebens fennen, ebenjo wie ben Flitter unb Tand, 
maht Ihr Auge ſcharf unb Ihren Veritand flug. Was 
ift unfer Neben ohne die Lehren der bitteren Notwendig: 
fet? Ein Schatten, ein Cdjeinícben, das feine beite 
Kraft, feinen. ſchönſten Inhalt nicht fennt. ` ener Menſch 
ift ber wahre Verfluchte, ben nie die Not des Lebens trifft. 
Er gleicht dem ungejäteten Ader, wo das Unkraut mudjert. 
Das wahre Glüd des Menfchen wächſt aus dem Boden 
der Not. Der eijerne Ring der Notwendigkeit bildet bie 
Grenze unferes Glückes.“ 

Mit einer heftigen Bewegung rip fih Ellis plötzlich 
[o8 unb ftarrte Leonore einige Sekunden ins Geficht. 
Irgend eine dee hatte fie erfaßt, irgend eine tiefverbor: 
gene Saite ihres (Semüt8 mar von den Worten des jungen 
Mädchens berührt und zitterte nun in leifen Schwingungen, 
faum vernehmbar und undeutlich in ihrer Seele. 

„Der eiferne Ring!” ftammelte fie mie träumend. 

„Was ijt Ihnen?” fragte Leonore erftaunt. „Was 
haben Sie denn?“ 

Sangjam fuhr fid Ellis mit der ffaden Hand über 
Stirn und Schläfe, bie Haare ordnend unb mie fid) be: 
finnend auf eine alte längft vergeljene Geſchichte. Wie 
mat das nut? Cie faf einen jugendlid-gutmütigen Blond: 
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font vor fih mit zwei leuchtenden zutraulichen Augen, 
Ihüchtern bot er ihr einen Feinen [djmargen Ring aus 
Eifen mit einer Inſchrift. Wie mar bod) bie Inſchrift? 
Und ma8 hatte es denn mit dem Ringe für eine wunder: 
lihe Bewandtnis? Bor allem aber: wo mar ber Ring 
hingeraten? Und wo mar fein Geber? 

Unmwillfürlih ftrih fte mit einer Hand über die an: 
dere. Da moren mehrere Ninge, goldene, mit teuren: 
blitenden Steinen, aber fein eijerner. Ein bitteres Ge: 
fühl der Neue fam über fie, ein Gefühl mie von einem 
verlorenen Leben. Eine unruhige Haft erfüllte fte plößlich, 
als müjje fie irgend etwas thun und unternehmen. 

„Ste fagen, Mama wolle nad) London aurüd?" fragte 
fie raſch. 

„a, jobalb mie möglich.” 

Jedenfalls, jo jagte fid Ellis, mar der eiferne Ring 
irgendwo in ihrer Londoner Wohnung Wenn er über: 
haupt noch aufgefunden werden fonnte, jo mußte er dort 
aejudjt werden. 

„Kommen Cie, Miß Lore, mir wollen gehen,” fuhr 
Ellis noch immer in geheimnisvoller Unruhe fort. „Ach 
mill mit Mama nad London.” 

Dann, als fie ſchon burd) die dunfle Allee nad) ber 
Gondelitation jchritten, fuhr fie wieder in ihrer träume: 
rilden Art fort: „Miß Lore, Sie find ein Fluges Mäd— 
hen. Sagen Cie mir eines. Wenn mein Bater banferott 
ilt, gehört ihm bann gar nichts mehr?“ 

„Aber laffen Cie das bod) jebt —" 

„Nein, nein, Miß Lore. Ich bitte, id) beſchwöre Sie, 
lagen Sie mir nur das eine.“ 

„Je nun, Dag fonunt nod) darauf an, je nachdem der 
Konkurs ausgeht. Jedenfalls werden Cie aut daran thun, 
fih für bie Zufunft auf eine befcheidenere Einrichtung 
gefaßt zu machen.” 


Roman von fore Hollweg. 15 





„Nein, nein, ba8 meine ih nidjt. Unfere Wohnung 
in Orford Street —“ 

„Die fommt fiher mit in bie Konkursmaſſe, jomeit 
nidt Miſſis Funham etwa Gigentumàredjte nachweifen 
fann.” 

„Sa, ja, aber beifpielaweife meine Schmuckſachen.“ 

„Soweit fie Gefchente Ihres Vaters find, werden fie 
vermutlih auh zur Konkursmaſſe gerechnet. Ich weiß 
das nicht fo genau.” 

„Aber bie Gejdjenfe von anderen?“ 

„Bas Ahnen gehört, bleibt natürlich aud) Ihnen. 

„Andenken ohne Wert, ein Ring etwa?“ 

„Ach, natürlich. So genau wird man das wohl nicht 
nehmen.“ 

„Ich kann ihn mir ohne weiteres aneignen, wenn ich 
ihn finde?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 

Ohne weiter ein Wort zu wechſeln, beſtiegen ſie die 
Gondel, mit welcher Leonore herausgefahren mar und bie 
ſie ſich zur Heimfahrt geſichert hatte. Schweigend fuhren 
ſie über die dunkle Lagune der Stadt zu. 

Als ſie im Palazzo Gonzaga ankamen und die Treppe 
hinaufgingen, lagen bier nod) bie halbverwelkten ober zer: 
tretenen weißen Nofen herum. Ein fonderbarer Duft von 
Magnolienblättern und Guirlanden lag in der Luft, auf 
Treppen und Gängen hingen nod) die Kleinen, bunt her: 
ausftaffierten Wappen mit feidenen Bändern, die Wim: 
pel und Fähnchen. 

Ellis ſchluchzte laut auf und fiel weinend ihrer Mutter 
in die Arme. 


Achtes Hapitel. 
Kohn Funham mar am anderen Morgen fehr erfchroden, 
als er hörte, mie wenig Ellis bei ihren Verhandlungen 
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mit Str Newton feinen Erwartungen entiproden hatte. 
Cie war ganz bag Gegenteil von dem gemejen, wag er 
eine fuge Frau nannte, hatte ber Gegenpartei ihren Rüd: 
zug durch bie Nobleſſe erleichtert, mit ber fte ihre An: 
prüdje aufgegeben, unb mar dem feinen, höflichen Intri- 
guen]piel des Sir Nemton leicht zum Opfer gefallen, bem 
e8 natürlich nur darauf anfam, fih ohne Verluft au8 ber 
Sade zu ziehen. Sehr zufrieden mit diefem Erfolg würde 
fid, wie Sohn annahm, Sir Newton nun ebenfalls auf 
die Eifenbahn jeben, um nad) London zurüdzufehren, und 
S. & W. Funham zunächſt ihrem Schickſal überlajjen. 

Mas das für ihn perjónlid) zu bedeuten hatte, darüber 
fonnte Kohn nicht einen Augenblid zweifelhaft fein. Er 
war felbjt Engländer vom Scheitel bis zur Sohle unb 
jab in den Maßnahmen Sir Newtons fofort jene nüd): 
terne, verjtändige Herzlofigfeit, bie von glatten, höflichen 
Nedensarten und Verſprechungen überfließt unb von ber. 
Londoner Gun mit felbftgefälligem, ſpöttiſchem Lächeln 
großgezogen wird. 

Wenn bie neugefnüpften Familienbande nicht bie Er: 
wartungen Johns erfüllten, fo durfte er noch weniger 
oder überhaupt gar nicht darauf rechnen, bap e8 in Qon: 
bon gelingen würde, ein Arrangement der Firma mit 
ihren Gläubigern zu erzielen. — 

Frau Funham traf ihn, als er fid) zum Ausgehen 
fertig gemacht hatte, auf dem Korridor. 

„Adieu, Martha!” fagte er eintönig, gleichgültig zu ihr. 

„Wohin wilft du, Sohn?” fragte fie ángltlid). 

„Zu Needholm. Ach will nod) einen legten Verſuch 
madhen und muß mid) beeilen, denn ſonſt treffe id) ihn 
nét mehr an. Iſt er erft wieder in London, ijt alles 
vorbei.” 

„Und du haft noch einige Hoffnung?” 

„Ellis Dat fein Redt, auf ihre Anfprüde zu ver: 
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zichten und darf e3 auch nicht thun. Das werde ich Need: 
Holm jagen. Ich denke, er wird jid befinnen.” 

«n Wahrheit hatte aud) Sohn feine Hoffnung mehr, 
aber er redete e8 fih menigiten8 ein. Sein letter Verſuch 
war der Strohhalm des Ertrinfenden. Eine jtumpfe 
Müdigkeit, lleberbruB und Gleichgültigfeit mar über ibn 
gefommen. Nicht fih, fondern feinen Kindern, feiner 
Familie glaubte er den lebten Verſuch jchuldig zu fein. 
Er wollte ihn unternehmen, aber — Hoffnung hatte er 
nicht mehr. Ge jprad) fich, al8 er bie Treppe des Palazzo 
Gonzaga Dinunterging, eine jonbetbare Nuhe unb Ent: 
Ichlofjenheit in feinem Wefen aus, mie bei einem Manne, 
ber mit fid) jelbjt fertig ift. Jm Grunde genommen mar 
Sohn Funham ein verlebter, vermweichlichter unb energie: 
Iofer Mann, ber weit entfernt, ben Schwierigfeiten bie 
Stirn zu bieten, vielmehr beitrebt mar, fid ihnen auf 
irgend eine Weile zu entziehen. Noch während er bie 
große breite Marmortreppe hinunterjtieg, badjte er daran, 
daß e3 vielleicht das legte Mal fei, und daß er ba8 Haus 
nicht mehr ſehen würde, wenn nicht Jteebbolm fih nod) 
in leBter Stunde befann. Kalt und ruhig dachte er an 
fein Ende mie an eine notwendige Folge. Er mar her: 
untergeftürzt aus feiner Höhe, ohne bie Kraft zu haben, 
fid wieder zu erheben. Cin Leben ohne Geld war für 
ihn eine Unmöglichkeit, und fo war fein pefuniäres Ende 
aud) fein fürperlidjea. 

Unten im Treppenhaus [pieften feine zwei Töchter und 
die Bonne mit Orangen. Die Feinen zierlihen Mädchen, 
die in hoceleganten weißen Kindertoiletten mit feibenen 
Schärpen, geltidten anbalujijden Strümpfen und Saffıan: 
ſchuhen Derausgeputit waren, hatten fid) erhigt und rannten 
mit fröhliden Lachen Hinter den am Boden Eollernden 
goldgelben Früchten her. Eine der Orangen follerte bie 


Treppe nad) dem Kanal hinunter und fiel ins Waffer. 
1900. XI. 2 
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„Papa,“ rief ihm bie jüngite zu, „hole fie, Dole fie!" 

G8 war ein herziges Kind, bie Heine Maud. Was 
würde nun mohl aus der verwöhnten, Fleinen Puppe 
werden? 

Gr bob fie auf ben Arm und füpte fie. Die Kleine 
machte in ihrer Lebhaftigfeit verzweifelte Anftrengungen, 
um wieder [08 zu fommen und hinter ihren Orangen ber: 
rennen zu ënnen, bie fie natürlich mehr intereffierten 
als bie Zärtlichfeiten ihres Baters. 

„Halt bu mich nicht lieb, Maud?” flüfterte er ihr leiſe 
ins Ohr. Es flang fajt mie ein Vorwurf. 

„Doh, bod, Papa, aber bu mußt nod) viel fe 
Orangen mitbringen, hörft bu? Wir brauden nod) viel, 
viel mehr Orangen,” ſchwatzte bie Kleine ernithaft. 

Er Idien gerührt und zwinferte mit den Augen, als 
ob ihm die Thränen den Blick getrübt hätten. Dann 
legte er das Kind mieber auf den Boden und ging nad) 
der Gondel. Eine fonderbare dee fam ifm dabei. Vor 
einigen Tagen mar er zufällig Zeuge einer herzzerreißen: 
den Scene geworden. Ein Kind mar aus dem Feniter 
eines Hauſes më Waſſer gefallen, und die. junge Mutter 
im erjten natürlichften Gefühl mar ibm nachgeſprungen. 
Beide waren ertrunfen. Der leiben]djaftlide Schrei ber 
Mutter gellte noh in feinen Ohren. Das mar Liebe, das 
war Zufammengehörigfeitägefühl, das war Natur! Hin: 
gegen bei ihm mwar das alles jo ganz anders, jo fühl und 
nüchtern, fo verjtändig fpefulierend, jo ungemein ver: 
nünftig ` ſelbſt fein Kind, fo verftandesunreif und unbe: 
dacht e8 war, machte feine Zuneigung von den Orangen 
abhängig, bie er ihm mitbringen folte. Eine Redensart, 
gewiß, nichts anderes, denn das Kind dachte fid) ja nidji8 
dabei, aber das mar e8 ja gerade, was ihn nachdenklich 
made. Jene Mutter, bie hinter ihrem Kind herfprang, 
dachte fid) auch nichts dabei, e8 mar ber Inſtinkt ber 
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Natur unb bod) fo himmelmeit verfhieden. War er nun 
Der entmideltere bejlere Menfch, oder jene Frau? Die 
erhöhte Kulturftufe, auf ber er ftand ober au jteben vot: 
gab, erſchien ibm bod) redit mwurmftidig, hohl und un: 
alüdlid. Sein Leben war nur Schein, nicht mehr das 
naturwahre, urmüdfige, gefunde jener Frau aus bem 
Volke, er hatte Kinder und hatte auch feine, er liebte fie 
unb liebte fie auh nidt. Wie hätte ihm jonit eine fo 
barbarifche Sybee fommen Tonnen, feine Kinder, feine Fa- 
milie zu verfajjen? Aber bie Sybee mat vernünftig, wie 
er fid jagte, während fie bod nur bie Ohnmacht, bie 
Schwäche, bie fittltdje Verfommenheit war. 

Am Hotel Sir Newtons angefommen, fagte man ihm, 
daß beier bereit8 abgeveijt jet. Das fonnte wahr fein, 
möglicherweife war e3 aber aud) nur eine Ausfludt. Beides 
fam aber für ihn auf dasfelbe hinaus — e8 mar vorbei. 
Das Ende mar da. 

Als er wieder hinaustrat, und ber Gonboliere ihn 
fragend anfah, um zu mifjen, wohin er ihn fahren folle, 
Itarıte er ihn eine Weile wie geiftesabmejend an. Was 
nun? modte er ih fragen. Wohin nun? Ge mar nun 
fo weit! 

„Rah ber Piazzetta,” befahl er bann fura, unb bie 
Barke fuhr in ber angegebenen Richtung davon. 

G8 war furg vor Mittag gemejen, al8 Sohn aus: 
gefahren war, um Reedholm aufzufuhen, und feine 
Schwägerin erwartete fehnfüchtig feine Nüdfehr, um aus 
ber quälenden Unruhe und Unficherheit Derau83ufommen. 
Reedholm mat jebt ihre einzige Hilfe und Rettung, unb fie 
mußte durchaus nicht, was werden folte, menn jid) diefe 
legte Hoffnung ebenfalls als trügerifch erwies. Sie hatte 
nur nod) jehr wenig bares Geld zu ihrer Verfügung. Gin 
Ched von Hundert Pfund, ben fie in den Vormittags: 
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ftunden beim Bankier präfentieren ließ, wurde von biejem 
jurüdgemielen mit der etwas höhnifchen Bemerkung, fie 
hätte Damit vierunbamangig Stunden früher fommen müflen. 
Cie hatte davon weder Ellis nod) ihrem Schwager etwas 
gejagt, weil fie fid) ſchämte, daß ihr jo etwas paffiert 
mar. Einen weiteren Berfuh, fih mit ihrem Checkbuch 
Geld au verfchaffen, unternahm fie aber nicht, aus Furcht, 
man fónne das für einen Betrugsverfuch anjeben, ber e8 
ja doch fdj[teBlid) aud) war. Sie wußte, bap I. & W. Fun: 
ham im Konkurs maren, und daraus Vorteil zu ziehen, 
daß etma ein anderer e8 noch nicht wußte, war eben Be: 
trug. Die Gbedformulare, die Ellis ſonſt fo außerordent: 
lih bequem fand, waren plößlid) nur noch Papier mie 
jedes andere auch, e3 gab niemand aud) nur einen Pfennig 
dafür. 
Andererfeit3 hatte Frau Funham burd) bie Hochzeits: 
feier eine Menge Berbinpdlichkeiten. Alle Augenblide 
wurden ihr Rechnungen von den verfchiedeniten Lieferanten 
prájentiert, bie im guten Glauben an die fremden Herr- 
Ichaften, über beren Reichtum in Benedig bie fabelhafteiten 
Gerüchte umliefen, geliefert hatten, nun aber bezahlt fein 
wollten. Es fam zu peinliden Scenen — Tur, Frau 
Funham hatte Urjache genug, der Rückkehr ihres Schma: 
ger8 mit Sehnſucht entgegenzujehen. 

Aber John fant nicht. E3 verging Stunde auf Stunde, 
e8 wurde Abend, aber ihr Schwager kehrte nicht zurüd 
und ließ auch nichts von fid) hören. Frau Funham mar 
in Verzweiflung. Ihr brannte der Boden unter ben 
Füßen, jede Minute im Palazzo Gonzaga mwar ihr eine 
Dual, denn wenn es ihr aud) gelang, einen oder den 
anderen der Lieferanten zu beruhigen unb zu vertröjten, 
fo famen bod) immer wieder andere, bie hartnädiger waren 
und Geld feben wollten. (G8 fam ihr bie dee, ihre 
Juwelen zu verfegen, um Gelb zu fchaffen, aber fie hatte 
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niemand, bem fie bie Cade anvertrauen fonnte. Auf 
Ellis war in biejer Beziehung gar nicht zu rechnen. Diefe 
fab in ihrem Zimmer und hatte fid) eingejchloffen. Ahr 
Schwager war niht ba — mas in aller Welt follte fte 
denn thun? 

E3 mar fchon dunkel, und Frau Funham ſaß ohne 
Licht in einem hohen, faft gefpenitiihen Balkonzimmer 
des Palazzo Gonzaga, als ihr Diener bei ihr eintrat. 
Unmwillfürlich audte fie zufammen. Was fonnte der Mann 
ihr fonjt bringen, wenn nicht eine neue Hiobspoſt? 

„Was giebt'8, Wiliam?” fragte fie ihn zitternd. 

,G8 ift ein Herr draußen, der mit Ihnen reden will.” 

„Was für ein Herr?” 

„Ein Herr von ber Polizei.” 

„Allmächtiger Gott!" ſchrie bie arme Frau gequält 
auf. Die büjteriten Ahnungen mochten fofort ihre Seele 
erfüllen. „Was — was habe id) mit der Polizei zu thun?” 
fuhr fie nad) einer Pauſe fort. „Was will ber Mann 
von der Polizei?” 

„Ich weiß e3 nicht, er jagte, Dap er e8 Ihnen per: 
jónlid jagen müſſe.“ 

„Run gut, William, fo führen Sie ibn her,” erflärte 
Frau Yunham enblid. E3 blieb ihr nichts anderes übrig, 
denn fie hatte bie dunkle dee, daß fih Leute von ber Poli- 
zei bod) nicht abweiſen laffen, felbft wenn man das wollte. 

Gleich darauf Stand ein Herr im langen, buntlen, 
zugelnöpften Gehrod vor ihr, ben Cylinder in der Hand, 
freundlich, höflich, faſt mitletbig. 

„Habe ich bie Ehre, mit Frau Funham aus London 
zu ipreden?" begann der Beamte. 

„So heiße id. Was wünſchen Sie von mir?" 

,Cignora," jagte ber Herr zögernd, als ob er mög: 
licht Schonend vorzugehen wünſche, „ich fomme von Ihrem 
Herrn Schwager John Funham.“ 


Gi 
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Sofort Iprang Frau Funham von ihrem Site auf unb 
preßte bie Hand auf das Herz. Sie ver|tanb den Mann 
ſchlecht, weil er italienisch |pradj, und hätte ihn wohl 
überhaupt nicht ver|tanben, wenn nicht bie Namen ihrem 
Verſtändnis zu Hilfe gefommen wären. Troßdem mußte 
fie fofort, daß ein neues Unglüd gefchehen, und daß ber 
Mann abgejanbt jet, ihr dasfelbe möglichit fchonend mit: 
zuteilen. 

„Tot?“ fragte fie feudjenb und furg. Cie wußte offen: 
bar nur jebr wenig italienifche SSES unb ſprach diefe 
aud) nod) ſchlecht aus. 

„Es iſt ein Unfall geſchehen, Signora,“ ſagte der Be— 
amte noch immer zögernd und vorſichtig. 

Gleichwohl verſtand ihn Frau Funham offenbar nicht, 
denn ſie wiederholte: „Tot? Ja oder nein!“ 

Der Mann zog bedauernd die Schultern hoch und 
murmelte etwas, das Frau Funham nicht verſtand. Gleich— 
wohl wußte ſie, daß John tot ſei. Sie wußte, daß ſeine 
Hoffnungen ſich nicht realiſiert, und John infolgedeſſen 
ein Ende gemacht hatte. Noch vor zwei Tagen wäre ein 
ſolcher Gedankengang für Frau Funham eine Unmöglich- 
keit geweſen, aber das Unglück macht gelehrig. Heute 
ſchien das der armen Frau nur natürlich und folgerichtig, 
was ihr früher unmöglich erſchienen wäre. Sie verſtand 
gar nicht, was der Beamte ihr noch freundlich in längerer 
Rede auseinanderſetzte, aber ſie ahnte den Thatbeſtand. 

Da es ſich indeſſen doch als notwendig erwies, auch 
über die näheren Umſtände des Vorganges unterrichtet 
zu ſein, und Frau Funham ſich nicht genügend mit dem 
Beamten verſtändigen fonnte, fo rief fie Qore herbei, ba: 
mit diefe ole Dolmeticherin fungiere. Auf diefem Wege 
erfuhr fie dann, daß ihr Schwager in der Belle einer 
Badeanftalt tot aufgefunden worden fei. Er habe fid) 
allem Anſchein nah erſchoſſen. Man hatte natürli von 
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dem Vorgange zunächſt bie Polizei verjtändigt, bie dann 
aus Briefen und Depejchen, bie bei bem Toten gefunden 
wurden, deffen Identität feftgeftelt hatte unb nun bei 
den Verwandten anfragen ließ, wie e8 mit bem Begräb- 
nis gehalten werben folle. 

„E3 wird fid nicht: anders maden. laffen,” bemerkte 
der Beamte, ,al8 daß man die Leiche hierher überführt, 
denn Sie werden nicht wollen, daß fie in PBolizeigemahr: 
[am genommen werden foll.” 

Qore zögerte etwas mit der Antwort. Jn diefem Augen: 
blid betrat Ellis das Zimmer. Cie fah bleih und ſchmerz— 
lich bewegt aus, jchien ihrer inneren Erregung aber bod) 
Herr zu fein. 

Sie begrüßte den Beamten mit einer ruhigen und ge: 
mefjenen Verbeugung und jagte zu ihrer Mutter: „Was 
ift vorgefallen, Mama?” 

„Mein liebes Kind — — —" entgegnete diefe jtodenb 
und ſchluchzend. 

„SH hörte draußen, daß ifr hier verfammelt feid. 
Darf ich nicht mijjen, unt was es fid) handelt?” 

„Dod, bod, Ellis. Nur würde id) wünſchen, daß bu 
bid noch geduldeſt, bis alles geordnet ijt. Du mußt nicht 
vergeljen, daß ein Unglüd nie allein zu kommen pflegt. 
Aber wie jehr bie Prüfungen des Himmels aud) auf ung 
niederfallen, verliere ben Mut nicht, mein Kind! Ebenfo 
ficher wie auf frohe Tage trübe folgen, werden aud) für 
ung auf trübe wieder bejjere Zeiten folgen. Ausdauer 
ift alles. Laß bid) nicht niebermerfen, Ellis, mas bu 
auch fiebft und hörſt.“ 

Frau Zunham hatte nicht den Mut, ihrer Tochter zu 
jagen, ma8 gejchehen mar. Sie bat Qore, alles übrige 
nad) Gutbünfen abzumadjen, und führte bann Ellis wieder 
fort, hinauf in ben zweiten Stod des Haufes, mo Ellis 
Thon vor ihrer Verheiratung ihr Zimmer gehabt hatte. 
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Xn dem Zimmer herrjchte ziemliche Unordnung. Im 
Schein einiger unruhig brennenden Kerzen ſtanden halb 
aepadte Koffer herum, auf Stühlen unb Tiſchen lagen 
zufammengerollte Reifeeffeften. 

„Du haft idon angefangen zu paden, liebes Kind?" 
fragte Frau Funham mebmütig. ` 

„Ja, Mama,” antwortete Elig. Dann nad) einer 
Heinen Baufe, während der fte ihre Mutter etwas dngjt: 
lih angejeben, fuhr fie beftürzt fort: „Reifen wir nicht 
morgen?” 

„Hm, id weiß nicht, ich glaube, e8 wird fid) nicht 
machen laffen.” 

„Weshalb nicht?” 

Wieder fiel ein bejorgter Bli aus Ellis Augen auf 
ihre Mutter, bie ziemlich verlegen ermiberte: „Du wirft 
e8 jpäter erfahren, Ellis.“ 

Eine neue, peinlihe Paufe folgte. Ellis mußte, daß 
ihre Mutter vergeblich nad) Gelb gejanbt hatte. Aud 
Onkel Sohn mar bemüht, Geld zu beichaffen, unb ba 
ihre Mutter in Bezug auf ihn geäußert hatte, daß ein 
Unglüd nie allein zu Zommen pflege, fo fonnte Ellis mit 
Sicherheit annehmen, daß aud) diefem die Gelbbeidjaffung 
nicht gelungen mar. 

Mit einer refoluten Beitimmtheit nahm fie von einer 
Kommode eine rehbraune Lederhandtafche, bie fie ihrer 
Mutter übergab. „Mama,“ ſagte fie furg unb entichlofjen, 
„hier find meine Schmuckſachen. Es ijt alles darin, maa 
ich zur Hand hatte. Nichts von nur einigem Wert habe 
ich zurüdbehalten. Verkaufe fie!” 

„Aber liebes Kind —" 

„Mache damit, was du ml, aber ich beſchwöre bid), 
thu dein móglidjte8, damit wir morgen abreifen fünnen 
unb fobald mie möglih nad) London kommen.“ 

Diefe energijdje Art ihrer Tochter fiel Frau Funham 
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auf, aber fie empfand fie in ihrer unglüdlichen Verlaſſen— 
heit mehr wie einen Borwurf al8 mie eine Hilfe Sie 
brad) in lautes heftiges Weinen aus und fehluchzte mit 
vielen Unterbredhungen: „Du kannſt bid) darauf verlaflen, 
Ellis, daß alles gefchieht, was möglich ift, damit wir nad) 
Haufe fommen. Aber e8 iff eben nicht alles möglich.” 

„Rede mit Lore, Mama. Sie ift ein braves Mädchen, 
das ung in der Not nicht verlajjen wird. Sie fennt das 
Leben und wird dir helfen.” : 

„Sa, ja, mein Kind. Was wären mir, menn mir 
fie jebt nicht zur Seite hätten. Aber ich hoffe, wir wer: 
den deine Schmudjachen nicht brauchen. Behalte fie, 
big — —" 

„Nimm!“ unterbrad) fie Ellis. „Mir wird mohler 
fein, wenn ich fte nicht mehr fehe. Bezahle damit, was 
mit fchuldig find, unb laß uns nah Haufe, fobald mie 
möglich.“ Dann leifer, aber aufgeregter und einbring: 
licher fprechend, fuhr fie nah einer fleinen Pauſe fort: 
„Du weißt nicht, mie entjeglich mir jede Stunde ift, bie 
id noh in biejem Haufe zubringen muß. Diefe alte, 
halbverfallene Herrlichkeit, diefe Hallen, diefe Säulen unb 
Balkone — alles wirft gefpenfterhaft auf mid) ein und 
droht mih wahnfinnig zu maden. Fort, nur fort nad) 
Haufe, Mama! Hörſt bu? Thue dein möglichites. Ach 
will nad) London.” 

Dag wollte ja Frau Funham aud. Wenn der Sturm 
fommt, ift man gern zu Haufe, und menn dag Unglüd 
eine Familie heimfucht, fieht man fih unmillfürlid) nad) 
denen um, mit denen man leidet. Deshalb wollte aud) 
Frau Funham nad) Haufe zu ihren Mann. Aber gleich: 
wohl ließ fid) das unter joldjen Umjtänden nicht fo rajd) 
maden. Einige Tage würden wohl nod) vergehen, jeden: 
fala mußte bod) John erft beerdigt werden, aber Frau 
Funham magte e8 nicht, ihrer Tochter davon zu [predjen. 
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Sie nahm bie Tafche mit ben Juwelen unb ging end: 
lich wieder fort, um fie Qore zu übergeben. Es waren 
teure Sachen dabei, viele ber Hochzeitägefchente, bie Ellis 
erhalten, und denen wohl niemand eine foldhe Verwendung 
prophezeit hatte. Es fonnten wohl einige hundert Pfund 
daraus gelöjt werden, mit bem, was Frau Funham zur 
Verfügung hatte, mehr ald genug, um ihre Verbindlich; 
feiten in Benedig unb ihre Reife nach London zu bezahlen. 
Smmerhin blieb aber bie unglüdliche Lage, in welde bie 
Familie burd den Sturz von J. & W. Funham fo plóf: 
lid) geraten, elend unb erbarmenswert genug. Ye gebanfen: 
lofer unb übermütiger jte bisher gelebt, um fo drohen: 
ber und fürdjerlider trat ihnen jet bie Zufunft ent: 
gegen. 

Als Ellis wieder allein war, löſchte fie bie Kerzen 
aus, fette fid) in einen Stuhl und meinte. An Schlaf 
war für fie in jener Nacht nicht zu benfen, nur mand: 
mal, ohne daß fie e8 wollte, befiel fie ein Zuſtand mie 
ein moder Traum. Sie fah vor fid) ben jungen George 
Lowel in feiner bejcheidenen Liebensmwürdigfeit und gut: 
mütigen Herzlichkeit, hörte feine leife, vor Erregung zit: 
ternde Stimme, mit der er fagte: „OD, Miß Funham, 
Ste würden mid) fehr "ol machen, menn Sie Dielen 
armen Reif zum Andenten an mid) tragen wollten.“ Und 
bann jab fie wieder in feine Augen, bie in Thränen 
glänzten, unb bei der bangen unb bittenden Stimme be: 
fiel fie wieder biefelbe Nührung mie damals, fie fühlte 
ben Ring in ihren Fingern, troßdem fie wohl mußte, daß 
er in London in irgend einem Winfel ober vergeljenen 
Kaften ihrer Wohnung lag, unb [a8 bie verwifchten und 
verwaſchenen 33udjjtaben ber Inſchrift. Wie lautete nur 
diefe Inſchrift? Ellis fam nicht darauf, fo febr fie aud) 
fann. Aber fie hörte immer feine Stimme, mie er ihr 
von ber Gejdidte und Bedeutung des Ringes erzählte, 
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von ber Zauberfraft, bie in ihm wohnte, und die [don 
bie erſten Gfrijten vor den Berfolgungen ihrer Feinde 
beſchützt hatte. 

Und fie Hatte an all das nicht geglaubt! 

Warum nét? Die Leute von heutzutage lachen frei: 
ih, wenn man ihnen ernfthaft fagt: Der Glaube macht 
felig, aber Ellis wußte jet, bap fie felig gemejen wäre, 
wenn fie damals geglaubt hätte, wenn fie nicht blind unb 
einfältig fo weit von ihrem wahren Ziel in das Elend 
gerannt wäre. Dn ihrem maden Traum im alten Palazzo 
Gonzaga in Benedig verquidte fid) unmillfürlid) ber eiferne 
Ring des jungen George Lowel mit dem eifernen Ring 
Leonores, und Ellis fand, daß das, was bei jenem Sage 
und Aberglauben mar, bet biejem wirklid und wahrhaftig 
war. Dieſer eiferne Ning der Notwendigkeit, von bem 
Qore immer jprad), ſchützte vor Uebermut unb Leichtfertig: 
feit, vor Herz: und Gemütlofigfeit und all den Schreden 
der modernen Zeit, unb die heute Lebenden brauchten 
wahrhaftig btejen Schuß nicht weniger notwendig als bie 
eriten Chriften den ihren. Diefer eiferne Ring der Not: 
wendigfeit öffnete Ellis die Augen und jchärfte ihren 
Veritand, fo daß fie jebt einfah, mie weit fie abgeirrt war 
von bem Weg, ber fie zu ihrem Gliüd unb Heil führte. 

Bei diefem maden Traum verfieaten endlich ihre 
Thränen. Sie fah bie Bilder ihres Lebens an fid) vor: 
überziehen, fie fah fid) jelbjt als einfältigen Badfifch, ber 
vor lauter Dünfel und Unwiſſenheit nicht ahnte, wie bie 
Welt war, fie faf bie verrüdte Nomiroff, bie, von einer 
Aufregung und Tollheit zur anderen eilend, fid) fo fred: 
[id langmeilte und felbft das Heiligſte und Beſte ber 
Menihen mit Füßen trat. Sie jab wieder ihr Sid3ad- 
bild im See ber Iſola Bella, Gordon tauchte vor ihr auf, 
aud) Hooling, der arme, eingetrodnete Menſch, ber fchliep: 
lih bie Urfahe der Kataftrophe von X. & W. Funham 
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wurde. „Allmächtiger Gott!" ftöhnte Ellis. War denn 
das, was ba jo jchemen: und gejpeniterhaft vor ihr auf- 
tauchte, ein Bild des Lebens? War denn das Leben 
nicht ein hehres, jchönes, von ber göttlichen Vorfehung 
geleitetes Bild? Unzweifelhaft. Ellis mar davon über: 
zeugt, wie von fid) felbft. Aber mie mußte das, was ba 
vor ihr auftaudjte, fid) fügen unb ſchicken, damit e8 ein 
wahres Bild bea Lebens würde? Wie mußte fih das alles 
ergänzen unb gejtalten, damit aud) bem menfchlichen Auge 
der Stempel des Emigen erfennbar würde? 

Und Ellis fonnte fid nod) immer nicht auf die Xn: 
ſchrift des Ringes befinnen. Dieſe Inſchrift machte ihr 
den Eindrud eines Talismans, eines Zaubers, unter bem 
fid) alles, was ihr jet nod) rätfelhaft und häßlich erfchien, 
löfen und fügen mußte. Aber fie fam lange nicht darauf. 
Endlich jtarrte fie eine Sefunde lang nachdenklich vor fid 
Din, dann jprang fie heftig auf unb rief halblaut, aber 
tiefinnerlich, mie betenb: „Kyrie eleison — Herr, erbarme 
bid) !" 

Das mar bie jyn[dyrift des eijernen Ringes. Jetzt 
mußte fie e8 plóblid) fo genau, ala ob fie bie Buchitaben 
mit Sylammengügen vor fid) geleben Hätte. Das war ber 
Sammelruf ber eriten Chriften, ber durch all bie Jahr— 
hunderte mie ein uraltes unb bod) ewig neues Evangelium 
bedrängter Herzen zu ihr Drang. Das waren bie Worte, 
an denen fih Unterdrüdung und Elend der Welt ſchon 
einmal emporgeranft zu jener weltbeherrichenden Macht 
des Chriftenglaubens, bie durch ihre Zauberfraft bie Menfch: 
heit {hon einmal erlöjt hatten von Barbarei und Knecht— 
idaft. War ber Sauber jebt erlofhen? Die Kraft des 
Ringes gebroden? 

D nein! Im jener Nacht des Unglücks und des Zu: 
fammenbruds ihres Haufes fühlte Eliz zum erjtenmal 
das geheimnisvolle Wehen unb Weben jenes Zaubers, der 
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in der Zuflucht zu Gott liegt, jenen Troft und allmäch— 
tigen Schuß gegen die Schläge des Schickſals, ber das 
Ihredlichite Unglüd zu Prüfungen des Himmels verman: 
delt, aug denen das Gemüt des Menſchen geftählt und 
geläutert hervorgeht. Wie bie SBudjjtaben auf bem Ninge 
verwaſchen, fajt unlejerlid), mie ein geilterhaftes Echo aus 
fernen Sahrtaufenden zu ihr drangen, fo feumte ftil und 
unvermutet ihre ungeheure Kraft des Widerſtandes gegen 
ba8 Unglüd in ihrer Seele. — 

Gà modte fur} vor Mitternadt fein, als Ellis in 
ihrer wachen Träumerei durch [eife Ruderſchläge und 
Flüfterftimmen aufgeftört wurde, bie burd) ba8 offene 
SBalfonfeniter vom großen Kanal herauf durd bie Stille 
der Nacht zu ihr flangen. Raſch trat fie hinaus auf ben 
Ballon unb jab in einer ungemijjen, fladernden Fadel- 
beleuchtung eine Gondel an der großen Treppe des Pa: 
lazzo Gonzaga anlegen. Seufzend prekte Ellis bie Hände 
aufs Herz. Sie ahnte fofort, was diefer Späte Bejud) 
zu bedeuten hatte, fab aber bod) aufmerffam zu, was fid 
da unten in verfchwiegener Nacht zutrug. 

Ein Mann in Uniform jtieg aus der Gondel und 
hielt eine Pechfadel über den Kopf, als wolle er ben 
Stadjfolgenben damit leuchten. 

„Wohin?“ fragte jemand leife. 

„an den zweiten Stod rechts,” antwortete ein anderer. 
Es machte ben Ginbrud, als ob es fid) um ein Verbrechen 
handle, unb die Leute fid) fürdhteten, burd) ihr Vorhaben 
bie Aufmerkſamkeit von irgend jemand zu erregen. 

Am eriten Augenblid wollte Ellis, bie nur halb von 
der jteinernen Baluftrade des Balkons verborgen war, 
zurüdtreten von ihrem Laufcherpoften, dann aber fam ihr 
der Gedanke, dak e8 bod) nichts nüße, fid) vor bem Un: 
glüd zu verbergen. ` Ginmal mußte fie ja bod) mijjen, 
was fih zugetragen hatte. So blieb fie ftchen und jab, 
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wie vier Leute eine ſchwere Laft, bie mie eine menschliche 
Gejtalt ausfahb und mit einem großen fehwarzen Tuch 
verhüllt war, au8 der Gondel heraushoben und bie Treppe 
hinauf in den Palazzo Gonzaga trugen. 

„D mein Gott!” jtöhnte Ellis unmillfürlih unb trat 
wieder in ihr Zimmer zurüd. Was fonnte ba8 anderes 
fein, als bie Leiche ihres Ontels Kohn? Diefe Geheimnis- 
thuerei, bte Reden ihrer Mutter, bie Polizei von heute 
abend im Palazzo Gonzaga — alles deutete darauf hin, 
daß ein neues Unglüd gejchehen war. 

Gleichwohl laujdjte Ellis noh hinaus auf den Gang, 
10 alsbald bie Tritte der Träger hörbar wurden. Sie 
lebten ihre Laft, mie Ellis ganz genau vernahm, im Bim: 
mer ihres Onkels Sohn nieder. Alles ging Still und ver: 
ſchwiegen vor fid. Einmal hörte Ellis bie Stimme Seo: 
nore8; von ihrer Mutter, bie doch gewiß alles mußte, 
unb aud) nicht ſchlafen fonnte, vernahm Ellis nichts. Es 
war alles fo ſchrecklich unb fo ſchaurig, daß fie immer von 
neuem wieder in Thränen au8brad. Ein Selbjtmord in 
der Familie! Niemand durfte dag miljen, niemand davon 
Ipredjen, jeder mußte lügen ober bod) verjchweigen, was 
er davon mußte, wenn zufällig einmal die Nede darauf 
fam. ` 
Ellis fühlte das in jener Nacht alles jo deutlich, fo 
übertrieben empfindlich und mühte fih förmlich ab, alle 
Eindrüde fo unvermittelt, fo fchroff unb traurig wie mög: 
lih zu empfangen, al8 ob fie darin eine gemilje Sühnt 
erblidt hätte ober bod) eine Lehre, auf ber fie das Ge: 
bäude ihrer Zufunft hätte aufführen Tonnen, 

Als alles im Haufe wieder till geworden, unb bie 
Gondel lángit wieder im Canal Grande verſchwunden war, 
[itt e8 Elig in ihrem Zimmer niht mehr. Ste mußte fid) 
überzeugen, ob ihre Befürdhtungen mit den Thatjachen 
übereinftimmten. Lautlos und vorfichtig huſchte fie, eine 
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brennende Kerze in ber Hand, durch bie Gänge des alten 
Palajtes. Der Mond mar ingmijden aufgegangen und 
warf fein Licht Durch bie formenreich au8gegadten drei: 
teiligen Fenfter auf Wände und Fußböden. Auf Schritt 
und Tritt dachte Ellis, es müſſe ihr in dem fchaurigen, 
altertümlihen Haufe irgend etwas Schredliches palfteren. 
Alles alte Gerümpel, alte Bilder, alte Waffen, wurm— 
ſtichige Möbel, bie fie vorher nie geſehen ober bod) nie be: 
achtet hatte, erhielten jet etmas Bedrohliches unb Fragen: 
haftes für fie, als ob irgend melde Gefpenfter, Seufzer 
und Klagen aus ihnen hervorfommen müßten. Ellis fragte 
fih erjtaunt, mie man nur darauf fommen fónne, in 
einem ſolchen Haufe eine Hochzeit zu feiern, aber fie felbit 
hatte vorher nicht das mindelte dagegen einzuwenden ge: 
habt, und e8 fogar fehr jdn, ſehr jtimmungsvoll ge: 
funden. Oder war e3 bie eigene Stimmung, in ber fie 
fid momentan befand, bie bie Gegenjtánbe um fie her fo 
verwandelte? 

Endlih Honn fie atemlos laufchend und mit Flopfen: 
dem Herzen vor dem Zimmer ihres Onkels. (G8 mar 
alles til, fowohl drinnen als aud) um fie herum. Sollte 
fie es wagen, aufgumadjen? Und wenn fie es that, fragte 
fie fid) zitternd, mas würde fie jeben? 

Dann trat fie leife ein. Ein eigentümlich falter Wind 
wehte fie plóblid) an, unb fie hielt bie Hand vor das 
Licht, damit es nicht verlöfchen folte. Dann jab fie fid) 
bang im Zimmer um und bemerkte in einem Bett, aus 
bem alle Kiſſen und Deden entfernt worden waren, einen 
mit einem ſchwarzen Tuch bebedten Körper. Unwillfür: 
lih zudte fie zufammen und forie leicht auf, dann aber 
trat fie beherzt näher und entfernte das nalje Seintud), 
mit bem man das Geficht des Toten überbedt hatte. 

Zange ftarrte fie in das Totengefiht ihres Onkels 
Sohn. Die falte, eifige Majeftät des Todes war über 
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bie bleihen Züge ber Leiche ausgebreitet. Unter Delen 
Marmorzügen riefelte fein Blut mehr, ba war nichts mehr 
von der zitternden und zudenden Aufregung warm pul: 
fierenden Lebens, fein Schmerz, feine Freude, feine Trauer, 
feine Luft leuchtete mehr aug ben erlojchenen unb ge: 
Ichlofjenen Augen. 

War nicht der wildeſte Schmerz und die tieffte Trauer 
immer nod) beier al3 da3? fragte fid) Ellis. „Junges 
Holz biegt fid) im Sturm, altes bricht,“ Halfte ihr bie 
Stimme Sir Newtons ing Ohr. 

Gnblid) ſank fie an der Leiche nieder, unb von ihren 
Lippen flang e8 jeufgenb: „Herr, erbarme dich!“ 


— a. 


Neuntes Kapitel. 

Sn London haben bie Leute wenig Seit, mie das wohl 
mehr ober weniger in jeder Großjtadt ber Fall ijt. Jn 
einer Stadt, mo mehr ala fünf Millionen Menſchen zu: 
jammenleben, wo mehr al8 hundert Theater und Ging: 
Ipielhallen allabendlih für das Amufement ber Meute 
forgen, mo Taufende von Zufälligfeiten, mie fie eben nur 
eine ſolche Rieſenſtadt bietet, das Publikum in Anfprud 
nehmen, hat der einzelne wenig Beit, fid um Saden zu 
fümmern, bie nicht ihn perfönlich betreffen. 

Wenn in einer Fleinen Stadt ober in einem Dorf ein 
Fremder über die Straße geht, jo fahren bie Köpfe ang 
weniter, und man fragt fid: „Wer ift das? Was will 
er bier? 3ft er verheiratet? Wo mobnt er? Hat er 
Geld?” und was etwa nod) die Neugier der Leute erregt, 
die nicht wijfen, ma8 fie mit ihrer Seit anfangen follen. 
Bon al dem weiß der Londoner Bürger nichts. Er Dat 
eben feine Zeit dazu, fih um Sachen zu fümmern, bie 
ihn nichts angehen. Er ift ber Mann, der das Wort 
als Richtſchnur gewählt Dat: „Zeit ift Gelb," alfo für ibn 
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das Höchſte, was e8 auf ber Welt giebt. So fann e8 zum 
Beifpiel paffieren, daß ein Kaufmann in ber City jebr 
wohl auf ben Diamantfeldern von Kimberley ober auf bem 
Baummollenmarft von New Orleans orientiert ijt unb bod) 
nicht weiß, mer neben ibm oder über ihm wohnt. Gr bat 
mit den Leuten nichts zu thun, e3 Fümmert ihn alfo nicht, 
unb infolgedefjen weiß er e8 nicht. 

Co mar e8 erflärlih, bap in ber ganzen Gegend, wo 
bie Surrey Street in den Strand einmündet, fein Menjch 
mußte, mer „der Herr, ber auf den Omnibus wartet”, 
eigentlih war. Der Herr, ber auf den Omnibus wartet, 
Honn jeden Morgen Punkt neun Uhr an der Ede ber 
Surrey Street, mo diefe in den Strand einmündet, unb 
wartete auf den nádjjten Omnibus, ber in die City hin: 
einfuhr. Wenn der Omnibus fo pünktlich gewejen wäre 
wie der Herr, der auf ihn wartete, jo wäre das Warten 
vielleicht fortgefallen. Das war er aber nicht immer, und 
jo mußte ber Herr jeden Morgen eine oder zwei ober 
auh drei Minuten auf den Omnibus warten. Wenn 
Ihlechtes Wetter mar — und es ift in London recht häufig 
ſchlecht —, fo trat der Herr unter bte Thür der Heinen Steh: 
bierhalle oder des „Bar“, wie man in London fagt, bie 
fid an der Ede befand, und rief der biden, gemütlichen 
Frau Clingmoob, die drinnen ihre Güte bediente, zu: 
„Sie erlauben bod, Mam? ch marte nur auf ben 
Omnibus.” 

Natürlich) erlaubte Frau Slingwood das. Der Herr, 
der auf den Omnibus wartet, mar logujagem ein altes 
Grbitüd, das fie mit von ihrem Vorgänger übernommen 
hatte. Frau Slingwood war damals, als fie das Geſchäft 
von ihrem Vorgänger Taufte, nod) eine junge hübjche Frau, 
aber der Herr, der auf den Omnibus wartet, war damals 
auch Thon bagemejen und hatte merfwürdigerweife damals 
aud) faft genau fo ausgefehen, wie er heute noch ausſah. 

1900. XI. 8 
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Schon damals hatte er unter dem etmas abgetragenen 
Cylinder eine große glänzende Globe, einen diden roten 
Bart unb trug auh jdon damals eine altmodifche blaue 
Brille, bie mit ſchwarzem Zwirn an den Seiten ummidelt 
war, damit fie feine Furchen in der Haut machen folte. 

Dag war nun jdon fajt fünfzehn Jahre Der; nur 
Sonntags, wo die große Mafchinerie in der City ftodt, 
mar der Herr, ber auf ben Omnibus martet, nicht ba, 
natürlidj aus dem einfachen Grunde, weil bie Bureaus 
in der City Sonntags geſchloſſen waren, unb er nicht 
nötig hatte, dahin zu fahren. 

Ale Morgengäfte der Frau Clingmoob fannten ben 
Herrn, alle Dienftmänner in der Gegend, alle Omnibus: 
futfcher, deren Linie dort vorbeiführte, alle Bäderjungen 
und Bierfahrer, fura alle Welt, bie mit der Surrey Street 
in Verbindung ftand, fannte ihn, felbitverftändlich nur 
von Anfehen, und ohne daß aud) nur ein einziger gewußt 
hätte ober überhaupt hätte wiſſen wollen, met er mar. 

Nun wird man fid eine Vorftelung maden Tonnen, 
welches Auffehen entitand, als „der Herr, ber auf ben 
Omnibua wartet”, eines Morgens nicht er|dien. Die 
Säfte ber Frau Clingmoob irrten fid) und glaubten, e8 
fei nod) nicht neun Uhr, weil ber Herr nicht ba mar, unb 
Frau GClingmoob felbft ſchwor nod) um halb zehn Uhr, 
ala die Paulskirche Schon zweimal geviertelt hatte, Stein 
und Bein, daß e8 nod) nicht neun Uhr fein Tönne. Schließ: 
lih ging bie Weltgefhichte aber auch in ber Surrey Street 
wieder vorwärts. Man fonnte nicht ewig auf den. Herrn, 
ber auf ben Omnibus wartet, warten, al8 er aber aud) 
am folgenden Tage und am dritten nicht erfchten, mußte 
man fih wohl ober übel in bie neue Weltordnung finden 
unb bequemte fih der Thatſache an, daß ber Herr eben 
nicht mehr wartete, alfo jebenfallà geftorben mar. 

Zum großen Erftaunen der Frau Slingwood erwies 
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fi diefe jelbitverftändliche Folgerung aber al8 ein Trug: 
idíup. Der Herr, ber auf den Omnibus wartet, war 
feinesmweg3 tot, jonbern im (Gegenteil lebendiger mie je. 
Cima vier Tage nah feinem Verſchwinden trat nämlich 
ein Geheimpolizift in bie Stehbierhalle, mo er fid) zunächſt 
legitimierte unb fagte, daß er von Amts wegen käme unb 
die Inhaberin verpflichtet fei, ihn nad) beſtem Wiſſen und 
Können zu unterftügen. 

Frau Slingwood mar zum Tode erjchroden. Trotzdem 
plagte fie aber aud) bie Neugierde. „Um was handelt 
e8 fid denn, Gir?" fragte fie eifrig. 

„Sie fennen wohl Mifter Allan Hooling, Madam?” 
entgegnete der Poliziſt ruhig unb geihäftsmäßig. 

„Hooling? Nein, den fenne ich nicht.“ 

„Machen Sie feine Ausflüchte,” riet ber Beamte ernit 
unb brobenb, „ih marne Sie! Maden Cie fid) nicht 
verdächtig unb jagen Sie mir unverzüglich alles, mas Sie 
von Miſter Hooling miljen." 

„Aber mein bejter Herr,” verfidjerte Frau Slingwood 
treuberzig, „wenn ich Ihnen fage, daß ich einen Mann 
Namens Hooling nicht fenne —" ` 

„Wie, Sie follten einen Mann nicht Fennen, ber notorifch 
feit nahezu zwanzig Jahren tagtäglih vor Ihrer Thür 
auf ben Omnibus gewartet Bat?" 

Frau Clingmoob ftieß einen kleinen Ueberrafhungss 
Ihrei au8 und hielt fid vor Schred an einigen Bier: 
flafchen feft, bie gerade vor ihr auf bem Schenktiſch ftan- 
ben. „Der Herr, ber auf den Omnibus wartet!” ftieß 
fie ahnung3voll hervor. 

„Der war Mifter Allan Hooling, falfterer bei X. A 
W. Funham — ein Cpitbube, Ma'm,” ergänzte Der Detektive. 
„Er Bat bie Firma um viel Geld betrogen. Was mifjen 
Sie von ihm?” 

„Je nun, Sir,“ ermiderte Frau Clingmoob, „mas foll 
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id von ihm wijjen? Daß er dort unter der Thür immer 
auf den Omnibus wartete feit Menjchengedenten, aber 
feitt Dienstag früh nicht mehr gejeben worden ijt, wenig: 
Heng bier nicht — da3 weiß id von ihm. Sonſt nichts.“ 

„Nichts, Ma'm? Hören Sie, ich marne Sie! Maden 
Cie fid) nit verdächtig!“ 

„Ber meiner armen Seele, Sir, nidi fo viel," be: 
teuerte bie gute Frau und blie8 über bie flade Hand 
meg. Glauben Sie, id) mürbe einem Spitbuben bie 
Stange halten, Sir? Ich bin eine ehrliche Frau, fragen 
Sie, men Sie wollen, unb will nicht3 zu thun haben mit 
dergleichen Gelichte. Wenn id) gewußt hätte, daß ber 
Herr — — Rein, fo mas! Nicht eine Sekunde hätte 
ich geduldet, daß er unter meiner Thür auf den Omnibus 
wartete.“ | 

„Und Sie haben feit Dienstag früh nichts wieder von 
ihm gehört?“ 

„Wenn ich Ihnen fage, Sir —" 

„Und willen aud) nicht, ob irgend ein anderer Ihrer 
Gäſte ober ſonſt jemand von ihm gehört hat?“ 

„Ih will nicht gefund vor Ihnen ftehen, Sir, menn 
id auh nur ein Sterbensmwörtchen gehört hätte, weder 
bireft noch burd) irgend einen anderen. Alle Welt in ber 
Surrey Street hat fid) gewundert, daß ber Herr, ber auf 
ben Omnibus wartet, nicht mehr da mar, unb alle jagten, 
er fet tot." 

„Ei was, e8 fallt ibm gar nid) ein, tot zu fein,” 
ermiberte der Detektive, ärgerlich über feinen Mißerfolg. 
„Durchgegangen ijt er unb hat über zehntaufend Pfund 
mitgenommen; taufend Pfund Belohnung find ausgefchrieben 
für den, ber ihn zur Stelle 1djafft. " 

„Herr du meine Güte!“ 

„Und nun hören Sie zu, was ich Ihnen fage, Ma'm. 
Wenn fid) der Hooling wieder hier bliden läßt, jo haben 
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Sie ihn [jofort entweder felbft fejtgunefmen oder bem 
eriten beiten Polizisten zu übergeben.“ 

„Ad, mein Gott!“ 

„Sollte fid) ba8 aber au8 irgend einem Grunde nicht 
machen laffen, fo haben Sie alles, was Sie felbft un: 
mittelbar oder durch einen anderen über ihn obet feinen 
jebigen Aufenthalt in Erfahrung bringen, fofort an Sn: 
Ípeftor Dearling von ber Geheimpolizei ober, menn Ahnen 
ba8 zu weit ober zu umftändlich fein folte, an irgend 
ein SBoligeibureau zu melden. — Haben Sie ver[tanben, 
Ma'm?“ 

„Es iſt nicht zu glauben, Herr Inſpektor!“ rief Frau 
Slingwood, noch immer außerordentlich erregt, aus, „ein 
Mann, der ſeit Menſchengedenken unter meiner Thür auf 
den Omnibus gewartet hat, wird nun plötzlich von der 
Polizei in ganz London geſucht und iſt ein großer Ver— 
brecher. Tag für Tag, ſolange ich mein Geſchäft habe, 
ſehe ich ihn dort ſtehen, und nun auf einmal iſt er fort, 
und niemand weiß, wohin. Iſt das möglich? Mir iſt, 
als ob er jeden Augenblick wieder kommen und ſagen 
müßte: „Sie erlauben doch, Ma'm? Ich warte nur auf 
den Omnibus.“ Und ich laſſe mir's nicht nehmen, eines 
Tages wird und muß er wiederkommen, und wenn es 
im Traum oder im Rauſch geſchieht, und er wird wieder 
ſagen: „Sie erlauben doch Ma'm? Ich warte nur auf 
den Omnibus.“ Er iſt zu lange Jahre gekommen, als 
daß er nicht mehr kommen könnte. Es iſt ihm zur zweiten 
Natur geworden, und wenn er nicht tot iſt, ſo muß er 
wieder hierher fommen und muß wieder auf ben Omnibus 
warten. Das ift meine llebergeugung in der Sade, Gir." 

Inſpektor Dearling [dien biefer Meinung midt zu 
fein und vielmehr zu glauben, daß Frau Gingmoob wohl 
ihrerfeit3 lange warten fónne, ehe fid) Hooling hier wieder 
(eben ließ. Nach feiner Meinung hatte man e8 mit einem 
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ungewöhnliden Fall, mit einem gang abgefeimten Gauner 
zu thun, ber feinen Plan feit Jahren und in beharrlidhiter 
Meife vorbereitet habe. Gleichwohl durfte er nicht? außer 
acht laffen, was nur einen Schatten von Erfolg ver[prad). 
Seit drei Tagen wandelte Anfpeltor Dearling auf ben 
Spuren Hoolingd. Er hatte ihm in feiner früheren Woh- 
nung, im Reftaurant, in bem er zu Abend zu effen pflegte, 
an ben verjdjüeben|ten Stellen der Straßen, bie er feit 
Jahren regelmäßig paffierte, Fallen geftellt und mollte 
dad nun aud) hier thun. Hooling mußte, wenn man ber 
Meberwadhungspolizer in den Bahnhöfen, auf ben Vorort: 
ftraßen und im Hafen glauben fonnte, zur Stunde nod) 
in London fein. Auch darin erfonnte Inſpektor Dearling 
eine Schlauheit Hoolings. Er hatte jid) von ben leicht 
zu überwachenden Dertlichleiten der Bahnhöfe und des ` 
Hafens fern gehalten und die Gefahr, bie dort aud) für 
ihn lauerte, gemerkt. Jn dem Strudel von mehr ala 
fünf Millionen Menfchen, ben man London nennt, fonnte 
er fid) mit viel mehr Ausficht auf Erfolg fehr lange Zeit 
verbergen. 

„Ste werden ihn bod) wiedererfennen, Ma’m, wenn 
Sie ihn zufällig noh einmal fehen follten?” fragte ber 
Inſpektor nad) einer kleinen Pause. 

Frau Slingwood mar über diefe Frage febr aufgebradit. 
„Ihn nicht wiedererkennen?“ fragte fie faft beleidigt. „Aber 
Herr Inſpektor, e8 giebt in ganz London feinen Menfchen, 
ber fo ausfieht wie ber Herr, ber auf ben Omnibus wartet. 
‚Die ganze Surrey Street fennt ihn, der Strand fennt 
ibn, unb die City fennt ihn, unb id) folte ihn nicht 
wiedererfennen?” 

„Ste müjjen begreifen, meine liebe Frau, daß ber 
Mann fid) natürlich nicht wieder fo zeigt wie bisher. Ich 
nehme fogar an, daß die blaue Brille, der rote Bart, 
dag ganze abfonberlidje Erfcheinen des Mannes nur eme 
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Art Falle war, um ſich ſpäter leichter unkenntlich machen 
zu können. Er hat ſozuſagen die Leute an ſeine auf— 
fallende Aeußerlichkeit gewöhnt, um ſpäter nicht wieder— 
erkannt und unter ſeiner Verkleidung nicht vermutet zu 
werden. Er erſcheint Ihnen vielleicht als ein Stutzer 
wieder, ſtatt der Brille ein Monocle, ſtatt des roten dick— 
haarigen Bartes ein feines, aufwärtsgedrehtes Schnurr: 
bärtchen unb Hatt der (Globe eine üppige Haartour, mie 
er fie in jedem Barbierladen für ein ober zwei Pfund 
befommen fann. Oder er erjcheint Ihnen al8 Gutspächter 
vom Lande mit Kanonenftiefeln oder —" 

„Ach, du grundgütiger Himmel!” warf Frau Sling: 
wood außer fid) ein. „Und id) fol —" 

„Ihn feitnehmen, natürlich! Wir müjjen feinen Kunft: 
griff mit einem anderen Kunftgriff mettmadjen, ober mit 
müjjen auf den Herrn, ber auf ben Omnibus wartet, 
jelber warten, biz wir ſchwarz werden. Wir müflen auf 
alle Leute achten, bie falfhe Haare tragen oder fonjt in 
ihrem Aeußeren etwas an fih haben, ba8 niht ganz 
genau zu ihrem eigentlichen Wejen papt. Wie aud) bet 
Mann wieder zum Vorſchein fommen mag, er wird in 
jedem Falle etwas Falſches an fih haben, und darauf 
müffen mir adten. So maden wir feinen Kunſtgriff 
wieder zu einer Falle für ihn. Haben Sie mich verftan: 
ben, Ma'm? (Ge handelt fid um taufend Pfund Be: 
lohnung. Sch folte alfo meinen, die Sache wäre leicht 
verjtánblid). " | 

Tauſend Pfund! Das mar für bie meiften Leute ein 
Vermögen, unb eine [olde Summe mar jdon geeignet, 
bie Sade leicht veritändlih zu madjen. Alle, mit denen 
Sn[peftor Dearling bisher über die Angelegenheit ver: 
handelt: hatte, und e8 waren nicht wenige, denn Dearling 
war ein jdjauer, umfichtiger Beamter, . hatten fie leicht 
verftändlich gefunden, unb fo fam aud) fchlieglih Frau 
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Slingwood dahinter, auf was e3 anfant "Wehe biejem 
$jooling, wenn er fid) ohne genügende Vorfichtämaßregeln 
je wieder in der Surrey Street oder am Strand oder in 
der City fehen ließ! 

Unauffälig, mie Dearling gefommen war, verließ er 
aud) die Schenke der Frau Clingmoob wieder und ftri 
die Surrey Street hinauf. Er fuhte. Jn jedes Gab, 
in jeden Omnibus, ber vorbeifuhr, in jebe Nebenftraße, 
hinter jedem einzelnen Bafjanten her drangen feine Cpáber: 
blide. Oft Stand er ftil oder [dien ein Schaufeniter zu 
bejeben, um Zeit zu finden, irgend jemand, ber ihn inter: 
ejfierte, genauer aufs Korn zu nehmen. Unermüdlid), 
unverdrofien, trog tage: unb modenlanger Mißerfolge mit 
itet8 fid) gleich bleibender Geduld ging Dearling feinem 
jchwierigen Gewerbe nad. Er mußte jehr wohl, bab er 
vor einer [djmeren Aufgabe ftand. Er mar fein Neuling 
in feinem Fach, aber in ben Fällen, bie ihm bisher am: 
vertraut geweſen, hatte er immer irgend einen Anhalt ge: 
habt. Der BVerfolgte hatte entweder Verwandte, Bater, 
Mutter, Kinder, eine Braut, oder er mar ein Spieler, 
ein Säufer, hatte irgend welche Liebhaberei, an ber fein 
Herz hing, ſchrieb alfo infolgedefjen Briefe oder machte 
heimlihde 3Bejude, bie auf feine Spur leiteten. Bei 
Hooling war nichts dergleichen wahrzunehmen. Nicht ein: 
mal einen Hund bejaß er. Jemand feitzunehmen, Der 
fich bei irgend einer Gelegenheit bie Taſchen füllt und 
feinen Raub dann wieder in móglidjt thörichter Weife 
verpraßt — das mar fein Sunjtitüd. Zu jolden Dingen 
brauchte man Inſpektor Dearling nidt. Man veranjtaltete 
einfach eine Razzia in den unjauberen Lokalen der Haupt: 
ftadt unb fing folh jtümperhaftes Gelichter zu Dugenden 
ein. Aber einen Hooling feitzunehmen, das mar trog ber 
bemilligten taujenb Pfund eine Schwierige Sache. Der Mann 
war nirgends zu fallen, hatte feine Liebhaberei, feine Ber: 
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wandte, feinen Anhang, nichts, wag feine Spur andeuten 
fonnte, und thatſächlich mar Hooling aud) feit der Stunde, 
in ber er bie Kaffe von zy. & W. Funham ausgeräumt, 
wie vom Erdboden verſchwunden. 

Snipeftor Dearling jeufzte leicht auf. Dap es Hooling 
gelungen fein fónnte, das Weite zu gewinnen, glaubte er 
aus ver[diebenen Gründen niht. Zunächſt mar jener fein 
Reifender. Er mat nie aus London hinausgefommen, 
iprad) feine fremde Cprade und mußte nicht Beſcheid 
außerhalb Londons. Wie fonnte er fih al8 Neuling auf 
der Reife dur al die taufend Ileinen unb vom harm: 
[ofen Reifenden gar nicht bemerfbaren polizeilichen Fang: 
arme hindurchwinden, bie an jeder Grenze, auf jeder 
Station feiner harrten. Er war big in bie Fleinften Ort: 
idaften fignalifiert. Wohin er fam — man erwartete 
ihn fhon. Dann aber glaubte Inſpektor Dearling von 
einem fo Schlau und vorfichtig angelegten Kopf mie Hooling 
nicht annehmen zu "dürfen, daß er fid) aus bem Menſchen⸗ 
ozean, ben London darftellte, hinaus in die Heinen, leicht 
fontrollierbaren Kanäle und Straßen mage. Ein Hooling 
mußte mifjen, daß er thatlähli in London am aller: 
fiheriten mar. 

Eine einzige Hoffnung hatte Dearling, und e3 hatte 
ihn gefreut, daß Frau Clingmoob ihn darin unbemuft 
beftärft und diefe Hoffnung ebenfallà geteilt hatte. Dear: 
ling war ber Anficht, daß ein Menſch, ber feit mehr als 
zwanzig Jahren Tag für Tag bielelben Gewohnheiten hat, 
biefelben Beſchäftigungen und Hantierungen erfüllt, un: 
möglid mit einemmal alle diefe Gewohnheiten und Be: 
idáftigungen aufgeben fann, ohne früher oder ſpäter fid) 
ber ober jener wieder zu nähern. Der Menfch ijt ein 
Gemohnheitstier, fagen bie Leute und „die Gewohnheit 
nennt er feine Amme”, jagt der Dichter. Ebenfomwenig 
wie ein Menſch aus feiner eigenen Haut heraus tann, 
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meinte Inſpektor Dearling, fann er feine Sebenameije fo 
plöglih und fo grünblid für immer ändern. Wenn er 
leben will, wird er zu ber ober jener Gewohnheit zurüd: 
lebren, er mag wollen oder nidt. 

Aber jolde Theorien und Regeln, fie mögen faljch 
oder richtig fein, haben aud) Ausnahmen und bieten ſchon 
deshalb für bie Praris feine Gewähr. Auch gab [fid 
Inſpektor Dearling bezüglich jeiner Hoffnung gar feinen 
SUufionen hin. Er mußte, daß fte jehr ſchwach mar und 
handelte aud) danadı. 

An einer Straßenfreuzung blieb ber Inſpektor ver: 
wundert vor einem Haufe jtehen, an den ihm irgend eine 
Veränderung aujfiel. Er fam nicht gleich darauf, wag 
e8 war, unb ging deshalb zwei: oder dreimal finnend vor 
dem Haufe Hin unb her. Es mar die Ede ber Surrey 
Street: und einer feinen Straße, bie nad) dem Hafen hin: 
unterführte. Das Parterre des Haufes lag, mie bei vielen 
alten Häufern, etwas tiefer al3 das Straßenniveau und 
enthielt einen Schuiterladen, in dem fid) ein Flidjchuiter 
etabliert hatte, der nebenbei mit alten Stiefeln handelte. 
Die Fenſter des Ladens moren infolge ber tiefen Sage 
des Haufes ebenfalls febr tief, als ob fid) die Leute hinter 
den Fenftern Speziell für bie Stiefel der Paſſanten inter: 
eiert hätten. Drei Steinftufen führten von der Straße 
in den Laden hinunter, ber alfo mehr einen fellerartigen 
Eindrud made. 

Plöglich wußte Inſpektor Dearling, was ihm. an dem 
Haufe aufgefallen war. An dem vorderen Fenſter des 
Schufterladens zunächſt dem Eingang hatte der Inſpektor 
feit Jahren ein ffeinea Plakat gefehen, auf bem mit ziem: 
lih unbeholfener Handſchrift geldrieben ftand, daß um 
dritten Ctod des Hinterhaufes ein möbliertes Summer zu. 
‚vermieten fei. Diefes Plakat mar fort, und feine Abmwejen: 
bett fiel bem Inſpektor auf. Das Zimmer hatte alfo bod) 
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wieder einen Mieter gefunden, Dachte Dearling. Mer 
war e8? 

Er hätte das natürlich leicht feititellen fónnen, ent: 
weder indem er bie Frau des Schuſters, die gleichzeitig 
in dem Haufe bie Hausmannsdienſte verjah, fragte, oder 
wenn er einfach auf dem polizeilichen Meldebureau Er: 
funbigungen einzog. Beides diente aber bem Inſpektor 
nicht, denn e8 fam ibm gar nicht darauf an, zu mijjen, 
ob fich bie Vermieterin ober der Mieter jo oder fo nannte, 
lonbern er wollte vielmehr- die Perfon fehen. Nur bas, 
was man fieht, weiß man, dachte Dearling und trat ohne 
weiteres in ben Schufterladen ein, indem er eine móglidjit 
barmlofe Miene made. 

„Sie haben ein Zimmer zu vermieten?" fragte er bie 
Frau, bie ihn etwas oberflächlich begrüßte. 

„Ein Zimmer? O nein, mein teuerjter Sir, wir hatten 
jreilih ein Zimmer zu vermieten, aber, Gott fei Dant, 
e8 ift vermietet und auch nicht ſchlecht. Sieben Schillinge 
bie Woche, was will man mehr? Sym dritten Stod hinten 
hinaus. Wir haben e3 au8geboten mie jaure8 Bier, fein 
Menſch hat angebiſſen, und heute kommen nun plötzlich 
zwei.“ | 

„Ich möchte gern ein Zimmer in biejer Gegend haben. 
ft das Ihre für lange Zeit vermietet?" 

„Wochenweiſe.“ 

„Hm, kann man mit dem neuen Mieter einmal reden? 
Iſt er zu Hauſe?“ 

„Nein, Sir, er iſt ausgegangen unb — nicht wieder: 
gefommen.” | 

„Aelterer Herr?” 

„D, er fann wohl vierzig oder fünfzig Jahre alt fein, 
Sir. Wer fann das genau willen?“ 

„Heißt?“ 

„Humprey, Cir, Humprey aus Portsmouth.” 
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„Was der Taufend, Mifter Humprey aus Portsmouth?“ 
fagte Inſpektor Dearling plótlid) febr überrafcht. „Wiliam 
Humprey, nidt, Ma'm?“ 

„Rein, Sir, er beißt Adolf Humprey. Er ift bier 
in London, um feine Tante zu befuchen, bie feit zwei 
Wochen im Houndsditchſpital Liegt.“ 

„Ra, natürlich, ber alte Humprey! Kenne ihn ja. 
Wann Tonn ich ihn Sprechen?“ 

„Bil ihn fragen, Sir.“ 

„Kein, nein, jagen Sie ibm nichts! Es [oll eine 
Ueberrafhung fein. — Verſtanden? Ach fomme [don 
wieder. Er wird das Zimmer mobi nicht lange behalten, 
unb dann nehme id) e3, wenn es mir gefällt. Mfo nichts 
lagen. Ich fomme jdn wieder.” ` 

Gin Mann, ber immer mit Handicellen in ber Rod: 
tajde Berumlduft, unterjcheidet fid) von einem gemöhn: 
[iden Menfchen in mander Hinfiht. Ein guter Polizei- 
beamter, wie Dearling ohne Zweifel einer mar, fieht in 
jedem Menſchen fo lange einen Spitbuben, als er nicht 
überzeugt ift, daß er feiner ijt. Das bringt bie Be- 
Ichäftigung jo mit fid. G8 war alfo nicht zu vermunbern, 
daß Dearling aud) den fogenannten Humprey im Verdacht 
hatte, und es ihm fofort, al8 er ben Namen hörte, auf: 
fiel, daß Adolf Humprey und Allan Hooling die gleichen 
Anfangsbuchitaben Hatten, beide Perfonen — wenn e8 
zmei waren — alfo an ihren Wäfchezeihen nicht unter: 
idieben werden fonnten. Dearling bejann ſich auf eine 
Geſchichte, bie ihm vor einer Reihe von Jahren pajjiert 
war. Da hatte ein Dienftmädchen in Gemeinfchaft mit 
ihrem Schaf eine alte Dame, bie am Holbornviaduft 
wohnte, bejtoblen. Das Dienſtmädchen hieß eigentlich 
Fanny Marblehead, nannte fih aber den Wäfchezeichen 
in ber geftohlenen Wäſche zuliebe Elifabeth Marblehead, 
da bie Beitohlene Ellen Meed hieß. 
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Polizeibeamte haben nun einmal weiter nidjt8 im 
Kopfe als lauter ſolche Gejdjidjten, und fo badjte Dear: 
ling, daß der Name Adolf Humprey möglichermeife bem 
Umſtand feine Entjtehung zu danken habe, daß das Wäſche— 
zeichen A. H. in den Effelten des Allan Hooling feinen 
Verdacht erregen folte. Natürlich hatte er daraufhin nod) 
mehr Sehnſucht, feinen alten Freund Humprey aus Ports: 
mouth mwiederzufehen, unb der Inſpektor wäre am liebiten 
gar nicht wieder von dem Haufe fortgegangen, um ihn 
ja nicht zu verfehlen, menn er nicht guten Grund gehabt 
hätte, feiner Sehnfuht Zügel anzulegen, um feinen Ber: 
dacht zu erregen. 

So ging er denn bireft nad) dem nádjten Polizei: 
bureau, wo er bie forgfältige Ueberwachung des Haufes 
in der Surrey Street zwei Beamten übertrug, auf die er 
fih verlafjen fonnte. Er gab ihnen bie genauelten unb 
ausführliditen Inftruftionen und fuhr bann in einem 
Gab nad) dem Houndsditchipital, um Grfunbigungen über 
die alte Tante bea Mifter Humprey aus Portsmouth ein: 
zuziehen, die fdon feit vierzehn Tagen dort fein follte. 
Diefe gute Tante ftellte fid) denn aud) als ein Fabelweſen 
heraus, mie das Inſpektor Dearling vorausgefehen hatte. 

Schon am anderen Morgen um ſechs Uhr, e8 war 
nod) nicht einmal hell, begab fid) Dearling mit zwei qan; 
neuen foliven Handichellen wieder nad) der Surrey Street 
— leider vergebend. Mifter Humprey mar nod) immer 
nicht zu Haufe. 

Inſpektor Dearling fluchte leiſe vor fid hin. Hatte 
diefer Humprey Wind befommen? Dover hatten fid) feine 
Leute übertölpeln laſſen? Ober handelte e8 fih bier 
Ihließlih nur um ein Depofitum alter fompromittierenber 
Kleider und Gegenftände, bie ber Inhaber [o8 fein wollte? 

Um ber Sade auf den Grund zu fommen, verlangte 
Dearling ohne weiteres von Amts wegen die Deffnung bes 
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Zimmers und durchſuchte e8. Es fand [id ein kleiner 
Handloffer aus braunem Segeltuch vor, den Pearling 
öffnen liep. Er enthielt einen ziemlich abgetragenen 
ſchwarzen Gehrod und ebenjolde Hofen, verfchiedene Wäfche: 
jtüde, bie mit A. H. gezeichnet moren, eine alte blaue 
Brille, deren Stäbe mit ſchwarzem Zwirn ummidelt waren, 
unb einen zufammengedrüdten Cylinder. 

Das mwar alles, was von Mifter Hooling übrig ge: 
blieben mar! Bon den mitgenommenen zehntaufend Pfund 
auh nit ein roter Penny. Inſpektor Dearling ſchäumte 
vor Wut. War dag nicht ber reine Hohn? Wie eine 
Schlange, bie fid) häutet, war Hooling in ein ſolches od) 
aefrodjen, hatte bie ſchäbigen Weberrefte zurückgelaſſen unb 
flatterte nun Gott meiB wo und unter meldem Namen 
weiter. 


Bebntes Hapitel. 

Den eriten Tag nah ben Unglüdsfällen, bie J. E 
W. Funham betroffen, unb unter denen Ellis bejonber8 zu 
leiden hatte, mat diefe geiftig und fórperlid) mie gelähmt. 
Stundenlang jaß fie ſtill brütend und vor fid) Hin ftarrend 
in ihrem Zimmer, einjam, ratlos unb giello8, mie wenn 
eine Krankheit fie barniebergemorfen hätte. Aber vom 
Tode ihres Onkels an, von dem Augenblid an, mo fie 
in fchmeigender Nacht vor bejlen Leiche geitanden unb bie 
ganze furdjtbare Majeftät des Todes jdjaubetnb geſpürt, 
mie einen Haud des Ewigen, ba war e8, al8 ob bie Fridde 
Jugendkraft in ihr jid) mieber zu regen beginne. Jhr 
Blick wurde hell und Tor, ihr geiftiges Urteil reger und 
lebendiger wie je zuvor. Cie jab, wie ihre Mutter unb ihre 
Tante, Onkel Johns Witwe, von ber Laft des Unglüds 
niebergebeugt und niebergejdymettert, in ftumpfe Gleich: 
gültigfett zu verfinfen drohten, gerade zu einer Zeit, mo 
mehr als je Thatkraft und Entfchlofjenheit vonnöten war. 
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Die Not rüttelte Ellis aus ihrer Verjunfenheit auf. 
Cie ging ihrer Mutter zur Hand bei der Regelung ber 
Dunbertfadjen Gefchäfte, bie fie nod) in Venedig feithielten, 
nahm fih befonders ihrer Fleinen Nichten, Elli? und Maud, 
an, f[eibete fie in Schwarz unb tröftete bie Kinder fo gut 
fie fonnte. Befonders bie jüngjte [dien ihr ong Herz 
gewachlen zu fein. Das Kind war ein zutrauliches, her: 
ziges und hübfches Mädchen, aqutmütig und trog vernach— 
[ájfigter Erziehung gut. Mancherlei Sybeen gingen ihr 
dabei Durch den Kopf, unb jedenfalls war fie ſchon damals 
feit entjchloffen, nad) Kräften dafür zu jorgen, daß e3 der 
Heinen Ellis nicht jo gehen follte wie ber großen, bie im 
Uebermut und gebanfenlofer Jagd nah Nichtigfeiten des 
Lebens am Unglüd gejtranbet war. Wenn fie aud) ben 
vaterlofen Kindern nicht zurüdgeben fonnte, was verloren 
mat, jo wollte fie ihnen doch jenen größten Schmerz des 
Lebens, die Neue über eine verlorene Jugend und ein 
verfehltes Leben, er[paren. 

Bei Delen erjten Berfuchen, fid) im Leben zu be: 
tbátigen, lehnte fih Ellis noh an 9eonote an, zunächſt 
ihon, meil fie bet Abwidelung ber Gefchäfte einer ſprach— 
funbigen Hilfe bedurfte; aber das Verhältnis zmwifchen ben 
beiben Damen verjchob fid) fozufagen auf einen Rud. 
Da mar nidt3 mehr von Herrin und Gefellichafterin zu 
merfen. Ellis fühlte in[tinftio, daß Leonore zu nobel, 
zu ehrlich und zu brav fei, um die Familie in ber Not 
zu verlajjen, und Ellis banfte ihr diefe Gefinnung, bieje8 
Ausharren durch eine aufrichtige Zuneigung unb Freund: 
Ihaft. Ellis wußte nidjtà von den Thränen, bie Leonore 
auf ber Iſola Bella vergoffen hatte, aber fie ahnte bie 
geiftige unb feelifche Weberlegenheit der jungen Deutfchen, 
welche die jtrenge Schule des Lebens durchgemacht hatte 
unb geläutert au8 ihr hervorgegangen war. Es mar ber 
Charakter, diefe in fid) ſelbſt abgeſchloſſene Feſtigkeit eo: 
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nores, bie Ellis imponierte, ohne daß fie freilich ahnte, 
wieviel Thränen und Leid daran hingen. 

Am Tage des Begräbniffes ihres Onkels erhielt Elis 
einen Brief von Gordon, der bereits in Paris angefommen 
mat. Er jdrieb ihr, bab es ihm ehr leid gethan habe, 
fi auf ben Wunſch feines Vaters von ihr trennen zu 
müſſen, inbejjen habe fid) das in Hinſicht auf bie Schwie- 
rigteiten, auf welche die Erfüllung bea Chefontraftes ge: 
ſtoßen fei, nicht anders machen laffen, unb fie ſelbſt — 
nämlid Ellis — werde unter jolden Umjtänden diefe 
Löſung willlommen heißen. Er fähe mit großem Intereſſe 
ihren Mitteilungen hierüber entgegen und wünſche von 
ganzem Herzen, daß fid) die unglüdliche Sage, in der fid) 
J. & W. Funham zur Beit befänden, recht bald zur Be: 
friedigung aller Beteiligten beſſere. 

Ellis zeigte biejen Brief zunächſt ihrer Mutter. Diefe 
meinte und klagte, Gordon fei ein erbärmlicher Wicht, 
der feine ihm angetraute Frau in der ärgiten Not des 
Lebens im Stich laffe. Dag fei nicht eines Mannes mür- 
big, das fei nicht einmal anjtändig oder ehrlich. 

Ellis jagte nichts. Sie war fih in diefer Beziehung 
offenbar nod) nicht Tor, aber fie mar geneigt, Gordon zu 
entidjulbigen, wenn er fih nicht als ihr Mann fühlte. Gr 
war fein Mann für fie, unb fie feine Frau für ihn. 
Dieſe Heirat war das Produkt einer gemijfjen Konvenienz 
und fiel in demfelben Augenblid in fid) zufammen, in dem 
diefe Konvenienz aufDórte. Sie war nur fcheinbar ge: 
ſchloſſen worden. Alle die Feſtlichkeiten und fojtipieligen 
Vergnügungen, bie ber Palazzo Gonzaga bei diefer Ge: 
legenheit gefehen, waren nur Stebenjadjen, während bie 
Hauptſache in London vermittelft eines gerichtlichen Kon: 
irafte8 gemacht worden mar. Es mar alfo gar nicht zu 
verwundern, daß bie ganze Gefchichte wieder wie ein 
Kartenhaus zufammenfiel, ba der Sontratt von ber einen 
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Seite unerfüllt blieb. Aber Ellis war in been Tagen 
doh nod) zu eingenommen, in allen Nerven zu erjchüttert 
und burd die harten Schickſalsſchläge zu zerjchmettert, 
als daß fie mit voller Klarheit über diefe Sachlage hätte 
urteilen Tonnen, Sie hatte das Bedürfnis, fid) offen mit 
jemand auszusprechen, ber fie fannte unb. im ftanbe mar, 
fie zu ver|teben unb ihr zu raten. 

Am nádjten Tag faßen fie im Eifenbahnmagen dritter 
Klafje unb in einem gewöhnlichen Perfonenzug, aus Spar: 
ſamkeitsrückſichten. Das Wetter war trübe und regnerijd), 
die Fahrt langweilig und ermüdend durch das ewige An: 
halten. Leonore job mit den Kindern und Ellis allein 
in einer Abteilung. 

„Mifter Gordon hat mir geichrieben, Lore,” begann 
Ellis plöglid. 

Leonore jab fie etwas überrafht an. „Mir aud," 
jagte fie dann. 

Gà ging Ellis wie ein Stich durchs Herz, und momen: 
tan hatte fie das Gefühl, al8 ob fie bod) nicht zu Lore 
davon hätte ſprechen follen. Zu jedem, aber nicht zu 
Qore! Dann aber jab fie flüchtig unb fchüchtern in bie 
ehrlichen, guten Augen Lore unb ſchöpfte wieder Mut. 

Sie reichte ihr den Brief Din. „Wollen Sie es lefen, 
Qore?” fagte fie leije. 

Dieſe proteſtierte zunächſt, nahm aber endlich bas 
Schreiben und las es aufmerkſam durch. 

„Das klingt ganz anders,“ ſagte ſie dann leiſe, gab 
den Brief zurück und ſah zum Fenſter hinaus. 

„Wie meinen Sie, Lore?“ fragte Ellis, und als ſie 
nicht gleich eine Antwort bekam, fuhr ſie fort: „Ich wollte 
mit Ihnen von der Sache reden, weil Sie mir vielleicht 
einen Rat geben können, was ich thun ſoll.“ 

„O, ich bitte um Entſchuldigung,“ antwortete Leonore 


raſch und etwas verlegen, „wenn ich einen Augenblick von 
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meinen Gebanfen in 9(n[prud) genommen wurde, aber — 
ich glaube nicht, daß es ratfam. für Sie ijt, auf ben Brief 
eine Antwort zu geben.“ 

„Nicht?“ fragte Ellis verwundert. 

„Ich babe bie Idee, ich möchte faft jagen, bie Neber: 
zeugung, daß nicht Milter Gordon, jonbern Sir Newton 
den Brief verfaßt hat. Mifter Gordon hat ibn nur ent: 
weder nad) dem Diktat ober doh nad) genauer Angabe 
feines Baters gefchrieben, der meines Erachtens von Ihnen 
erwartet, daß Cie nun im erjten Unmut bie Scheidung 
einleiten.” 

„Das wollte ich eigentlid) aud), Qore.” 

„Sie jeben, mie richtig Sie von Sir Stemton beurteilt 
werden.” 

„Und Cie meinen nicht, daß e8 Daa befte fei?” 

„Rein. Nah meiner Meinung verheiratet man fid) 
nicht, um fid) zu |djeiben, jondern —“ 

„Wenn ich aber Milter Gordon bod) nicht liebe, und 
er mid) nit —" 

„Warum haben Ste ihn bann geheiratet?“ 

Es entjtand eine Baufe. In diefer furgen Frage lag 
alles Strafbare, alles Unglüdliche, Leichtfertige und Un: 
verzeihliche, deffen jtd) Ellis jchuldig wußte. Warum hatte 
fie e8 gethan? Warum hatte fie fid) das Folgenfchwere, 
das Unmiderrufliche bieje8 Schrittes nicht vergegenmärtigt? 
War fie denn ganz und gar geblendet gewefen vom Weber: 
mut, vom flatterhaften Leichtſinn? 

„Sie wiſſen e8 ja, Lore,” antwortete fie endlich unb 
jenfte den Blid. 

„Und wenn ich es metB, fo much dadurch bie Sade 
doch nicht anders.” 

„Lore, geftehen Cie mir offen und ehrlich, ob Sie mir 
wegen ber Heirat mit Gordon zürnen oder nid. Ich 
fürdte, daß id) Ihrem Herzen baburd) mele gethan habe.” 
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„Wenn Cie baburd) unrecht gethan haben, fo haben 
Cie e3 in erjter Linie fid) felbjt gethan. Haben Sie aber 
richtig gehandelt, fo Bat niemand das Redt, Ihnen Vor: 
würfe zu madhen. Jn beiden Fällen wäre für mid) fein 
Grund, Ihnen zu zürnen.” 

Das mar richtig. Ge ließ fih dagegen nichts fagen. 
Auch ſprach Leonore bie Worte jo ruhig und gleichmäßig, 
al8 ob e8 fih um eine Sache gehandelt hätte, bie fie gar 
nicht8 anging. Und bod) hatte Ellis das Gefühl, al8 ob 
Lore mehr beteiligt wäre, ala fie fid) merfen lafen mode. 
Daß Gordon Lore gern hatte, ba8 wußte fie; nut war 
fie im Zweifel darüber, ob auh Qore den jungen Mann 
liebe oder nicht. 

„Was hat Mifter Gordon Ahnen aefdrieben, Miß 
Lore?” fragte Ellis nad) einer langen Pauſe. 

„Wenn Sie den Brief zu jehen münjden, jo fteht er 
Ihnen natürlich zur Verfügung,“ ermiberte Leonore nad 
benflidj, „Sie haben ein Recht darauf. Aber id) glaube, 
e8 wäre befjer, wenn Sie auf bieje8 Recht verzichteten.“ 

„O, ih will nichts wiſſen,“ entgegnete Ellis raſch, 
„behalten Sie ihn immerhin für fid." 

„Ich Hätte Ihnen felbitverjtändlich ben Brief längſt 
aus eigenem Antrieb ausgehändigt, menn id) nicht fürchten 
müßte, Ihnen damit Kummer zu bereiten. Offenbar iit 
der Brief, ben mir Jhr Herr Gemahl gefandt hat, nicht 
von feinem Bater inspiriert.” 

„Sr — — — er hat Ihnen Dummpheiten gefchrieben, 
Miß Sore?" fragte Ellis etwas zögernd. 

„Mija Reedholm, Ahr Herr Gemahl hat in feinem 
Leben nod) nicht viel Gelegenheit gehabt, ſelbſtändig zu 
handeln,” entgegnete 9eonore ruhig. „Er ift in jeder 
Beziehung in vollftändiger Abhängigkeit von feinem Bater, 
unb mo er diefer einmal entfchlüpft, bemüht er fid mit 
einer beflagensmwerten Ausdauer — id mill e3 gelinde 
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ausdrüden — Unbefonnenheiten zu maden. Ich met 
nicht, ob Sie von feinen Streichen in Paris — vor feiner 
Hochzeit — erfahren haben?“ 

„Ratürlid. Sein Bater hat mir ja felbit davon er: 
zählt. Eben deshalb lag ja Sir Newton fo viel daran, 
feinen Sohn verheiratet zu men. Er but eine Unmenge 
Schulden für ihn bezahlen müſſen — —“ 

„Abgejehen davon hatte aber fein Vater auch eine ge- 
wiſſe Verpflichtung Binjtdjtlid) des Charakters und ber 
Lebensauffafjung feines Sohnes, und diefe Verpflichtung 
geht aud) auf bie Frau über. Die Ehe trägt diefe Ver: 
pflihtung in ftd." 

Unwillkürlich hatte Leonore etwas erregter unb be: 
jtimmter gejprodjen, als ob fie vermutet hätte, irgend 
einen Widerſpruch bejiegen zu mi Hen. 

Ellis fah fie verwundert an. Offenbar mar ihr nod) 
nicht Tor, mo hinaus eigentlich Leonore wollte. 

„Am Giüd und Unglü der Ehe find beide Gatten 
in gleicher Weife beteiligt,” fuhr Leonore fort, „und das 
geht aud) aug ber praftijdjen Anjchauung des Sir Newton 
hervor, ber feinen Sohn verheiratet Dat, damit er — 
vernünftig werde. Darin liegt bie Beltätigung meiner 
Anfiht. Sir Newton hat unmillfürli angenommen, daß 
die Gemahlin feines Sohnes — menn nötig — in fein 
Amt eintrete. Selbftverjtändlih hat aud) der Mann diefe 
Verpflichtung gegenüber der Frau. In Ihrem Fall aber 
legt Ihnen Ihre Ehe diefe Verpflichtung auf. Sie find 
verantwortlih nit nur für Ihr eigenes Wohlergehen, 
jonbern aud) für das Ihres Mannes.“ 

„Aber wenn er von mir fortgeht, mie fol ich denn 
ba8 machen?“ 

„Das ijt Ihre Sache.” Dann nad) einer Feinen Pauſe 
fuhr Leonore etwas ruhiger fort: „Sch weiß ſehr mohl, 
daß Ihre Anfhauung von der Ehe überhaupt und von 
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Ihrer Ehe im be[onberen von ber meinigen abmweidt. 
Eben deshalb fage ich Ahnen meine Anficht, damit Sie 
vergleichen unb über bie Sache nachdenten. Dann werden 
Sie finden, daß meine Anfiht mehr Gewähr für das 
Glück ber Ehe giebt ala bie Ihre.“ 

Ellis war [don jet Davon überzeugt, nur fam diefe 
beſſere Einficht zu Spät. Sie hatte fid) unter ihrer Ehe mit 
Gordon etwas ganz anderes vorgejtellt unb gemeint, ba8 
wäre eine Cade, bie ganz von felbjt geben müfje. An 
Verpflichtungen, an Unglü und Leid hatte fie Dabei gat 
nicht gedacht und Hatte nicht daran benfen fónnen, weil 
fie nichts davon gewußt. Nun podte das Unglück an ihre 
Thür, unb fie ftand ihm hilflos mie ein Kind gegenüber. 

„Bas fol ich denn thun, Lore?” fragte fie kleinlaut. 
„Oder mag würden Sie an meiner Stele thun?” 

„Reden Sie mit Gordon.“ 

„Wie fann ich das?“ 

„Hören Cie mir zu, Milfis 9teebfolm. Wir werden 
morgen nadt fura nad) zwei Uhr Paris pajfieren. Teilen 
Cie das Gordon telegrapbijd) mit. Er mag fid) auf bem 
Bahnhof einfinden. Er ijt ganz gewiß nicht jo Tchlecht, 
daß er auf Ihre Vorftellungen jchweigt.” 

„Ich fol ibn wohl bitten, mid) aufzunehmen?” fuhr 
Ellis erbittert auf. 

Lore jab fie prüfend an. „Ste haben mid) falld) ver: 
ſtanden und noch nicht herauägefunden, worauf e3 an: 
fommt,” ermwiderte fie ruhig. „Ste miljen ja wohl, bap 
das Glüd der Ehe feine Spezialität der reichen Leute ift. 
Arme Leute find aud) glücklich, ich möchte. fat fagen mehr 
und eher, eben weil fie arm find. Die Ehe Hat mit 
Heußerlichleiten irgend welcher Art nichts zu thun unb ift 
über all dem met erhaben. Sie ift das Heiligtum, das 
Paradies ber Antimität. Wie Sie das Miſter Gordon 
beibringen, dag —" 
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G8 war, ala wenn ihr die Thränen in bie Augen 
getreten wären. Sie fchluchzte, ohne daß fie es hindern 
fonnte, auf. Ellis faf fie überrafcht an. 

,— — — dad werden Sie, wie id) glaube, wohl 
beſſer wiſſen, Miſſis Reedholm, als ich Ihnen das ſagen 
kann,“ fuhr Leonore dann mit ruhiger Reſignation fort. 
„Beſtehen Sie auf Ihrem Recht, wie Sie an Ihrer Ver— 
pflichtung feſthalten, ſo wird Ihre Ehe dem N 
was ſie fein foll.” 

„And Sie werden Gordon natürlich nicht — auf 
den Brief, den er Ihnen geſchrieben?“ fragte Ellis zögernd. 

„Warum ſollte ich das nicht thun? Wenn Sie mir 
es geſtatten, Miſſis Reedholm —“ 

„Ich kann Ihnen doch nichts geſtatten, was ich Ihnen 
nicht verwehren kann. Schreiben Sie ihm immerhin.“ 

„Natürlich nicht, ohne daß Sie den Brief vorher 
ſehen.“ 

„O, es genügt mir vollſtändig, wenn Sie mir ſagen, 
wovon Sie Miſter Gordon zu unterhalten gedenken.“ 

„Von der Ehe, wie ich ſie mir vorſtelle,“ erwiderte 
Leonore ernſt. 

Ellis jab fie verſtohlen an. Wenn fie auch wenig Gr: 
fahrung in der Welt Hatte, jo mar fie doch feinfühlig 
genug, um zu merken, daß Lore nur mit großer innerer 
Veberwindung Sprach, vielleicht lediglich aus Pflichtgefühl. 
Ellis war überzeugt, daß Lore eher geitorben wäre, als 
etwas gegen ba8 zu thun, mas fie ihre Pflicht nannte. 
Aber fie faf aud, wie fchwer ihr das in diefem Falle 
wurde, mie fte feufzte, bie Farbe mechjelte, ſtarr zum 
Fenſter hinausfah, während fie von Gordon ſprach. Ellis 
hätte feine Frau fein müfjen, wenn fie nicht zu ber Ueber: 
zeugung gelangt wäre, daß Lore Gordon bod) trog alle: 
dem liebe unb alle ihre Kraft aufbot, um diefer Liebe 
Herr zu werden. 


Roman von Kore Hollweg. 55 


— 











An ber nächſten größeren Halteſtelle wurde das Tele: 
gramm an Milter Gordon Needholm in Paris aufgegeben, 
das Ellis und Lore gemeinjam aufgejebt hatten. G8 mar 

ausführlich abgefaBt, um jedem Jrrium vorzubeugen. Man 
folte fid) Punkt zwei Uhr fünfzehn Minuten im Warte: 
zimmer zweiter Klaſſe auf bem Pariſer Oftbahnhof treffen. 
Seit genug blieb ihnen, da der Zug falt eine gae Stunde 
ſpäter erit wieder meiterging. 

Dann fuhr der Zug weiter, burd) bie Lombardei der 
franzöfiihen Grenze zu. Die Nacht, bie erite ihrer Fahrt, 
brad) an, rauh, tvegnerijd) und unmirtlich im höchſten 
Grade. Die Kinder machten den beiden jungen Damen 
viel zu Schaffen; bald wollten fie das, bald jenes, meinten, 
madjten fid) unbequem unb jchliefen fchließlich ſchwer wie 
bie Mehlfäde auf den Armen von Ellis unb Lore ein. 
Für eritere mar an Cdjlaf nidi zu benfen. Sie mar 
nét gewohnt, auf einer harten Holzbank zu fchlafen. 
Dazu ber Dunft in dem überfüllten Wagen, bie nervöfe 
Veberreizung ber legten Seit und bie Ausfiht, diefe Dual 
nod) fajt zwei Tage ertragen zu müjjen — das mar für 
Ellis eine Prüfung, eine Grnüchterung aus ihrem bia. 
herigen gedanfenlofen Zurusleben, wie fie ihr wirkſamer 
und brajtijdjer nicht zu mwünfchen mar. 

Die Gedanken famen unter jolden Umftänden ganz 
von jelbjt, und menn fie in beier Nacht aus bem ſchwach 
erleudjteten, raudjgen Wagen hinaus in die troftlofe 
FZinfternis jab, fielen ihr eine Menge Dinge ein, von 
denen fie früher feine Ahnung hatte. Cine arbeitäreiche, 
jorgenfchwere Zukunft Itand ihr bevor, unb ftatt mie früher, 
wo e3 ihre einzige Sorge gemejen mar, ob aud) die Farben 
ihrer Toilette zu ihrer jeweiligen Umgebung pakten und 
fich ftilvol abhoben, mo fie Menfchen und Dinge biejer 
Melt als Spielzeug und Kurzweil betrachtet, dachte fie 
jest Darüber nad), wie fie ben bevorjtehenden Lebenskampf 
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bejteben, mie fie einen Erwerb finden Tonne, War fie 
überhaupt fähig zu einem foldden? Sie hoffte es, denn 
es blieb ihr nichts anderes übrig. Wenn fie nur erit 
wieder fort aus biejen fremden Ländern mar, mo fie mit 
niemand reben fonnte! Wenn fie erft wieder in London, 
bei ihrem Bater war, zu Haufe, bann würde fih ja wohl 
etwas finden. „Wen das Schidfal liebt, den pecht e8 
drohend an." Diefer Ausspruch des Dichters fiel ihr zur 
rechten Zeit ein unb mar ihr ein Troſt. Mußten nicht 
Tauſende und Millionen von Menſchen in London aud) 
um ihr tägliches Brot arbeiten? Warum folte fie nicht 
lónnen, ma8 fo viele andere thun? 

Gegen Morgen — e8 war nod) vollitändig finiter — 
famen fie in bem Kleinen Grenzjtädtchen Modane an. Hier 
war bie Zolloifitation. Sie mußten aus dem Wagen 
heraus mit den beiden älteren Damen, mit Bien unb 
falten, Koffein und Bündeln — eine entjegliche Wirt: 
idjaft auf dem falten, zugigen Bahnhof. Es jtanden nod) 
andere Züge auf ben Geleifen, offenbar Eilzüge mit 
Schlafmagen und allem Komfort der Neuzeit, mie ihn 
Ellis aus ihrer früheren Zeit her fannte. Sie war ja 
durch biefelbe Station gefahren, ala fie ihre „große Tour” 
angetreten, aber fie wußte nicht? mehr davon, denn fie 
hatte im Schlafwagen gelegen. und gefchlafen. Das mar 
jett anderd. Alle Unannehmlichkeiten der Reife machten 
fich bemerkbar. 

Sie mußten warten, big bie anderen Züge abgefertigt 
waren. Die ganze Gefellihaft, Eliz, ihre Mutter unb 
ihre Tante, deren beide Töchter und Leonore, ftanden in 
Trauerkleidern und in einer Verfaſſung, mie fie nur eine 
ſolche Reifenacht erflärlich macht, auf bem Bahnfteig, mit 
Sad unb Pad mie arme Auswanderer — ein jämmerlicher 
Anblick! 

Eine Menge Reiſende liefen hin und her und ſchrieen 


[od 


Roman von Lore Hollweg. 57 


durcheinander, Gepäckkarren, Zohndiener, Padträger, Leute 
aus aller Herren Länder, pujtenbe 9ofomotiven, bunt: 
farbige Laternen und bide Rauchwolken — alles vermifchte 
fid vor ihren müden Augen zu einem jchredlichen Chaos. 

Da fab Ellis plößlich vor fih einen Mann im diden 
Jteijepefg und jchwarzer Pelzmütze, mit blajjem, fränt: 
lidem Geficht, auf der etwas gebogenen Nafe einen gol: 
denen Klemmer, unb mit einem bunflen, forgfältig ge: 
drehten Schnurrbart. Auch der Mann jab fie, ein fahler 
Schein flog über das blajje, kränkliche Geficht, ein tödlicher 
Shred ſprach aus feinen Augen, aber alles ba8 309 mie 
ein Blig an ihr vorüber. Schon im nádjten Augenblid 
wandte fih der Mann wieder ab, rief einem Gepädträger 
etwas zu und mar fofort im Gebränge verfchwmunden. 

Mer war der Mann? fragte fih Ellis. Auch bie 
Stimme fam ihr befannt vor. Sie mußte ihn irgendwo 
ſchon gefehen haben, unb auh er mußte fie unb ihre 
Mutter fennen. Da3 zeigte feine Erregung bei ihrem 
Anblid. 

„Hooling !” zudte e8 ihr burds8 Gehirn. Aber mar 
das möglih? Der eben gejehene Mann hatte ja Schwarze 
Haare und Schwarzen Bart, während Hooling einen roten 
Bart und fajt gar feine Haare hatte. Aud war Hooling 
viel älter als biejer Mann erfchienen war. Und bod — 
die Gefichtsfarbe, bie Nafe, bie Stimme! 

Ellis hatte feine Zeit, über bie Sache nachzudenken, 
fie mußte zur Gepádvevifion. Sie befand fid) plöglich 
in einem kompakten Menfchenitrom, ber fte in ein Lokal 
hineinfchob, mo bie Revifion vorgenommen wurde. Wenn 
fie aud) hinter bem Mann hätte herlaufen wollen, e8 wäre 
eine Unmöglichfeit gewefen. Er mar ihr aus den Augen 
gefommen, ohne daß fie hätte jagen können, wohin. 
Vielleiht war er e8 auh gar nicht, unb biejer Gebanfe 
(dien fie etwas zu beruhigen, denn ihr wurde ganz heiß, 
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wenn fie daran Dachte, daß e3 ber Durchbrenner bod) ge: 
melen fei, und fie verfäumt hätte, ihre Pflicht bei einer 
folden Begegnung zu thun. Was aber freilich hätte ge: 
Ichehen folen und Tonnen, darüber wurde fie fih nicht 
flar. Es ging alles zu fchnell, und fie fam gar nicht 
zur Befinnung. 

Grit als fie mit ber Revifion fertig mar und wieder 
mit ihrer Mutter und Leonore aujammenfam, um in ben 
Magen zu jteigen, teilte fie diefen ihre Begegnung mit. 

Auch hier war e3 Leonore, die auer zur Faflung fam, 
und während Frau Funham in einem fort weinte unb 
jammerte, ohne zu willen, was zu thun fei, lebte Seonore 
ruhig und Tor auseinander, was geldeben müjje unb 
fónne, wenn ber Fremde wirklich ber burdjgebrannte Ka]: 
Werer von X. & W. Funham geweſen mar. 

„Mifter Hooling,” fagte fie, „Tann nur ben Eilzug 
Paris— Turin benubt haben, weil er bod) vermutlich von 
England fommt und nicht dahin zurüdfährt. Jn biejem 
Fall figt er alfo, während mir hier fprechen, in bem 
Zug, ber nad) Turin fährt. Wir müjjen demnach jchleu: 
nigft ein Telegramm an die Polizei nad) Turin aufgeben, 
damit der Fremde dort angehalten wird, fobald der Zug 
anfoınmt. Natürlich) müjjen wir von der Begegnung aud) 
an Miiter Funham nad) London berichten.“ 

Sowohl Leonore al8 aud) Ellis und ihre Mutter waren 
zu jener Zeit noch der Meinung, daß man burd) Hoolings 
Feſtnahme daz bei diefem vorgefundene Geld der Familie 
Funham zurüdhole und für diefe rette, während e8 that: 
fählih in bie Konkursmaſſe fließen mußte. Aber man 
einigte fid) aus diefem Grunde raſch, alles zu thun, mwas 
zur Ergreifung des Flüchtigen führen fonnte, unb jo wurde 
aud) alles ausgeführt, mas Leonore in Vorſchlag brachte, 
trogßdem diefe unvorhergefehenen Ausgaben eine empfind: 
(ide Lüde in bie Steijefaj]e der Familie madte. Der 
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Jieijenbe wurde fo genau ala müglid) befdrieben, unb eine 
Antwort an Edward Funham in London erbeten. 

Dann ging die Reife weiter, und jomob( Ellis wie 
Qeonore hatten auf ber langen Strede von ber Grenze 
big nah Paris Zeit genug, fih auf die Begeanung mit 
Mifter Gordon vorzubereiten. Aber während Ellis dabei 
nur äußerer Anregung folgte, bejchäftigte ftd) Seonore fehr 
eingehend und innerlich mit diefem Sufammentreffen, unb 
nod) ehe fie Paris erreichten, hatte fie fih eine Unzahl 
Punkte und Redewendungen zurechtgelegt, bie fie Milter 
Gordon unbedingt fagen mußte, wenn fie für Delen zu: 
fünftiges Gíüd das Notwendige und Mögliche beitragen 
wollte. Und damit war e8 ihr tiefinnerlich ernjt. Leo— 
note mar empört über Mifter Gordon und überzeugt, daß 
das fo nicht weitergehen fónne, menn ber junge Herr nicht 
zu Grunde gehen jolle. 

Indes Hatte e8 Mijter Gordon mit jolden Ausein: 
anderfegungen offenbar weniger eilig, denn er fam über: 
Haupt nicht. 

Leonore und Ellis mußten nad) London meiterfafren, 
ohne ihn gejehen zu haben. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Alarm in Blankenstein. 


Eine lustige Geschichte von Alwin Römer. 


mit Tiinstrationen t 
von Adolf Wald. (Nachdruck verboten.) 


1. 

T: großen Saale ber „Harmonie“ zu Blankenſtein, 
einem öden weißen Raum mit etlichen fchlechten Male: 
reien an der Dede, war jene feierliche Stille eingetreten, 
bie fogenannten Kunftgenüffen voraufzugehen pflegt. Das 
Konzert des Frauenvereins mar feinem Höhepunkte nahe: 
die berühmte Sängerin, ein Stern der Reſidenz, mit ber 
Frau Oberftleutnant v. Portland befreundet, folte jebt 
die Bühne bejteigen. Es war ein Greigni8 für Blanfen: 
tein; denn ohne bie Jugendbeziehungen zu Frau v. Port: 
land, bie den Frauenverein leitete, hätte fid) bie Palme: 
welgentreff wohl niemals in die fleine Garnijon verirrt. 
Plöglich entitanb eine Bewegung vorn am Vorſtands— 
tij. Der Bürgermeifter warf einen büjteren Blick nad) 
ber Eingangsthür, ala erwarte er, einen Verbrecher vor: 
geführt zu befonmen; Kommerzienrat Gundling redte ben 
furzen, fetten Hals in der beängitigendften Weife; Frau 
Stadtrat Spiermann fchüttelte den diden, nicht übermäßig 
geiftreich gefchnittenen Kopf unb zudte bie runden Schultern, 
mag beides eine hochgradige Verwunderung mit einem 
Stih Ungeduld barvjtellen ſollte; eine Anzahl jüngerer 
Herren lief in fchlecht verhehlter Aufregung zwischen dem 
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VBorftandstiih unb ber Saalthür Din unb her, unb bie 
feierliche Stile mid) alsbald einem büjteren Gemurmel. 

Mas mar gefhehen? Warum ging bie Sängerin nicht 
hinauf? War fie plößlich Heifer geworden? Oder hatte 
fie bie Noten vergejjen? 

Nichts von allebem!. Der Blumenſtrauß mwar nod) 
nidt ba! Aber er fonnte jeden Augenblid fommen. Der 
alte Brofe Hatte ibn frisch ſchneiden wollen wegen ber 
Caalfige. Ad, unb am Ende hatte er das ganz unb 
gar vergejlen! — Um Gottes willen, das wäre ja eine 
entjeblide Blamage für Blanfenjtein gemejen! 

Doh nein, dem Himmel fei Dank! da langte ber 
Strauß eben an. 

„Thun Sie mir einen Gefallen, Doktor,“ jagte Leut: 
nant Siegen haftig zu dem Militärarzt Egon Faber, 
einem fchlanfen, vollbärtigen Herrn, deffen braune Augen 
hinter doppelten Brillengläfern Dervorbligten, denn er war 
von einer Hart entmwidelten Kurzfichtigfeit und trug des: 
halb vor feiner Brille meist nod) einen Kneifer, um feine 
Sehſchärfe zu erhöhen. „Ih muß draußen nod) ein paar 
Anordnungen treffen. Weberreichen Sie der Sängerin ben 
Strauß und führen Sie fie auf die Bühne. Es wird bie 
höchſte Beit.” 

Und damit legte er bem Doktor das Wagenrad aus 
Rofen unb Fuchſien in den Arm, das mit feiner Kante 
von weißen Nelken unb ber grünen Wolfe friſcher Farn: 
fräuter, die darüber zitterten, der Gärtnerfunft des alten 
Broſe alle Ehre madte. 

„Lieber Siegen,“ ftotterte der Doktor ängftlih, „ich 
fenne die Sängerin ja gar nicht!“ 

„sh aud) nicht, Doftorchen. Aber das macit ja nichts. 
Cie fit neben unferer Sommanbeufe, ber zuliebe fie ja bloß 
aefommen ijt. Da vorn bie große weiße Wolfe aus Atlas 
oder Seide, mit Spigen und anderem Unfug: bie ift es!” 
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„Willen Cie denn feinen anderen?” erfunbigte fid) 
gaber beflommen. „Ich mode fiher eine Dummheit ba: 
bei. Gie willen bod), wie Turzfichtig ich bin." 

„Ach, Unſinn, nur los! Unfere Herren haben fid) 
alle dort drüben pojtiert; ehe ich ba einen loseife, ver: 
gehen nod) fünf Minuten, und draußen wartet alles auf 
mid.” 

„Auf Ihre Verantwortung alfo,” erklärte Faber und 
faßte mit einem leifen Grauen den Strauß feiter. Dabei 
fing der Angſtſchweiß ſchon an, ihm auf bie Stirne zu 
treten. Che er bis vorn an bie erfte Reihe fam, ftand 
fein Angefiht ganz fider unter Waſſer, und ohne allen 
Zweifel rutihte ibm dann ber Klemmer von ber Nafe 
und machte ihn zu einem halb im Nebel herumtappenden 
Unglückswurm. Es war eine ganz abjcheuliche Gejdjidite. 

Vielleiht, wenn er fih recht beeilte, Delt er das 
dumme Glas nod) jo lange in der Balance. Alſo friſch 
vorwärts ins Gefecht! Und mit Riefenjchritten durchmaß 
er den Saal. Leider legte ihm das Cdjidjal Tur vor 
dem Endziel eine ſchöne aleiBenbe Seidenſchleppe in den 
Meg, bie er in ber Aufregung nicht bemerkte. Che er 
jich’3 verſah, hatte fih die Spite feines Saditiefel8 darin 
verfangen. E3 gab einen Feinen Iden Saut, mie menn 
innig vermebte zarte Fäden mit araufamer Gemalt von: 
einander getrennt werden; ein leifer, fchmerzlicher Auf: 
direi folgte, ber ben Tiefen einer gekränkten Frauenſeele 
entflog. Doktor Faber fagte: „Hopfa!" und „OD ent: 
Ihuldigen Sie vielmals!" Mit Inapper Not gelang e3 
ihm, fih wieder ins Gleidjgemid)t zu bringen; aber bie 
vielen hundert Augen, bie fid) ſchadenfroh auf ihn gebeftet 
hatten, gaben ihm Songleurfräfte, er Honn wieder auf: 
recht da, leider nahm im gleichen Augenblid der tüdijdje 
Kneifer Abſchied von feiner Nafenmurzel und legte fid) 
mit ber ſcharfen Augengläfern eigenen Frechheit mitten 
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zwifchen bie Rofen, Fuchften und Nellen. Von da aus 
funfelte er feinen Eigentümer fo boshaft an, mie dag 
nur ein glüdlich abgerutid)ter Klemmer fertig bringt, ber 
aus langjähriger Erfahrung weiß, daß ihn vorläufig fein 
Ruf unb fein Dru auf der verſchwitzten, allzu nad: 
giebig geformten Nafe feines Herrn wieder zu befeltigen 
vermag. 

Faber that einen tiefen Seufzer; aber er verjudjte es 
gar nicht, ben Ausreißer wieder zurüdzubringen. Etwas 
vorsichtiger fchritt er weiter, an mofant lächelnden (Se: 
fihtern vorüber, bie er ſamt und fonders nicht zu et: 
fennen vermochte, bi8 vorn an die erjte Reihe. 

Rechts faB Frau v. Portland, das mußte er; aber ob 
bie hauptitädtifhe Nachtigall vor ober nad) ihr in der 
Reihe fam, dag mochten die Götter mien. Und helle 
Toiletten hatten fie alle, bie in ber eriten Reihe prangten. 
Ob bie eine nun einen Stich më Lichtblaue, bie andere 
ind Grüne oder Gremefarbene dabei bevorzugt hatte, war 
für feine Dalbentmaffneten Augen ziemlich gleichgültig. 

„Sräulein Balme:Felgentreff?” ftotterte er, Ti) an eine 
ältlihe Dame wendend, die Gattin eines penjionierten 
Gerichtärats, bie mit der Frau v. Portland auf dem Kriegs: 
fuße lebte. 

„Bedaure!“ verfeßte diefe ſpitzig und zudte bie Achſeln, 
ohne ibm aud) nur den geringften Wink zu geben. 

Uber dicht neben ihr fak ein junges Mädchen, bie 
Tochter des Oberpredigers, die (bm zumilperte: „Weiter 
hinauf, Herr Doktor! Die Dame in Weiß!“ 

Und mutig fchritt er feinen Dornenmeg weiter, ob: 
gleich e8 ihm vor DVerlegenheit wie ein Meer von grünen 
und blauen Nebeln vor ben Augen mogte. 

„Welch ein unmögliher Menſch!“ feufzte entrüftet 
Frau v. Portland, bie wie auf Radelſpitzen fab, während 
Ihon hier und dort ein leifes verftedte8 Kichern hörbar 


oo: S mri im ae 


PESSA 


| bomi, 





Don Alwin Römer. 65 


und mit einer großartigen Verbeugung überreichte er nun 
ba8 Wagenrad ber beinahe ohnmächtigen Kommandeufe. 

„Darf ich bitten, gnädige Frau?” fagte er dazu fo 
honigfüß, wie e3 ihm in feiner verlegenen Angft nur 
über bie Lippen wollte. | 

„Aber Menſch!“ flüfterte fie empört und madte eine 
Bewegung nad) ihrer Nechten Din, mo die Sängerin ein 
bißchen hochmütig der Scene aufdjaute. Natürlich fab er 
diefe Bewegung nicht. Er hörte nur den tiefen Groll in 
ihrer Stimme und lächelte daraufhin blöde. Sein Ber: 
Wonn war ihm anjdjeinenb vollftändig abhanden gefommen. 

Da rief ihn plóglid) eine liebe, füße Stimme ins 
Bemußtjein, in bie graufame Wirklichkeit zurüd. „Hier, 
gleih neben Mama figt Fräulein Palme:Felgentreff, bie 
Sie ſuchen, Herr Doktor!” ſagte Dorina Portland freund: 
Tid. 

Das flang mie ber Ruf eines Engels. Ad, unb ein 
Engel mar fie ja aud) für ihn, ber fie feit Jahr und Tag 
heimlich anbetete! Die Sufunft an ihrer Seite wäre ihm 
der Himmel auf Erden gemefen, nur hatte er biäher nicht 
gewagt, ihr zu verraten, meld) heilig-füßes Gefühl er alle 
die Zeit her, ba er in Blanfenftein lebte, für fie im 
Herzen hegte. Und nun fam fie ihm fo lieb unb freund: 
[id zu Hilfe. Das übermältigte ihn. 

„Ich danke Ihnen von Herzen, Fräulein Dorina !” ftam: 
melte er, um dicht hinterher einen tóbliden Schred zu em: 
pfinden; denn er hatte fie eben beim Vornamen genannt, 
ohne bie allergeringfte Berechtigung dazu zu haben. Und 
ba8 aud) noch in Gegenwart der gejtrengen Frau Mutter 
unb ber zur Hälfte verfammelten „Geſellſchaft“ von Blan— 
fenftein. ($8 mar fürdjterlidj! Einen ſolchen Pechtag hatte 
er nod) niht erlebt. Und alles megen eines albernen 
Straußes für eine ihm ganz aleidjgültige Sängerin! 

Aber jet jtanb er wenigſtens vor ihr, der das Wagen: 
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rab au8 Blumen nun einmal bejtimmt mar, unb mit 
dem Trampfhaften Verſuch, liebenswürdig zu fein, über: 
reichte er e8 ihr unb bot ihr den Arm, fie bie Stufen 
zur Bühne hinaufzuführen. 

Wie fie oben war, unb die verfammelte Hörerichaft 
ihr zum Willkommen ein lebhaftes Händeflatfchen begann, 
wurde er nochmals rot; denn er fühlte fid) nicht ganz 
ficher, ob ba8 nicht ein ironifches Beifallazeichen für feine 
Expedition mit dem Blumenrad fein ſollte. — 3Bebvüdt 
Thlih er davon und jdüngelte fih burd) ben Saal nad 
der Ausgangsthür zu. 

„Ra, Doktoren, alles gut gegangen?” une Siegen, 
der ihm in der Thür begegnete. 

Er jdjüttelte nur ftumm das Haupt unb minfte trübe 
lächelnd ab. 

„Ra, fte Hecht Doch aber oben und ſingt,“ fuhr ber: 
Leutnant fort. 

„Pſt!“ Scholl es dicht neben ihm. 

„Sa, Liebe pflegt mit Kummer 
Stet3 Hand in Hand zu gehn..." 
fang mit fchmelzender Wehmut bie Diva. 

„Das weiß Gott!” dachte der Doktor, während der _ 
Leutnant, fih ben Schnurrbart zwirbelnd und einen ver: 
megenen Blid in ein ihm zugerichtetes ſchönes Mädchen: 
antli& jendend, leichtfertig vor jid) Hin murmelte: „Stimmt 
nicht, ſtimmt burdaus nicht!” 

Kummer madten ihm nur bie Siefruten, bie ihren 
Pferden bald inbrünitig um den Hals fielen, bald wieder 
fih voller Wanfelmut von ihnen trennten. „Ein feites 
Verhältnis muß der Hufar haben !" pflegte er mit brolligem 
Ernft in der Reititunde zu jagen. „Und das ijt das zu 
feinem Gaul!” Er mar eben ein luftiger Kerl, der das 
Leben immer von der beiten Seite nahm. — 

Faber verlor fid in einen Nebenraum des Konzert: 
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faales und fpülte das Gramgefühl, das ihm in ber Kehle 
jap, mit einem fühlen Schlud Bilfener hinunter, während 
drinnen die Palme-Felgentreff ihre Arie zu Ende fang, 
fid mit Beifall überfchütten ließ, ein Lied unb nod) ein 
Lied al8 Zugabe herausfchmetterte, neuen Beifall erntete, 
endlich aber bod) allen erneuten Subelausbrüchen gegen: 
über ftandhaft blieb unb von der Bühne abtrat. 

Nach einem furgen Umblid fprang Herr v. Portland 
felbft ihr entgegen, um fie in den Saal zurüdzuführen. 
Qn ber nun eintretenden Paufe jedoch unterrichtete er fid, 
melen Amt das eigentlich gemejfen fei, und erfuhr nun 
von feiner Gemahlin bie Unthaten Fabers. 

Das Unglüd wollte, bap ihm ber arme Doktor bald 
banad) in ben Weg lief. Er fam juft aus der Garde: 
robe, wo er fid) Helm und Säbel geholt hatte, um nad) 
Haus zu pilgern. Der Korridor war menfcenleer. Port- 
[anb fonnte alfo feinem Grol ungeniert Luft maden. 
Und dag that er denn aud. 

„Wenn man fih zu ber Ehre drängt, einen [o ge 
feierten Gaft zu führen, fo muß man bie Cade etwas 
fchneidiger betreiben, mein verehrter Herr Doktor!” jaate 
er balblaut, aber mit unverfennbarem Grimm in ber 
. Stimme. „Sie follen ja eine wahre Komödie aufgeführt 
haben, ehe Sie —" 

„Sch bitte um Entſchuldigung, Herr Oberſtleutnant — 

„Das haben Sie auch ſtark nötig!“ 

„Aber ich wollte ja gar nicht — 

„Natürlich! Man hat Sie erſt darum kniefällig bitten 
müſſen! Es wird immer ſchöner!“ 

„Ich wußte, daß ich bei meiner Kurzſichtigkeit —“ 

„Herr, fangen Sie nicht auch davon noch an! Wenn 
einer ſechs Augen hat und doch nicht ſehen kann, ſo ſoll 
er einen Leierkaſten drehen, aber nicht Militärarzt werden. 
Verſtanden?“ 
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„Zu Befehl, Herr Oberftleutnant !” erklärte ber Doktor, 
fih in fein Schidfal ergebend. Doch ba8 mat bem alten 
Haudegen auch wieder nicht recht; im Gegenteil, e8 fteigerte 
feinen Born. 

„Und was find denn das für Vertraulichleiten gegen 
meine — meine Familie?” wetterte er meiter. 

„Ad, das weiß er auh ſchon!“ dachte Faber und 
ſenkte zerfnirfcht fein Haupt. 

„Ich Trage Sie, hatten Sie irgend welche Berechtigung 
dazu, Herr?" 

„Rein — nein — burdau8 niht! Ach mat eben fo 
verwirrt —" | 

„Unglaublih (7 Inurrte ber Bater der fchönen Dorina. 
Da aber juft eine Thür fonnte, und ein paar Damen 
am Ende des forribor8 auftaudjten, ließ er fein Opfer 
endlich [o8 und warf ihm nur nod) einen Bli zu, ber 
da3 verjdj(udte Ende diefer Ctanbrebe reichlich aufmog. 
Dann verfchwand er burd) bie Saalthür, während ber 
Doktor fid) anjdjidte, an ben Damen, bie ihn foeben un: 
bewußt erlöjt hatten, vorüber zu fchleihen, um zur Treppe 
zu gelangen. 

Wie er eben die erte Stufe unter dem Fuße Hatte, 
hörte er fih von einer meiden lieben Stimme angerufen, 
die ihm heute Schon einmal im Ohr aeffungen. hatte. 
Seine trübe Stimmung war wie meggeblajen. Seine 
Augen blidten wieder lebensmutig hinter ben vier „Fenfter: 
[dben^ hervor, unb fein verliebtes Herz begann im wahren 
Gfarba8tempo zu flopfen, nadjem e3 eben nod) wie im 
grauermar|djtaft gegangen war. 

„Belter Herr Doktor,” jagte Dorina Portland, eine 
mädchenhafte Schüchternheit, bie ihr liebliches Antlig nod) 
ver[dünte, niederfämpfend, „feien Sie dem Bater nicht 
allzu böfe! Er ijt fo erregt in ber legten Zeit vom 
Manöver Ber, weil er nicht weiß, ob er — ba8 Regiment 
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ich weiß felber nicht, wie e8 gefommen ijt, aber auf ein: 
mal [ag mir Jhr Name auf der Zunge, ben ich bisher 
noh niemalà — nur, wenn ih ganz allein war und an 
Sie badte! — Ad, menn ich Ihnen fagen dürfte —" 

„D nicht, jebt nicht!“ bat fie, rot mie eine ber glühen: 
ben Rofen in ihrem dunfelblonden Haar, und ſenkte bie 
Ihönen Augen vor feinen Bliden. „Ah muß in ben 
Saal zurüd! — Aber jagen Sie mir, warum Sie fchon 
fort wollen? Fahren Sie nicht nachher mit hinaus zur 
Nachfeier in den Schimmerwald? (Gë wird eine herrliche 
Fahrt werden! Mama hat zwölf Magen bejtellt. Punit 
neun Uhr ift Aufbrud. Die Trompeter find ſchon draußen.” 

„SH habe nod) einen Patienten,” erklärte er fchwan- 
fend, „den ich nicht vernadhläfligen darf. Und außerdem: 
thue ich nicht beffer, Ihrem Herrn Vater — und wohl 
auch ber gnädigen Frau Mama — heute aua bem Wege zu 
gehen? Wirklihe Freude hätte ich ja bod) nur, wenn — 
aber das wollen Sie ja nicht hören. Gute 9tadjt, Fräulein 
Do — gnädiges Fräulein!“ 

Und in tiefer Bewegung drückte er ihre punti an jeine 
Lippen unb DBajtete bann, ohne fid) umzufehen, bie Treppe 
hinab. Sie fandte ihm einen warmen Blid nad) unb 
ging dann gebanfenpoll in den Saal zurüf. — 

Programmgemäß beftieg nad) Konzertichluß der engere 
Zirkel, ber fid um Frau v. Portland in 3Blanfenftein 
gebildet hatte, bie bereititehenden Wagen, um auf der 
fernen, mitten im Buchenforft belegenen Waldmiefe bie 
laue Ceptembernadjt zu burdjtangen. Große Vorräte an 
Erfrifhungen waren ſchon nadjmittag8 in das dicht dabei 
befindliche Forithaus zum Schimmermwald hinausgefchafft 
worden; das Trompetercorps hatte auf einer fchnell ge: 
Ichaffenen Bühne Platz genommen, japanifhe Papier: 
laternen erhellten zauberhaft ben ſchönen Waldplatz, und 
als nun die er|ten Wagen mit ihren fröhlichen Inſaſſen 
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am Biele anlangten, empfing fie bie Kapelle mit föftlichen, 
von Waldromantil, Mondenglanz und Elfenreigen durd: 
mwobenen Klängen. 

„Einfach entzückend!“ fagte bie ſchöne Sängerin, bie 
am Arme des Oberftleutnants einen furzen Rundgang 
madte. „Das muß man Ihrer lieben Gerlinde Joen 
weite verfteht fie zu arrangieren mie ein geborener Ober: 
regiljeur. Wenn unà nun bloß der Himmel feinen Strih 
durch bie Rechnung madt." 

„Oder Grcelleng v. Golbader!" feufzte der Oberſt— 
leutnant, gezwungen lächelnd. 

,J8a8 hat ber mit unjerem Elfenfpuf zu thun?” 
fragte fie verwundert. 

„DO, Sehr viel. Wenn er diefe Nacht in Blankenftein 
anfnge zu fpufen, fäßen mir ſchön in der Tinte.” 

„Aber erklären Sie mir bod) —" 

„Die Sache ift fehr einfad)," fagte der Oberftleutnant. 
„Wenn vielleicht der General, ber fid) zur Seit auf einer 
Inſpektionsreiſe befindet, gerade dieſe Nacht dazu auser: 
leben hätte, unfer Regiment zu alarmieren, müßten mir 
bier, Offiziere wie Trompeter, ohne jedes Federleſen nad) 
SBlanfen|tein faufen und bie Tiebreizenden Damen ihrem 
Schickſal überlajjen. " 

„Das wäre ja ab|djeulid) !" 

Portland lächelte wieder, aber er fah nod) verdrieß: 
licher aus als vorhin. 

„Das abjdeulidjte wäre, daß mir allejamt eine gute 
Stunde zu ſpät — und ich damit wahrjcheinlid) zu einem 
blauen Briefe fdme," fagte er. 

„Und erwarten Sie eine olde Alarmierung gerade 
heute?” 

Er zudte bie Achjeln. „Das nicht. Aber menn ber 
Zufall fein Spiel haben wollte —" 

„And Sie erhalten vorher nicht die leifefte Andeutung ?“ 
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„Das wäre eine Schöne Wirtichaft!” lahte Portland, 
aber diesmal mirflid) von Herzen. „O nein, meine Ber: 
eDrtejte, Theater wird bei ung nicht ge|pielt! Bogel 
frip — oder ftirb: das ift die Lofung. Und menn man 
Pech hat, ftirbt man eben." 

Sräulein Balme-Felgentreff hatte nachdenklich das ſchöne 
Haupt gejentt. Plöglih durchzuckte ein anjdeinenb in: 
gentöfer Gedanfe ihr Hirn. „Wie läßt fie denn nun 
alarmieren, Ihre Ercelenz? Durch einen Trompeter, 
niht wahr?” fragte fie gejpannt. 

„Ganz recht.” 

„Run, und ba mir fte alle mitgenommen haben — 

„Einer ijt bod) noch dort — auf der Wade, mein 
liebes Fräulein.” 

„Warum haben Sie ben nicht einfach aud) nod hier 
mit antreten lafjen?” fragte fie naiv. 

Er jab fie von der Seite an und lächelte. War fie 
wirklich jo naiv ober [pielte fte ein wenig Theater? 

„Ste haben bie Operettengenerale in Ihrem hübfchen 
Köpfchen,” fagte er galant. „Sn Wirklichteit geht das 
nicht fo ber. Da wird Ernſt gemadjt. Wir fónnen nichts 
thun, als alle guten Geijter zu bitten, daß fie dem alten 
(Sofbader heute einen guten Schlaf befcheren.“ 

„Erwähnen mir den alten Störenfried nicht mehr; ba8 
ift aud) ein gutes Sympathiemittel,” ergänzte fie lachend. 

Ein Trompetenfignal ſchallte langgezogen burd) ben 
Wi fen Wald. 

„Antreten zur Polonaiſe!“ hieß e8 von allen Seiten. 

„Und anderen Alarm laffen mir ung einfady nicht ge: 
fallen!" erflärte leuchtenden Blickes die ftattlihe Sängerin. 


u 


2. 


Egon Faber Hatte feinen Patienten  bejudjt, einen 
Siegenſchen Nefruten, ber dag feite Verhältnis zu feinem 
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Pferd noch immer nicht hatte finden können und burd) 
einen Sturz zu einer Rippenquetihung gefommen war. 
Mit Freude hatte er erfonnt, bap das Fieber gejunfen 
war, und bie Lungen wieder normal arbeiteten. Aber 
an eine Beteiligung an ber Mondfcheinpartie nadj bem 
Schimmermwalde dadte er troßdem niht. Er fühlte, dap 
ibm die köſtliche Stimmung, in der er feit jenen furgen 
unvergeblidjen Minuten an ber Treppe zum Harmonie: 
faale lebte, durch die Beobachtungen, bie folh eine Tanz: 
naht ibm aujbrüngen würde, nur zerftört werden fonnte. 

Gr war lanofam nad) Haufe gefchlendert, hatte fid) aus 
dem Gafthof „Zu den drei Mohren“ dicht nebenan eine 
Flafhe „Kupferberg Gold“ bejtellt, bie ihm der Piccolo 
in einem mädtigen Eisfübel bradjte, und lag nun, eine 
Havanna rouden, im Fenſter feiner im erſten Stod 
gelegenen Wohnung unb fah in die Spätjommernadt 
hinaus. Ab unb zu tranf er ein Glas Geft, um dann 
immer wieder an bag Zenter zurüdzufehren, auf bie 
leere, Stile Straße Hinunterzufhauen und feinen Ge: 
danken nachzuhängen. 

So war es Mitternacht geworden. Die Hausthür 
unten war ein paarmal auf: und wieder zugeſchloſſen 
worden; ein Unteroffizier hatte bie Köchin von Amts: 
richterö heimgeleitet, bie im zweiten Stod wohnten, unb 
mar mit einer laut durch den nddjtlidjen Frieden fchallen: 
den mündlichen Belohnung abgefunden worden; ein Ineip: 
feliger Primaner hatte fid) eingejtellt und nad) etlichen 
vergeblichen Verfuhen bod) noh das Schloß zu finden 
vermodjt; aule&t mar ber Hausmirt gefommen, ber alte 
Goldſchmied, ber im Ratskeller feinen Stammtifch hatte. 
Ein paar halblaute „Donnermetter” hatte er in ben grauen 
Bart gemurmelt, wohl weil er jehen mußte, daß ber 
Lehrling ober ber Hausburfhe die große Markife, welde 
bie Nachmittagsfonne von feinen Schaufenftern abhielt, 
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nicht hochgezogen Hatte. Aechzend Hatte er bann felbit 
verfucht, ba8 grauleinene Schutzdach emporzubringen ; aber 
bie alten Arme vermochten e3 nicht mehr. Er mar bann, 
noh immer unmillig brummend, gleichfalls in ber Haus: 
tbür verſchwunden. 

Seht polterte aud) ber lebte Hotelomnibus von bem 
ziemlich entfernten Bahnhof Herein. Ob er wohl Güjte 
brachte? Es fam felten genug vor. 

Mahrhaftig, ein Herr froh aus bem fürdterlichen 
Raften und redte die jteifgemorbenen Beine erft einmal 
aus, ehe er ins Haus trat. Da3 Flirrte, al8 ob er Sporen 
an ben Stiefeln hätte. Neugierig beugte fid) der Doktor 
vor, um im Qidtidein ber Gajthofslaterne den Alten 
deutlicher betrachten zu können. 

War dag nun ein Militärmantel oder feiner? (Gs 
war nicht feltauftellen. Schließlich Tümmerte e8 ihn aud) 
wenig. Militärs reifen [o viel in ber Welt herum. Und 
wenn es Excellenz Golbader fein jollte, 1o würde er das burd) 
ein Alarmſignal noh früh genug zu hören befommen. 

Gr ging an feinen Tiſch zurüd, um fih ben Get ein: 
zugießen, ber nod) in der Flaſche war, und bann zu Bette 
zu gehen. 

„Eine dumme Geſchichte wäre das denn dodh,” lachte 
er leije vor fih Hin, „wenn jebt plößlich losgeblaſen 
würde. Die Nafe möcht’ ich nicht haben, bie unfer 
Oberjtleutnant befüáme. Denn ehe die ganze Gefellichaft 
vom Schimmermwalde hereinfommt, jtebt ba8 Gros längit 
fir und fertig auf bem Marftplage. Ein Regiment ohne 
Offiziere! Alle Wetter, mas ba ber General wohl für 
Augen maden würde!“ 

Plöglih war e3 ihm, al8 ob er den Sporentritt von 
neuem herauffchallen hörte. Haftig flog er an8 Feniter 
und [ugte in bie Nacht Dinaus. Aber e8 mar alles 
mäuscenftill auf der Straße. 
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aemaltige8 Entfegen. Sein Blid mar auf des Goldſchmieds 
beruntergelafjene Markiſe gefallen, unb ein großer glühender 
Fled leudjtete ihm von dort entgegen. Es mar ihm fofort 
tlar, daß fid) ein Stüd feiner brennenden Bigarre losgelöſt 
haben mußte, wahrſcheinlich vorhin, ala er fid) nad) bem 
Hotelgaft hinausgeredt Hatte. Das mar auf ber augge: 
Ipannten Leinwand liegen geblieben und hatte ba8 von ber 
Sonnenhite ausgedörrte Gewebe jchnell in Brand geftedt. 
Hier that Eile not, und im Nu hatte er fid) des Eiskübels 
bemächtigt, ber nod) auf bem Tiſche ftand, und ftürzte mit 
einem tüdjtigen Rud den Anhalt desjelben auf bie un: 
heimlich meiterglimmenbe Stelle. 

Der Erfolg war überrafchend — leider in doppelter 
Hinfiht. Wohl hatte bie Glut auf ber Markife ber Fülle 
des mit Gisjtüden untermiſchten Kühlwafjers nicht ftand- 
zuhalten vermodjt. Blitzſchnell war fie erlofhen; dafür 
mat e8 aber unter ber Markiſe um fo lebendiger ge: 
worden. 

Der Dottor hatte zunächſt nur ein halberſticktes Pruſten 
gehört, wie e8 mande Leute laut werden laffen, wenn fie 
beim Baden einmal untergetaudjt find. Dann aber mar 
eine ziemlich energiſche Stimme laut geworden. | 

„Unverfchämtheit!" erichallte e3 von unten. „Erft bas 
Haus anbrennen und dann die Menfchen naßgießen, bie 
das Unheil abwenden wollen! — Und aud) gar nod) Gia: 
maler! — Da fol bod) —" unb ber ent[ebte Militär: 
arzt fab. im Scheine ber Hotellaterne den Herrn, ber vor: 
hin angefommen mar, diesmal mit der Pidelhaube auf 
bem Kopfe, in? Gafthaus zurüditapfen. 

Das mar zweifellos bie Grcelleng geweſen. 

Und ber jporenflirrenbe Gëtt hatte ihn nicht ge: 
täufht. Sicher Hatte ber alte General die glimmende 
Markiſe mit dem Deaen ausdrüden ober herunterhauen 
wollen unb war juft in dem Augenblide jtehen geblieben, 
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da er zum Fenſter hinausgejehen und da3 Unglüd gleich: 
fallà bemerkt hatte. Der Strom von Eiswaller war bem 
Alten zweifellos über den Kopf aefommen und hatte ihm 
die Kleider durchweicht. 

Bei diefem Gedanten war Faber auh ſchon in ben 
Stiefeln, Inöpfte fid) haftig ben Uniformrod zu, legte ben 
Säbel um und trabte die Treppe hinab. 

In ber Gajthofsthür traf er den Hausdiener. 

„Ich fol einen Arzt rufen, jagt ber Wirt. Der alte 
General will amar feinen. Aber da Sie ja [djon da find, 
Herr Doktor —" 

„Welches Zimmer?" fragte Faber. 

„Nummer zwei, eine Treppe.” 

„Ich gebe fofort hinauf.” 

Eine Minute Später Ilopfte er an bie Thür von 
Nummer zwei. 

„In Dreidveubelsnamen, wer ijt nun da fchon wieder?“ 
ſchrie bie alte Grcelleng und fam in Hembärmeln an bie 
Thür. 

„Alfiitenzarzt Doktor Faber,” meldete der junge Mann 
fid prompt.  ,Gejtatten Excellenz, daß ich näher trete? 
Vielleicht ijt bod) eine fleine Hilfe. nötig bei bem Unfall, 
der Ercellenz betroffen hat.“ 

„Ra, bann "mal rein!” Inurrte Golbader. „Woher 
wijfen Sie denn das übrigens Iden, Sie Pflafterfaften ?" 

„Der Wirt Hat nad) mir gejdiüdt," erklärte Faber 
vorſichtig. „Ich wohne nicht fehr weit von hier unb mar 
nod) auf.“ 

„So? — Na, wag fol id denn jegt machen, he? 
Die Wäſche wechfeln, nicht wahr, unb ben alten Schädel 
ordentlich abreiben, mas? — Weiß ich felber. Der Kerl 
bat mir fein verwünjchtes Eiswaſſer übrigens bis in bie 
Acfelhöhlen gegofien. Wollte nämlich einen Marfifen: 
brand Löfchen hier nebenan, jtatt ba8 den ortsangeſeſſenen 
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Eſeln zu überlaffen. Gerade mie ich mit beiden Armen 
nad) oben aubrüde und ftoße, um bie Gefchichte mit ber 
Plempe auszuquetichen, friege ich bie Ladung. Bin fonit 
fehr für Duschen, Doktor, aber ba8 wat mir denn bod) 
ein bischen zu plößlich.” 

„Excellenz müfjen unbedingt ins Bett,” erklärte Faber. 
„Solch plötzlichen Eisguß verträgt ſelbſt ein Jüngling 
nicht.“ 

„Nichts da, alarmieren will ich laſſen! Sowie ich 
mich umgezogen habe, führen Sie mich auf die Wache,“ 
entgegnete der Alte. „Was ein Jüngling nicht aushält, 
kann ſo ein alter, hundertmal ausprobierter Kaſten noch 
brillant überſtehen.“ 

„Einmal bekommt auch der eiſernſte Körper ſeinen 
Knacks,“ behauptete Faber ernſt. „Und da alle Anzeichen 
beginnenden Fiebers vorhanden ſind, ſo rate ich Euer 
Excellenz dringend, daß Sie ſofort ins Bett gehen.“ 

„Redensarten! Ich weiß allein, was ich zu thun 
habe. Der Dienſt voran!“ 

„Aber wollen Excellenz dann vielleicht in dieſem Neſt 
ſechs Wochen feſtliegen?“ fragte der Doktor mit einer 
wahrhaft teufliſchen Verſtellungskunſt, die er früher nie— 
mals an ſich beobachtet hatte. 

„Machen Sie keine Witze, Doktor! Iſt das möglich?“ 

„Ohne Zweifel. Wenn Grcelleng in dieſer Verfaſſung 
in bie Nacht hinausgehen, ftehe ich für nichts.“ 

„Greulicher Kerl!” Inurrte der Alte. „Aber wenn’s 
abjolut fein muß, denn man los! Soll ih nicht aud) 
nod) Opodeldok fchluden, was?“ 

Opodeldok mar bei ihm Sammelbegriff für alles, was 
bie Aerzte verfchrieben. 

„Nein,“ fagte der Doktor febr ernft und gemwidtig, 
„aber ich werde ein (a8 (rog oder Glühmein bereiten 
laffen und Grcelleng heraufſchicken.“ 
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„Na, ba8 ift menigiten8 noh ein Wort!” idmungelte 
der Alte. „Aber Grog, feinen Glühwein! | Gognacarog, 
lieber Dottor!” 

„Zu Befehl, Excellenz !" | 

Unterdefjen mar ber Alte mg Bett gellettert. 

„Und nun nod) eing, mein Sohn,” jagte er von dort 
aus. „Es wird reiner Mund gehalten wegen des Alarms 
unb jo weiter! Auf Wort! Nicht wahr?“ 

„Bu Befehl, Excellenz! Morgen früh um Acht fomme 
ich wieder. Ich bitte dringend, bis dahin das Bett nicht 
zu verlaffen. Gute Nacht!” 

„Gute Nacht, Sie oler Pflafterlaften!” brummte ber 
alte General. 

„Das Unheil hätt’ ich abgemenbet; heut nadt wird 
nit alarmiert,“ murmelte Faber vergnügt, als er bie 
Thür Hinter fih hatte. „Wenn ber General bloß morgen 
nicht erfährt, wer ihm die Eisdufche eigentlich gegeben 
hat!“ 

Und um dies auf alle Fälle zu verbüten, ging er nod) 
in ba8 Gaftzimmer und gab dem Wirt bie dafür nötigen 
Anmeifungen. Doch vorher nod) jorgte er dafür, daß 
dem Alten fein Grog gebraut wurde, und übermadje bie 
Miſchung gemifjenbaft, damit der Schlaftrunf aud) nidt 
zu homöopathiſch ausfale. Bis aht Uhr mar eine lange 
Zeit, und alte Herren haben in der Regel fein großes 
Schlafbedürfnis. 

3. 

Punkt fünf Uhr ftapfte richtig Excellenz v. Golbader 
aus ſeiner Zimmerthür. Um Vier ſchon war er munter 
geweſen. Eine halbe Stunde hatte er's noch ausgehalten 
im Bett; dann aber mar er heraußgelprungen, hatte fid) 
aeredt, den Kopf Din unb ber gedreht und fonjtatiert, 
daß alles famo8 im Stande war. Was braudte er ba 
auf ben Windhund von Doktor zu warten? 
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Er nahm [dnell eine Tafje Kaffee mit einem Cognac 
dazu unb {dritt dann zur Hauptwade. Gë erfüllte ihn 
mit großer Genugthuung, wie eine Bombe mitten unter 
die Schnarchenden Krieger zu fahren. 

Über e3 war bod) ein wenig Verſtellung dabei, denn 
ber Hausdiener des Gajtbofe8 war [don bagemejen unb 
hatte bie Abenteuer biejer Nacht verraten, unb fo mar 
man halb und halb auf einen Weberfal am Morgen ge: 
faßt gemejen. 

Die Wagen aus bem Schimmerwalde modjten etwa 
feit zwei Stunden zurüd fein, als bie Alarmfignale 
Ihmetterten. Auch bei ben Offizieren famen fie nicht ganz 
unerwartet, der Wirt hatte auch dafür geforgt. Bon ben 
Herren Offizieren nahm jet mand) einer eine ähnliche 
Duſche freiwillig, mie Excellenz fie zur Stadjtgeit ohne 
Verlangen banadj beichert befommen Hatte. Und das 
genügte für bie jungen elajtijden Körper. Wie meg. 
geblajen waren Müdigkeit unb Schädeliweh, und dag ehr: 
geigige Verlangen, nad) diejer bem Vergnügen geopferten 
Nacht frifd) und tüchtig zu erjcheinen, befeelte fie alle bis 
zum legten Fähnrid). 

Alsbald irabten bie eren der Hufaren auf den Markt: 
plag, von Golbader mit wohlgefälligem Kopfniden be: 
grüßt; aber aud) bie VBorgefegten ließen nicht auf fid 
warten; allen voran erſchien Oberftleutnant v. Portland 
auf dem Plan, fein edles Pferd mit einer eleganten 
Wendung vor bem Höchſtkommandierenden parierend und 
Meldung eritattend. Seine Augen lagen zwar ein wenig 
tief; aber an feiner Haltung, Ctimmfri]de und Umjicht 
merkte man nicht, daß er faum ein paar Stunden gefchlafen 
hatte. 

Natürlich waren bie Fenſter am Marftplag ringsum mit 
neugierigen, noh halb verfchlafenen Bürgern und Zur: 
gerinnen bejett, und manches jpigenbejette Nachtmützchen 
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magte jid) heute verſchämt ans Morgenlicht, das jonjt nie 
zum Vorfchein fam. 

Mit den Hufaren um die Wette war bie männliche 
Sugend auf bem Pla erjchienen und übte Vorkritit. Sie 
wußten genau, die Kleinen Sachverſtändigen, meldje Schmwa: 
Dron zuerft, welche zulett gefommen mar, unb ließen e8 
niht an Hurras fomohl mie an abfälligen Surufen fehlen, 
je nahdem ihnen eine Leiftung der Heranfprengenden im: 
ponierte ober nicht. Ziemlich früh fam aud) Doktor Faber 
auf feinem Braunen angeritten. Der General lächelte 
ibm verſchmitzt zu und minfte ihn dann heran *). 

„Morgen, Doktor!” fagte er, ibm die Hand vom 
Pferde herüberreichend, das ihm jofort vom Oberftleutnant 
zur Verfügung geftellt worden mar. „Na, fühlen Sie 
mal ben Puls! Fein, ma8? Ach glaube, der Unfinn 
wäre gar nicht nötig gemejen, he?” 

„Es war auf jeden Fal richtig, bap Excellenz më 
Bett gingen," antwortete Faber. „Die Naht wäre Ihnen 
möglicherweife zum Verderben geworden. ” 

„Und wenn nicht ibm, fo entichieden mir," Dachte 
Portland, ber nun erfuhr, auf welche Weife bie nächtliche 
Alarmierung abgemenbet worden war. Er warf bem 
Doktor, den er geitern abend nod) fo ſchmählich behandelt 
batte, einen banfbaren 3Blid zu und ſagte bann: „Dicht 
neben den „Mohren” mobnt bod) der Goldſchmied Jäger, 
nicht, Herr Doktor? Iſt das niht ba8 Haus —" 

„sh weiß es wirklich nicht,” itotterte ber Doktor, der 
bleich geworden mar unb feinen Kommandeur jo flebent: 
lich anjab, daß diefem auch über ben inneriten Zufammen: 
bang der fürdjterliden Eisduſche ein plößliches Licht auf: 
ging. 

„Ja,“ brummte die Excellenz, „Danah müjjen Sie 


*) Siehe das Titelbild. 
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noch forſchen, Herr Oberftleutnant, wer ber Teufelsferl 
gemejen ijt, ber mir das Sturzbad bereitet bat. Und 
menn'8 geht, laffen Sie ihn lebendig braten. Das wird 
mir eine febr angenehme Vorſtellung fein." 

Portland lächelte den Doktor an, der noch immer im 
höchſten Unbehagen vor ben beiden hielt. „Werde mein 
möglichites thun, Excellenz,“ gelobte er, und Faber fonnte 
wegreiten. 

Während ber Zeit mat das Regiment vollzählig am 
Plate erichtenen, auch bie armen Trompeter, bie auf ihren 
Schimmeln wie angegofjen faBen und bald von neuem bie 
Lungen anjtrengen follten. Der Oberjtleutnant gelobte 
ihnen im Herzen eine ganze Tonne „Echtes”, wenn alles 
gut gehen würde, und alsbald begann der Ausmarſch und 
die Uebungen. 

Gin guter Stern ftrahlte feinen geheimnisvollen Zauber 
über bie Leiltungen diefes Tages aus. Es ging alles mie 
am Cdnürden, feine verbummelte Schwenfung, feine 
ordnungftörenden Stürze.  Grcelleng hatte nicht ba8 ge: 
ringite auszufegen, fondern mar deg uneingefchränften 
€obe8 voll. Dem Oberftleutnant [dug das Herz höher 
in der Bruft. Die böfe Ede war umfegelt; feine Zu: 
funft lag im Glange der mittäglichen Sebena[onne. 

Den nádjten freien Augenblid nahm er mahr, bem fo 
arg verfannten Doktor bie Hand zu brüden. 

„Sie find ein Prachtmenſch, lieber Faber!” flüfterte 
er. „Haben feurige Kohlen auf mein Haupt gefammelt. 
Das vergelje id) Ahnen nicht!“ 

Und beglüdt ſchaute Faber bem ganz vermanbelten 
Kommandeur in bie Augen. 

Als ber General endlich abgebampft war — er fuhr 
in berjelben Abteilung, in der Frau v. Portland aud) 
ihre Freundin, die Diva, untergebracht hatte, und bedauerte 
lebhaft, ba8 Konzert verfäumt zu haben — als ber Ge: 
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neral alfo im fchönften Geplauder mit der Glfenfónigin 
ber Schimmerwaldwieſe bavongefabren war, ließ jid) der 
Oberleutnant vom SDoftor Faber bie merfmütbige Ge: 
ididje ber verfloſſenen Nacht mit "allen Einzelheiten er- 
zählen. Es gejdja) bei einer Taſſe Mokka im Salon der 
Frau v. Portland, bie bem Turzfichtigen Doktor alle feine 
Ronzertfünden vergeben hatte; unb bie [done Dorina füllte 
bem Gaft immer von neuem die Zoe, bis der Bater, 
lachend über fo viel Opfermut, Rheinwein befahl. 

„Die Markife ift natürlih unbrauchbar geworden?” 
erfundigte er fid) dann. 

„Total.“ 

„Na, und was ſagt der Goldſchmied dazu?“ 

„O, das iſt ein ſehr netter alter Herr. Er freute 
ſich, daß ihm das Haus nicht angebrannt war, und wollte 
von Schadenerſatz durchaus nichts wiſſen. Das einzige, 
was ich ibm verſprechen mußte, mar, ibm in Bedürfnis: 
fällen meine Kundichaft zuzumenden, und id) werde nun 
zufünftig bei allen Hochzeiten, zu denen man mid) ein: 
lädt, filberne Leuchter und Tafelauffäte ſchenken müffen, 
damit ber gute Mann zu feiner Rechnung fommt." 

„Na, und verlobt find Cie ja auh nod) nidjt. Die 
Ringe maht er bod bann aud," meinte ber Oberft: 
leutnant. 

„Ah ja, die Verlobungsringe!” jeufgte Faber und 
fab zu Dorina hinüber, die unter biejem Blid errötete. 

Daraufhin fonnte e8 ber Doktor gleichfalls nicht ver: 
hindern, daß ihm das Blut in die Wangen dek. 

Herr und Frau v. Portland wechjelten einen erftaunten, 
aber durchaus nicht entrüfteten Blid. Faber war feine 
ſchlechte Partie. 


Als vier Wochen Ipäter Excellenz v. Goldader bie Ber: 
lobungsanzeige erhielt, grübelte er erft eine fleine Weile; 
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dann aber ging ibm ein Licht auf, unb er erklärte feiner 
alten Lebensgefährtin, bie für Familiennachrichten ein Ieb- 
haftes Intereſſe empfand: 

„Faber, richtig! Das ift der, weißt bu, ber mid) in 
der Nacht behandelt hat, mo mir irgend ein Taugenichts 
das Eiswaſſer in bie Aermel gegoljen Hatte. Habe bod) 
übrigens nicht erfahren, wer der Kerl eigentlich gemefjen 
üt. Na, bie Gejdjidjte ijt ja längſt troden; mag er felig 
werden !” 


* 
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Das Wachstum der Städte. 


Ein zeitgemässer Rückblick von Professor €. Koller. 
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pe verfloffene Sahrhundert hat auf allen Gebieten des 
Lebens die gemaltigiten Ummälzungen gebracht unb 
eine ganze Reihe von Erjcheinungen gezeitigt, bie ber 
Volkswirtſchaft bie ſchwerſten Probleme für das neue 
Sahrhundert, in das mir eben eingetreten find, zu löfen 
aufgeben. Zu Delen gehört aud) bie gewaltige Zunahme 
ber Bevölferung ber Großſtädte burd ba8 Herbeiftrömen 
ber Landbewohner. Allerdings madte fih diefer durd 
verfchiedene Urjachen Dervorgerufene Zug nad) ber Stadt 
aud) Schon im Altertum und im Mittelalter geltend, in- 
Delen reiht bie Bedeutung bieje8 Vorganges nicht im 
entjerntejlen an die neuzeitliche Gntmidelung ber Grok: 
ſtädte Heran. 

Unter den Städten des Altertums interefjiert in erſter 
Linie Jerufalem, beten Gründung in das Jahr 1081 
vor Beginn unferer Seitredjnung fällt, al8 König David 
die Burg Zion ber Sebufiter eroberte und aus ihr feine 
Jiefibeng machte. Später wurde ber Name Zion in ber 
dichterifchen Sprache aud) auf bie ganze Stadt ausgedehnt. 
Salomo verfchönerte fie durch großartige Bauten, vor 
allem durch den Tempel, das Nationalheiligtum des Volkes 
Israel. 587 wurde Jerufalem nad einer fchredlichen 
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Belagerung erobert, der Tempel zeritört, und bie Gin: 
wohner in die babylonijde Gefangenihaft abgeführt. 
Nah einem halben Jahrhundert, als die Berbannten 
wieder zurüdfehren durften, begann der Wiederaufbau 
unb bie Neubefeitigung der Stadt, bie aber im Jahre 70 
unferer Zeitrechnung durch Titus jo gründlich zeritört 
wurde, daß von ihrem alten Glanze nichts mehr übrig 
blieb. Unter Kaifer Konftantin wurde Jerufalem im 
Jahre 327 hriftlich, aber im Jahre 637 unter bem Namen 
EI Kuda (da3 Heiligtum) bem neu aufblühenden arabifchen 
Weltreiche einverleibt. 

Im eriten Kreuzzuge eroberte Gottfried von Bouillon 
1099 die Stadt, melde nun zur Hauptitadt eines ferb: 
ftändigen Königreih3 gemacht wurde, aber nad) langen 
Kämpfen 1244 unter die dauernde Herrichaft des Islams 
geriet und immer mehr in Armut und llnbebeutjamteit 
verfanf. 

Unfer eríte8 Bild ftelt Jerufalem um die Mitte des 
16. Jahrhunderts dar, nahdem Tur vorher bie ftattliche 
Ringmauer mit ihren 34 Türmen unter dem Sultan 
Soliman II. miederhergeftellt worden war. Die über 
dem alten Bilde angebrachte lateiniſche Inſchrift ift ein 
Ausspruch des Propheten Hefefiel, Kapitel 5 Vers 5, unb 
lautet: „Das ijt Jerufalem, bie ich unter bie Heiden ge: 
fegt habe, und rings um fie ber Länder.“ 

Eine Ringmauer umfaßt aud) das heutige Jerufalem, 
das, vom Delberg aus gejehen, einen intere]janten, echt 
orientalifden Anblid gewährt, im Inneren jeboch mit 
feinen engen, fdmufigen, minfeligen Gajjen unb feinen 
auf Schutt unb Trümmern erbauten Häufern einen büjteren, 
unfreundlichen Eindrud mad. 

Gà ift ba8 Gegenbild der modernen, riefig anmadjjen: 
den Großftädte, denen mir unà mad) diefem flüchtigen 
Blick auf jene Großftadt der Vergangenheit zuwenden. 
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Die rafche Bevölferungszunahme made bie Anlage 
von adt neuen Stadtteilen nötig, welche burd) neue Wälle 
und Gräben umfaßt wurden. Jn ber zweiten Hälfte des 
14. Zahrhunderts zählte Paris bereits 280,000 Einwohner, 
und” hundert Jahre fpäter 300,000, obihon burd Peſt 
unb Hungeränot über 100,000 Menjchen umgefommen waren. 
Franz I. (1515—1547), ein Freund der Wifjenichaften 
und Künfte, trug viel zur Umgeftaltung und Berfchö- 
nerung der Stadt bei, von deren Anlage und damaliger 
Ausdehnung unfer Plan ein anfhauliches Bild giebt. 

Ludwig XIV. legte 80 neue Straßen und zahlreiche 
Pläte und Gärten an, ließ bie alten Feſtungswälle 
Schleifen und zu jchönen, mit Bäumen bepflanzten Spa: 
zierwegen (boulevards:Bollwerfe) umwandeln, errichtete 
Triumphbögen und große Bauten, fo daß Paris burd) 
bie Zahl und Pracht feiner Paläſte alle anderen euro: 
püi|den Hauptitädte übertraf. Napoleon I. jtrebte eben: 
fala danach, Paris zu einer des Kaiferreiches würdigen 
Hauptſtadt umzugeltalten, jedoch fonnte er nur einen Teil 
feiner Pläne durchführen; erft Napoleon ILI. gab ihr durch 
feine großartigen Straßendurchbrüce, Neubauten und An: 
lagen ihr modernes Gepráge. Durch ben furdhtbaren Kom: 
muneaufftand im Jahre 1871 [itt Paris ſchwer; bod) find 
jeßt alle Spuren der Serjtórung verjdymunben, und bie burd) 
zahlreiche Prachtbauten unb herrliche Anlagen verfchönerte, 
beinahe 2’, Millionen Einwohner zählende Weltjtadt er: 
glänzt nun in ihrem fejtlidjiten Schmude, um die zur 
Ausftellung herbeiftrömenden Bölfer der Erde würdig zu 
empfangen. 

Unfer Bild Hellt im Vordergrunde ben mittleren Stadt: 
teil mit dem im Renaifjanceftil neu erbauten Stadthaufe 
dar, von welchem der Pont b'9[rcole unb weiter unten 
ber Pont Notre-Dame zu ber berühmten, auf ber Cité: 
Inſel gelegenen Kathedrale von Paris hinüberführen. 
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lyn (Sumpf, Teih ober See) und din oder dun (be 
feitigte Höhe) abgeleitet. Diefe Höhe war vermutlich ber 
jet von der Paulskirche gefrönte Hügel, der See bie 
Einmündung der Nebenflüßchen Lea und Fleet in die 
Themfe. Die Stadt nahm raſch an Bedeutung zu und 
mat [don zu Neros Zeit ein Sammelplat von Kaufleuten 
aus fremden Ländern unb der Mittelpunkt eines beträcht: 
lihen Seehandels; bod) galt fie noch nicht als bie Haupt: 
ſtadt des römischen Britanniend. Konftantin der Große 
umgab fie mit Mauern. 

Auch nad) ber Eroberung Britanniens durch bie Angel- 
jadjen und Später unter der Herrfchaft der Normannen 
wuchs London fortwährend an Umfang und Bedeutung, 
unb bie legten zwei Jahrhunderte haben aus ber Haupt: 
ftadt Englands bie größte und bedeutendfte Stadt ber 
Erde und das Herz des Weltverfehrs gemadjt. 

Das eigentliche London, der Zählbezirk, deffen Mittel: 
punft die Gun ift, hatte im Jahre 1891 4,211,743 Ein: 
wohner und nahm einen Flächenraum von rund 302 Qua: 
dratfilometer ein; das weitere London, ber Polizeibezirf, 
hatte 5,633,806 Einwohner, einen Flähenraum von 
1786 Duadrattilometer unb einen Durchmefjer von 48 filo: 
meter. Die Zahl ber Häufer betrug damals 588,300, 
bie jährliche Zunahme 4000 bis 6000. Nad ber lebten 
Schätung im Jahre 1898 hatte London im Zählbezirf 
über 4! Millionen Einwohner. Die Stadt hat über 
8000 Straßen, 1600 Kirchen und Kapellen, 65 Theater, 
400 Mufithallen, 15 Hauptbahnhöfe, 27 Untergrundbahnhöfe 
und 300 Gijenbabnjtationen. Es giebt 14,000 Drofchten, 
den Verkehr auf ber Themſe vermitteln etwa 15,000 Boote 
und Kähne unb 300 Kleine Berfonendampfer. Die Zahl der 
jährlih in den Hafen Londons einlaufenden Ceeldjiffe be: 
trägt 20,000, unb ber Durchſchnittswert der jährlich auf ber 
Themſe verſchifften Güter mehr ole 2000 Millionen Marf. 
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Bei weitem interejjantere Schidfale ala die Hauptitadt 
Englands hatte bie jebige Hauptftadt des türkifchen Reiches, 
das alte Konftantinopel. Am Jahre 658 v. Chr. - 
gründeten ariedji]dje folonijten auf ber Landſpitze zwifchen 
dem Marmarameer und dem Goldenen Horn eine Stadt, 
welche fie, angeblich nad) ihrem Führer Byzas, Byzantion 
nannten, unb welche fpäter unter perfifche, dann abmed): 
felnd unter fpartanifhe und athenifche Herrfhaft fam. 
Bon den Römern wurde fie zum Dant für die ihnen in 
verjchiedenen Kriegen gewährte Unterftügung zur freien 
und verbündeten Stadt erklärt, was fie viele Jahrhunderte 
hindurch blieb, bis fie 196 n. Chr. vom Kaifer Septimius 
Severus belagert, erobert und zerftört wurde. Bon diefem 
ſchweren Schlag erholte ftd) bie vorher fo reiche und mäd): 
tige Stadt erft wieder, als Konftantin ber Große fie 320 
unter dem Namen Neu:Rom oder fonitantinopoli8 zu 
feiner Refivenz auserfor. Sie wurde mit prächtigen Pa: 
[djten, Bädern, Säulenhallen und Kunftdenfmälern reich: 
lih geſchmückt und fonnte bald mit Rom metteifern. Nach 
der Teilung des rümijdjen Reiches wurde Konitantinopel 
395 Hauptitadt des oftrömifchen Reiches, defen Schiefale 
e8 Dig zu beljen Untergange teilte. Nachdem e8 im Laufe 
der Seiten neununbamangigmal belagert und achtmal er: 
obert worden war, wurde e8 1453 nad einer helden: 
mütigen Verteidigung Haupt: unb SRejibeng]tabt ber tür: 
Iden Sultane, bie an bie Stelle der ojtrómi|den Kaifer 
traten. Durch feine ausgezeichnete Lage zwijchen zwei 
Kontinenten, zwei Meeren und zwei Meerengen und burd) 
den Beſitz eines unvergleichlichen, das „Goldene Horn“ 
genannten Hafens, ber einer der beiten Ankerplätze bet 
Erde ijt, hat fih fonjtantinopel zu einer Weltftadt erjten 
Ranges entmidelt. 

Das heutige Konstantinopel befteht gewiſſermaßen aus 
drei durch Meeresarme voneinander geldjiebenen Städten; 
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ber Altſtadt Stambul auf ber jüblidjen, ben Vorjtäbten 
Galata unb Pera auf der nördlichen Seite des Goldenen 
Horns unb der auf dem aftatifchen Ufer liegenden Stadt 
Skutari, bie zufaınmen etwa 875,000 Einwohner zählen. 
Anfolge ber 3Sobengeltaltung ijt Konjtantinopel terraljen: 
fótmig gebaut und gewährt, bejonber8 nad) der Seite deg 
Goldenen Horns, mit feinen vielen Gärten, Cypreffen, 
Moſcheen, Türmen und Minaret3 einen überaus prády 
tigen, malerifhen Anblid, von melhem Lord Byron jagt: 
„Ich Habe niemals ein Wert der Natur ober ber Kunit 
gelehen, das einen Eindrud mie ber Blid zu beiden 
Seiten von ben jieben Türmen bis zum Ende des Gol: 
denen Horns gewährt hätte.” 

Nah Konftantinopel ift Kairo die bebeutenbite mo: 
hammedaniſche Stadt. Sie ift verhältnismäßig jüngeren 
Ursprungs. Im Altertum erhob fih dort am Ufer bes 
Nils nur das Schloß Babylon, ba8 von den Römern 
befeftigt worden war. Im Jahre 640 m. Chr. eroberten 
bie Araber das Land, erbauten um diefe Burg herum 
eine neue Stadt, bie den Namen Foſtat, das heißt Zelt, 
erhielt, und legten jo ben Grund zur fünftigen Hauptitadt 
Hegyptens. Als im Jahre 969 bie Yatimiden:Dynaftie fid) 
des Landes bemädhtigte, gründete der Feldherr Gohar drei 
Kilometer weiter nördlich eine neue Stadt, melde Mafr: 
el» Kahira, ba8 heißt bie Siegreiche, genannt unb bald 
nachher zur Reſidenz erhoben wurde. Unter ben pradt: 
liebenden Sultanen entmidelte fie fih auf das glänzendite, 
namentlich unter Saladin, der fie mit einer neuen Mauer 
umgab, bie Citadele am Abhang des Mokattam anlegte 
unb eine Wafferleitung vom Nil nad) der Stadt erbaute. 
Sm Laufe ber Zeit hatte jebod) Kairo durch Seuden, 
Feuersbrünjte, Aufftände unb Plünderungen viel zu leiden 
unb [anf fdjlieBlid) zur Provinzialhauptitadt herab. Erft 
1798 trat bie alte Khalifenftadt wieder in der Geſchichte 
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hervor, ala Bonaparte nah der Schlacht bei ben Pyra: 
miden dort fein Hauptquartier auffhlug und von da aus 
feinen Zug nah Syrien antrat. Seither hat fie fih al8 
jtefibeng des Vizekönigs und Cif ber ober[ten Behörden 
zur größten Stadt Afrikas unb ber arabijden Welt unb 
zur zweiten Stadt des türfijden Reiches mit etwa 
400,000 Einwohnern entmidelt. — 

Als einjtige Vermittlerin des Handels und Verkehrs 
zwifhen Morgen: und Abendland ijt uns Benedig be: 
fannt, das zur Seit der Völkerwanderung entitand. Als 
Attila im Jahre 452 ganz Oberitalien bis zum Po eroberte, 
fudjten viele Einwohner eine Zufludt auf ben benad 
barten Laguneninfeln, mo fie eine Anzahl Niederlafiungen 
bildeten, bie gegen Ende des 7. Jahrhunderts ein ges 
meinfchaftliches Oberhaupt, einen „Herzog“ (dux, duca, 
doce), ermwählten. Im Jahre 810 murde ber Regie: 
rungsſitz nach ber Inſel Rivalto (Rialto) verlegt und 
dadurch der Grund zu der nah bem Volksſtamme bet 
Beneter benannten Stadt gelegt. infolge feiner Lage 
zwiſchen dem byzantinischen unb bem fränfifchen Reiche 
fiel Benedig die Vermittelung des Verkehrs zwiſchen beiden 
zu, unb fo wurde e3 ber große Weltmarkt des Mittel: 
alters, bie Beherricherin der Adria. 

Raſch blübte bie Stadt ala Mittelpunft des Welt: 
handel empor, bis fie im 15. Jahrhundert ben Höhe: 
punft ihrer Macht erreichte. Ihre 200,000 Einwohner 
waren das Durch Kunft unb Wifjenfchaft gebilbetite Volk 
der Erde; fie bejaB 300 große und 3000 Ileinere Schiffe 
mit 25,000 Seeleuten unb eine meerbeherrichende Kriegs: 
flotte von 45 Galeeren mit 11,000 Mann Bejatung. 

Da traten nacheinander meltbemegenbe Greignijje ein, 
bie auch bie Macht Venedigs erfchütterten: bie Eroberung 
Konftantinopel3 durch bie Türken im Jahre 1453 unter: 
grub bie venetianifhe Qerrídaft im Orient, unb burd 




























(Me Ik 


KM Anz 
vi Pr 


Va" 


"fier SCAS 


| ann $ entium: - ` 


sing ber Me - = 
D bees "E E 









Ee Weu — 


hlreichen Geg 


nern braten in 
im 16. unb 1 
dahrhun dert 5 e. D 








do daß Benedig 
omit Beginn. des 
28. Jahrhunderts ` ` S 
md in Aet eT 





Einwohner. E us 
 lenbe Benedig, —— 
bag auf (18 —— 
den erbaut Meo 
-welde burd 160 — — 
Kanale getrennt ` 

unb burd 378 ` 


—* 


Biuden n 











ay 


e S Be | S | ` | E 








881 108 aungi 


3 laͤndiſ der 


Ti. Städte 


po gurüdgebt, ` ? 

| p. mir unfere Yufmerk: RT 
^| famteit mod fun 

i ^ einigen erit i nneue o 
Lee: Beds ‚entftande: Rn 

Bra nen. und burj ijr o 


Pl pene Wachstum | S S 


‚Das pn der, Städte. 


weltgebietende 


(tdt ber märden: ` EN 

d SH UE T dfe "Dogenftabt, pns uus 

i i rcnt Lë in: welcher Déi ber ` 4 T 
Uv sr] Bauberdes Morgen 
v 5| fanbe mit obenb ` 
MN Kultur NT 
0o] vereinigte, zum ere 
27. . guifenben. iR M ce 
MEE De m D 


; m "e "pie infige — 


Nachdem ı wir a RE 


ausgezeichneten 


Städte. in. Arita LAM 
MS E und Zubeen » er 
afi wenden: ee pecu s 
teu Me Er a -fapftabt, de o 
Ve oder RECH jui fübafcifanifden Kriegen: in aller Mundie ` ` 
4r W Ba: aus ‚einem, Lans Tur in vie dote : wer 


PS wen Sf oi be o | 
bát | wedfelvelten Oodd oov 
d fale verfäjiebener NA 
EE E 
` baben, deren Om rnk 
| bung bis m bas c 
We Mittelalter. ober dap 
| das graue Altertum ` 
malen ` 








— oanbringen an dio Ae Bine“ asi 


Cer Ar uc Di So e o do idi k 
















4 
"dk, 
d 













e EN 


D de 


ZEN 






















Op unc Cam. mu 













65 Zeit 





S E ME EE bag wë mad 





RER - genhitkwifchen: Bibel uoo 
re Bedelen ſchaeller aude ua 


Biete, rope tant. — pose — 
liegt an - ber; ^or Mer. bes Wm 


Ailai $on xefen BUT ITE di; did 



















"ker eub 18955. e UIDI and SURE t Aë ER 
EEE Mad Wm. damalige Piin Mihe ne 





> 


— snitgldelte Héi "DR; Year. p d RE 
ny diit ERI: dir olas. e Ke Siem BY T 


DARF tr 









* 









— 
$: = 





" , y RMRI 
29 $7 9 dk 
wm at M Kur 
wi RT d Ad 42-1. yt. 
9 — D aE a A, 
Mets I? RU 
——— ut EC Sr, 
D á D ^1 E 
be uw» EPAR * 
$ CA ZC Zon SC Ma 
ks BEA TER N 
E Leet Wi 
* ` Ai . 
QUE AAA : 
d Va Wa K 
VEE —— 





108 Das Wachstum der Städte. 


der Einwanderung veranlaßten. Weber bie heutige Groß: 
ftadt Melbourne mit ihren 491,000 Einwohnern, ihren 
zahlreihen Monumentalbauten, den geraden menjcen: 
wimmelnden Straßen und fchönen Paris geraten bie Kos 
Ioniften au8 bem Inneren des Landes geradezu in Ef: 
Hale, und wohl haben fie ba8 Net, itolg zu fein auf 
bie Tolofjale Leiftung, bie in fo furzer Seit eine fo präch— 
tige Stadt aus dem Boden hervorgezaubert Dat. 


* 





Die Stenograpbin. 


Novelle von Fritz Döring. 


tt 


(Nachdruck verboten.) 


1. 
T einem Café Deg Potsdamer Viertels zu Berlin faken 
zwei Herren in eifrigem Geſpräch. Der Jüngere 
hatte gerade eine Zeitung aufgeichlagen unb tippte mit 
dem Finger auf einen Abfchnitt. 

„Da lelen Sie e3 ja groß unb beutlid: mit mir ift 
nicht3 mehr lo3. Und menn man dag ein paarmal unter 
bie Nafe gerieben befommt, bann fol man nod) mit Mut 
und Freude an die Arbeit gehen!” 

„Aber lieber Doktor,“ jagte ber Neltere lächelnd, „Sie 
find bod jonit ein vernünftiger Kerl! Gerade, daß Sie 
damals nah dem großen Erfolg nicht überfchnappten, hat 
mid) jo gefreut. Und nun wollen Sie ärgerlich werden, 
weil ein paar Steibbammel Sie in diefem oder jenem 
Blatt heruntermaden? Das fehlte nod)! Sie mifjen, daß 
Cie was leiten fónnen, unb mir anderen mijjen'8 aud. 
Das ijt bie Hauptſache. Und menn erft Ihr neuer Roman 
fertig ijt, werden fih bie Kläffer nicht mehr Deranmagen. 
Bafta! Wann gebt'8 103?” 

Wily Wächter feufzte. „Xn drei, vier Tagen fang’ 
id an zu Schreiben. Zm Kopfe ift faft alles fertig und 
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ber Plan [tebt ziemlich genau auf dem Papier. Aber 
natürlih beeinträchtigt jeder Derartige Angriff Die 
Schaffensluſt.“ 

Der andere lachte gutmütig auf. „Die ganze Ge— 
ſchichte kommt nur von Ihrer Gewiſſenhaftigkeit. Sie 
arbeiten zu langſam. Wenn man 'mal ſolchen Erfolg 
beim Wickel hat wie Sie und in aller Munde iſt, dann 
heißt es eben, das verehrliche Publikum auch weiter in 
Atem zu halten. Es vergißt nur zu leicht, und beſſer 
jedes zweite Jahr ein Durchfall, als gar nichts. Wie 
lange pauſieren Sie jetzt?“ 

„Zwei Jahre.“ 

„Und wann kann Ihr neues Buch herauskommen?“ 

„Hm, vier bis fünf Monate die Niederſchrift — zwei 
Monate oder drei für Abſchrift, Drucklegung, Verſand — 
na, rechnen wir rund dreiviertel Jahre!“ 

Felix Vogler zauſte ſich den kurzen Backenbart. „Un— 
ſinn,“ verſetzte er dann, „das heißt: Euer Hochwohlgeboren 
geſtatten mir das ſchöne Wort! In vier Monaten muß 
der Roman heraus ſein. Iſt durchaus notwendig.“ 

„In vier Monaten? Unmöglich! Da müßte die 
Niederfchrift ja in vier bis fünf Woden erledigt fein. 
Das wäre ja Fabrikbetrieb, wie er im Bude ſteht.“ 

„Rennen Sie e8, mie Cie wollen. Was ben Flüch— 
tigen verdirbt, nügt dem allzu Gemifjenhaften. Werfen 
Sie bie Sache ſchnell hin, folange Sie im Feuer find.” 

„Der einzige Erfolg eines folden Verſuches wäre 
wahrſcheinlich ein Schreibkrampf.“ 

„Ganz gewiß, wenn man ein Trotzkopf iſt.“ 

„Und wenn man keiner iſt?“ 

„Dann,“ ſagte Vogler, „geht man in die Expedition 
eines großen Blattes und bezahlt feinen Obolus für eine 
Anzeige. Am nádjiten Tag lteft ganz Berlin davon, daß 
der berühmte Wily Wächter einen Stenographen fudit. 
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Gë melden ftd) ein paar hundert, und Cie biftieren frifch 
darauf los.” 

„Und Cie meinen mid, daß etma8 DVernünftiges 
dabei herauskommt?“ 

„Beim Diktieren? Verehrteſter, id) biftiere feit zehn 
Sahren. Goethe hat aud) Ditert Die Vorausfegung 
ift natürlid, daß im Kopfe alles fir unb fertig ift.” 

„Run, id mil mir’3 überlegen. Die Sybee ijt am 
Ende gar nicht fo übel. Und je fchneller ich ben Leuten 
mit meinem neuen Budhe Dog Maul Monte, um fo 
beſſer.“ 

„Bravo, mein Sohn! Da iſt er ſchon halb überwunden, 
ehe ich ihm das Hauptargument anführte. Und das iſt: 
ſolch ein Menſchenkind, deſſen Namen man kaum weiß, 
zwingt uns ſanft, aber ſicher zur regelmäßigen Arbeit. 
Wenn es heißt: der Schreiber iſt da — ob ich da nun 
große Luft hab’ ober niht — ich geh’ Halt in mein Ar- 
beitäzimmer, und meil man den Mann niht gern um: 
ionit bezahlen möchte, biltiert man auh. Das Ichafft, 
fag’ ih Ahnen, und in vier Wochen kommen Sie zu mir 
und fagen: Vogler, für Ihren Rat bin ich Ihnen herzlich 
dankbar, mein Roman ift fir und fertig.” 

Er nidte ermunternd, 30g die Uhr und ließ fih vom 
Kellner in ben Ueberzieher helfen. 

„Alfo Servus, Herr Kollege!" — — 

Zwei Tage fpäter ftand im Sinferatenteil einer Ber: 
liner Zeitung bie folgende Anzeige: 

„Gewandter Stenograph, der nad) diftat ſchreiben 
kann, vormittags für längere Zeit geſucht. Schriftliche 
Meldungen an Frau Marie Wächter, Bendlerſtraße 76.“ 

Marie Wächter war Wily Wächters Mutter. Sie 
war aus ihrer medlenburgifchen Heimat nad) Berlin über: 
gefiedelt, um ihrem einzigen Sohne die Wirtihaft zu 
führen. 
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2. 


Ranzleirat Burmeifter war den ganzen Tag über fhon 
Inurrig. Dieſe fchlechte Laune fam jtet8 in bejtummten 
Smijdenrdumen zum Vorſchein, und bie ganze Familie 
war längſt gemöhnt, damit zu rechnen. Sie graſſierte 
regelmäßig an ben Miets- unb Steuerterminen, trat vor 
Weihnachten unb Geburtstagen auf und pflegte fid) gleich: 
falls einzuftellen, menn eine Steuanjdjaffung notwendig 
war. | 

In biejem Falle trug eine harmloſe Rechnung die 
Schuld. Die monatliche Klaviermiete mar heute fällig. 
Niemand magte e8 deshalb, auf bem Inſtrumente, das 
ſchuldbewußt in ber Ede be8 Nebenzimmers ftand, zu 
Ipielen. Wer fonnte miljen, mie der grimme Haustyrann 
dann vielleicht auffahren würde? Er aß bie guten Saden, 
bie feine Frau ihm aufbaute, jo wie jo ſchon mit unbeil: 
verfünbenbem Antlitz. 

Klara, die ältefte Tochter, ein ſchon halbverblühtes 
Mädchen, jap mäuscenftill bei ihrer Cttideret und 30g 
bie ſeidenen Fäden gleihmäßig durch die Leinwand. Die 
Mutter, eine behäbige, freundliche Frau, mechjelte mand: 
mal einen Blick mit ihr unb that, ala ob fie laufche. 
Faſt gleichzeitig fprangen fie auch auf, al8 e8 flingelte. 

„Es wird Lotte fein,” fagte Klara. „Sie hatte nod) 
SSeforgungen. " 

Der Kanzleirat gab nur ein unverftändliches Brum— 
men zur Antwort, aber aud) er hob einen Augenblid das 
Geſicht unb fab zur Thür. 

Gleidh darauf trat fröhlid ein junges Mädchen ins 
Rimmer, fagte: „Guten Abend” unb ging fchnuritrads auf 
ihren Vater zu, ben jte beim Kopfe nahm und küßte. 

Ein Brummen, um da3 Lotte fid) wenig Tümmerte, 
war die Folge. Und während fie fih an ben Tilh febte 
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und kräftig zu ejjen begann, fagte fie: „Heut hab’ id) 
übrigens diefe ewig vergebliche Lauferei fatt gekriegt.” 

Alle drei fahen fie erwartungsvoll an, [elbjt der 
Ranzleirat. Doch jebt liep fie fid im Eſſen nicht ftören, 
und da feines fragen wollte, herrjchte zehn Minuten lang 
tiefes Schweigen. 

„Natürlid mar e3 wieder nichts,“ begann fie bann 
von neuem unb faltete bie Gerpiette. „Sch hab's bod) 
gleich gejagt. Mein bißchen Franzöſiſch und Gnglijd) ift 
für die Rag’. Vorleſen geht jdjon, aber ſprechen — nein, 
id geb’3 auf." 

Der Kanzleirat hatte burdj einen Win? feine Pfeife 
befohlen. Und während er fid bemühte, fie in Brand zu 
leben, fagte er: „Alle Welt findet angemefjene Beſchäfti— 
gung — nur du nicht! Als ob die Menfchen fid) gerade 
gegen bid) verfchmoren hätten!“ 

Seine Jüngſte hielt den finiteren Blid ruhig aus. 

„Warum wollt ihr aud) gerade, ich fol Gejelljdjafterin 
werden? E3 Ilingt fein und fchidt fih für eine Kanzlei: 
ratstochter, gewiß. Aber menn mich niemand mill? Bald 
paßt dies nicht, bald paßt ba8 niht. Der einen bin id 
zu jung, der anderen zu hübſch, der dritten zu dunkel, 
der vierten zu hell, und bei ber fünften hab’ ich gar bie 
Empfindung, ala ob ich meine Grijteng rechtfertigen müßte. 
Nein — heut geb’ ich bie Sucherei endgültig auf. Als 
Gefellfchafterin find’ ih im Leben feine Stellung.” 

Sie hatte fih fait in Erregung geſprochen, jdjob ben 
Stuhl zurüd und ging, die Hände auf dem Rüden ge: 
freuzt, ein paarmal in der Stube auf unb ab. 

Dann, als müjje fie fid) etwas ab[djütteln, warf fie 
den Kopf zur Seite und begann abzuräumen. Die Mutter 
half ihr dabei, unb Klara legte bem Bater bie Abend: 
zeitung zurecht, bie er aud) wirklich vornahm. 


Gà war ſonſt um diefe Zeit in ber Burmeifterjchen 
1900. XI. 8 
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Wohnung febr gemütlid. Der Kanzleirat ließ fid) im 
Winter einen Grog, im Sommer ein Glas Bier bringen, 
[a8 vor, was fih Neues von Bedeutung in Stadt und 
Qand ereignet hatte, und machte mob aud) irgend ein 
barmlojes Kartenipiel mit. Als nicht? von alledem heute 
erfolgte, und das allgemeine Schweigen langweilig wurde, 
ſtand Lotte auf und ging ind Nebenzimmer. Man hörte, 
wie fie einen Augenblid framte, dann klappte etwas, unb 
plöglih wurden ein paar volle Accorde angejchlagen. 

Erihroden liep bie ältere Schweſter die Ctidarbeit 
finten. War denn da3 Kind heute ganz und gar des 
Teufel? Heute, mo bie Klaviermiete — 

Und bie Accorde folgten fih, verſchlangen fih, jebt 
löfte ftd) eine Melodie heraus, und ala wäre e8 ganz felbit: 
verftändlich, fegte eine ruhige, flare Stimme ein: 

„Ach, menn'8 nur der König aud) wüßt', 
Wie mader mein Schäßelein ift! 
Für den König —" 

Aber weiter fam fte nidt. — 

,Xotte!" Fang e3 grollend dazwiſchen. 

Da mat die Beiherung! Der KRanzleirat hatte ben 
Stuhl mit bem Fuße geräuſchvoll zurückgeſchoben. 

Das Mädchen flappte drinnen den Dedel nieder und 
trat ins Wohnzimmer zurüd. 

„Sol id) etwas, Bater?” 

Der Haustyrann trommelte mit den $yinger]piben auf 
bie Tifchplatte. „Sch Hab’ Beute bie Miete für das Klavier 
bezahlt.“ 

Sie fab ibn fragenb an. 

„Es ift ba8 legte Mal, in vier Wochen much das 
Möbel abgeholt. Hätteſt bu bid) bemüht unb eine ent- 
ſprechende Stellung erhalten — kurz unb gut, ich bezahl’s 
nicht mehr, unb ba bu nichts verbienft, fo fält ber Lugus 
fort.” 
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Cie fonnte einen leichten Schred nicht verbergen und 
machte fih an ber Lampe zu thun, bie fie ein wenig 
niedriger [d)raubte. 

„Ich will’s felbft bezahlen.“ 

„Und woher, Prinzeffin?” 

,G8 ift immer bie alte Meier, Bater. Laß md bod) 
verdienen, ih wünjchte ja nichts mehr. Aber bu verfperrit 
mir ja alles.” 

„Run hör’ eim Menfh an! Ach verfperr’ ihr alles 
— id? Wer hat bir denn geraten —" 

„Gefellfehafterin zu werden? Du, jawohl. Aber mer 
hat damals gleich gejagt, daß ich weder dazu paffe nod) 
eine Stellung nah deinen Wünſchen friege? Das mar 
id. Und deshalb wollt! ih eine andere Beichäftigung 
haben, deshalb Hab’ ich Sorre|ponbieren und Stenogra: 
phieren und Buchführen gelernt." 

„Hinter meinem Rüden!” fuhr ber Alte grimmig auf. 

„Weil ich wußte, Daß bu e8 bod) nicht erlauben wür—⸗ 
deft. Ich fenne bid) ja, du meint, eine Beamtentochter 
fei zu gut dafür. Aber hätt’ ich’3 nicht gelernt —“ 

„Dann wärſt du genau jo weit wie jebt." 

„Oder aud) nicht.“ 

„Was DetBt das?“ 

„Kun, menn — du fagit e8 bod) felber immer — 
wenn id mal alleinjtebe unb feinen mehr hab’, bann 
könnt' ich verhungern ober Dienſtmädchen [pielen. Was 
bliebe mir dann übrig? Jetzt hab’ ich eine Möglichkeit 
mehr! Aber menn bu mir vermebrit, das bißchen, das 
id) überhaupt Tonn, auszunüßen, dann natürlid — dann 
fann ich bem lieben Gott bie Tage weiter abjtehlen. Und 
das heißt nun Leben!” 

„Mädel!“ rief ber alte Kanzleirat verblüfft, „dant 
du deinem Schöpfer, daß bu zu effen unb zu trinken haft! 
Wird fid) hier nod) befchmeren !^ 
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„Wer giebt mir denn zu effen? Du, mit deiner Ar- 
beit. Aber fpäter —" 

„Wirſt bu heiraten — hoffentlich!" 

„Da fann ich unter Umftänden bi8 an mein feliges 
Ende warten. Wer fol mid) denn nehmen, menn nie: 
mand mich fennen lernt? Gehen wir denn auf einen 
einzigen Ball oder Jonjtmobin ?" 

„Der Bater Tonne bod) nicht,” wagte bie Mutter 
einzumenden. 

„Das feH’ ich ja ein. Aber weil Bater es nicht fann, 
wil ich felbjt mas verdienen. Und menn'8 nur zwanzig, 
dreißig Mark ben Monat find. Man fann bann bod) 
was mitmaden.” 

Der Kanzleiiat runzelte die Stirn. Ein Schweigen 
entftand. ` Motte war ans Zenter getreten und fah 
hinaus. 

„Als id) bamal8 aus ber Töchterjchule fam, hab’ ich 
gebeten: laßt meine Stimme ausbilden. Heut könnt' id) 
Thon Konzertfängerin fein. Aber ba8 mar zu teuer, das 
hab’ id ja aud) eingeleben. Dann wollt’ ich Lehrerin 
werden — da bat Onkel wieder jo abgeraten. Schließlich 
Buchhalterin — da gab'$ einen Aufitand. Aus Ber: 
zweiflung hab’ ih dann endlich die Käftchen bepinfelt unb 
für ben Verdienſt heimlich alles gelernt, ma8 eine gute 
Somptoiriftin nötig hat. Aber wie war’3 denn? Mein 
Direktor hatte mir eine gute Stellung verfproden, unb 
als ich felig nad) Haus fomm — ad, id mag überhaupt 
nicht mehr daran benfen! Es hilft ja bod) nidjt8. — 
Aber fol das Klavier wirklich fort, Vater?” 

„Ja. 

„Alſo das letzte bißchen Freude, das man noch hatte. 
Dann hätten wir auch die Stunden früher ſparen können, 
wenn ich jetzt doch nicht mehr ſpielen kann.“ 

„Was hier geſchieht oder unterbleibt, das feſtzuſtellen 
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ijt meine Sade,” grollte der Kanzleirat. „Und deine 
emanzipierten Anfichten —“ 

„Aber better Bater, wenn bu mir hier jemand 
bringst, den ich haben mill, und ber mid) auh mödhte, 
dann Deirat!' ih ihn ja mit Wonne. Wenn fih Deler 
Lebensgefährte aber nicht einftellt, muß ich mir, ba wir 
arm find, eine VBerforgung Ichaffen. Wenn bu das eman: 
ztpiert nennjt —" 

-„Schweig! IH mill nichts weiter hören.” 

Achſelzuckend griff fie zur Abendzeitung und vertiefte 
fid) darin. Das Raſcheln des Papierz, ein leifes Hüfteln, 
dann unb wann ein tieferer Atemzug, ba8 war für bie 
nächite Zeit alles, was hörbar wurde. 

Plöglih erhob fid) Lotte wieder, trat neben ihren 
Bater unb legte ihre Bade an bie feine. Unmillig wollte 
er fie fortfchieben. Aber fie hielt ihn feft. 

„Hab' id dich mieber "mal geärgert, ic) bummes 
Mädel? Da Haft einen Hub Aber ich jag! dir bod: 
jebt Jud)! ich mir bald was anderes. Und daß ich nicht 
ganz unredjt habe, das wirft bu bod) zugeben müljen.“ 

„Weiberzeug — dumme "been — Unfinn!” brachte 
der Kanzleirat ſtoßweiſe heraus. Doch e8 jchien nicht fo 
ernit mehr. 

„Aber wo bleibt denn ber Grog?” fagte Lotte bann. 
„Du trinfft bod) einen?" 

Aus Rauchwolken tönte ein unverjtändliches Brummen. 

„Sleih befommit bu ibn, Bater,” rief Klara und 
eilte nach der Küche. 

Der Friede mar wieder einmal gefichert. 


9. 
Frau Wächter ſchlurrte nod) in ihren Morgenfchuhen 
ben forribor entlang unb fchimpfte über die Berliner 
Dienftmädchen, gegen melde bie medlenburgifchen wahre 
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Engel feien. Es mar überhaupt ihre tägliche Gemobn: 
heit, (hr Medlenburg gegen das verhaßte Berlin auszu— 
Ipielen. Sie begriff ihren Sohn nicht, bap er bier leben 
und wohnen fonnte, aber da fie fih nicht von ihm trennen 
wollte, mußte fie bie NReichahauptitadt eben mit in ben 
Kauf nehmen. 

Sie hatte gerade auf ber Spiegeltoilette im Korridor 
etwas Staub entbedt, alà ein ſcharfes Klingeln ihre Ge: 
danken von ber Verworfenheit ber Dienftboten ablenfte. 
Sie öffnete bie Flurthür.. Ein junges Mädchen ſtand 
davor. E 

a (uten Morgen. Ich wollte nur fragen, ob hier ein 
Stenograph geſucht wird?” 

„Ein Steno... graph? Ach jo, ba8 wird der Willy 
— — treten Sie einen Augenblid näher, Fräulein, id) 
will gleich "mal fragen.” 

Cie ſchlurrte davon und flopfte an eine Thür. „Sit 
e8 dir recht, lieber Willy? ... Ach fo, bu arbeiteft nod) gar 
nidt! Es ijt nämlich wegen der Stenographengeſchichte. 
Ich darf mobi eintreten laffen —" 

Wily Wächter raudjte gemütlih eine Zigarre. Er 
ang die Stirn kraus, aber ehe er noch etwas jagen fonnte, 
hörte er fchon bie Stimme feiner Mutter: hier 
hinein, Fräulein!” 

Berdußt |prang er auf. Eine Dame? Na, das fehlte 
nodj! Und er ebenjo mie feine Mutter nod) in Morgen: 
ſchuhen! 

Da war die Perſon ſchon. Er erwiderte den Gruß 
und wies auf einen Seſſel. Das junge Mädchen neigte 
dankend das Haupt, blieb aber ſtehen. | 

„SH molte nur anfragen, ob ich vielleicht bie au8: 
gejchriebene Stellung erhalten könnte. Ich würde gewiß 
ſehr fleißig ſein.“ 


Die junge Dame mar während dieſer Worte immer vers 
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legener geworden. Am liebjten wäre fie Dinaus8gegangen. 
Nach der Anzeige war e8 eine Frau, bie ben Stenographen 
judte, unb nun ftand fie vor einem jungen Manne, 
der ihre Berlegenheit merkte und felber baburd) verlegen 
ward. 

„Ja,“ Tagte Willy Wächter dann, „eigentlich — wenn 
ich mich recht erinnere — es war doch gebeten, nur Mure 
[ide Anerbietungen zu maden.” 

Das Mädchen belam einen plötzlichen Schred. 

„Berzeihung — id) las die Zeitung nur flüchtig. Ja, 
dann —” fie ſuchte nah einem Wort. „Entichuldigen 
Sie, bitte!" Und mit einer leichten Verbeugung wandte 
fie fid Schnell und wollte zur Thür hinaus. 

„Ginen Augenblid, mein Fräulein!” 

Sie drehte fid) um und fab ibn an. Es war im fo 
herausgefahren, faft wider feinen eigenen Willen. 

„Nach welcher Methode . . . ſtenographieren Sie eigent: 
lih?” 

„Neu⸗Stolze.“ 

„Hm, vielleicht — wenn Sie nichts dagegen haben, 
dann diktiere ich Ihnen etwas.“ Er deutete mit ein— 
ladender Handbewegung auf den Schreibtiſchſtuhl, legte 
ihr ein Blatt Papier zurecht, den Bleiſtift daneben und 
ergriff ein Buch. 

Die junge Dame ſtreifte den Handſchuh ab, ſetzte ſich 
und wartete. Er las erſt langſam, dann immer ſchneller 
einen Abſchnitt vor. 

„Würden Sie die Freundlichkeit haben, das ——— 
jetzt ſchriftlich zurückzuüberſetzen?“ 

„Sehr gern.“ 

Während ſie eifrig ſchrieb, ging er auf und ab, trat 
ans Klavier und ſchlug ein paar Töne an, kramte in 
ſeiner Bibliothek. Dann nahm er mit einem „Danke 
ſehr“ das Blatt entgegen, das ſie ihm reichte. 
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G8 war alles richtig und jauber. Die Schrift ein 
wenig jteif, aber dafür ſehr beutlid). Befriedigt nidte 
er mit dem Kopfe. 

„Sehr Ihön. Und alle Bormittage von Neun bis 
Zwölf ober Eins hätten Sie Seit?" 

Ein paar Selunden jdjmantte fie. Das Nein lag ihr 
ihon auf der Zunge. Sie fah raſch einmal zu ihm bm: 
über. 

„Ja,“ lagte fie dann. 

„Hm, die Sonntage wären natürlich ausgenommen. 
Und wag am Vormittag biftiert ijt, möcht’ id) gern am 
darauffolgenden Tage ſchon in gewöhnlicher Schrift haben. 
Sind Sie noch anderweitig beichäftigt?“ 

Sie 1djüttelte den Kopf. 

„Dann ginge e8 wohl. Und um auf bie gejchäftliche 
Seite zu fommen, die bodj aud) erledigt werden muß: 
wieviel Honorar würden Sie monatlich beanspruchen?” 

Durch bie zierliche Geftalt der Stenographin ging ein 
Buden, al8 bäume béi etwas in ihr auf. Dann fenfte 
fie den Kopf und ward rot. Er bemerkte e3. Und das 
erite flüchtige Staunen machte einer gewiſſen Verlegenheit 
aud) bei ibm Platz. | 

„IH frage nur," fügte er hinzu, „weil Sie bie Berz 
hältnifje beijer fennen werden ala id." 

Cie hielt den Kopf noh immer gefenft. „Ach weiß 
e8 nicht,“ antwortete fie leife. 

„Waren Sie denn nod nie — — —?" Er wollte 
lagen: „in Stellung”, aber er verjchludte bie Worte. 

Sie veritand aud) jo. „Nein,” ermiberte fie, „nod 
niemals. " 

Er batte das Gefiht Halb feinen Büchern zugedreht. 
Unangenehme Geſchichte! Darauf mar er nicht gefaßt. 
Nun mußte er [don einen Vorſchlag maden. 

„Ich bitte mid) ruhig zu forrigieren, menn id ... 
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wenn ich mid) irren folte,” jagte er. „sch hörte, ber 
Sat wäre ungefähr — hm, fünfzig Mark monatlich.” 

Die junge Dame faf ihn groß an. „Fünfzig Mart? 
Nein, das ijt viel zu viel. Das befommt ja niemand.” 
| Er mußte laden, laden über ihren Ernft unb ben 

prüfenben Did „Alfo viel zu viel? Allerhöchſte Hoch 
achtung: ich hab’ mid) noch nie über allzu hohes Honorar 
befchwert. Aber feben wir e3 herunter: alfo vierzig 
Mark. Und nun ift bie Sahe wohl erledigt, nicht?” 

Einen Moment war e8 ihr wieder, al8 müjje fie ein 
„Rein“ bervorftoßen unb gehen. Da rief Frau Wächter 
draußen in ihrem medlenburaifhen Tonfall dem Dienit: 
mädchen ein paar Worte zu. 

Und mit einem tiefen Atemzug jagte bie Stenographin: 
„Ja!“ 

„Heut iſt Sonnabend. Können wir Montag beginnen?“ 

„Um neun Uhr,“ beſtätigte ſie. 

„Dann alſo auf gutes Zuſammenarbeiten! — Halt, 
Ihren Namen muß ich mir doch auch ausbitten.“ 

„Burmeiſter, Dennewitzſtraße 138, vier Treppen,“ 
ſagte das junge Mädchen ſchnell. 

„Alſo auf Wiederſehen!“ 

Sie machte eine leichte Verbeugung, er erwiderte ſie 
und begleitete ſie zur Thür. Dann trat er in ſein Zimmer 
zurück. 

Nun wußte er wirklich nicht, ob er ſich freuen oder 
ärgern ſollte. Er und eine Stenographin! Weder mochte 
er Weiberarbeit, noch verſtand er's, mit dieſem wunder— 
lichen Geſchlechte umzugehen. Er hatte immer für ſich 
gelebt, für ſein Studium, für ſeine Arbeiten. Geſell⸗ 
ſchaftlichen Verpflichtungen war er weit aus dem Wege 
gegangen. Tanzen konnte er nicht; auf dem einzigen 
Bale, ben er mitgemacht, hatte er fih unſterblich ge: 
langweilt. 
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Und nun hatte er eine Stenographin! Er feufate und 
griff zur Bigarre. (Gà mar nun einmal nicht mehr zu 
ändern — die Kleine von vorhin mar. angeftellt. Er 
jelber hatte fie zurüdgerufen, als fie 1djon nad). ber Thür 
ging. 

Hm! Nun ja, dem armen Wurm ward fonjt wieder 
eine Hoffnung zerftört. Und fie Hatte etwas in ihrem 
Weſen, das ihn für fie einnahm, ihm fympathifch mar. 

Er trat an den Schreibtiih. Da lag das Blatt Papier, 
ba8 fie bejchrieben hatte. Tieffinnig jab er darauf her: 
nieder. Dann warf er e8 in den Papierforb unb begann 
bie Briefe durchgufehen, bie eingelaufen waren. 


4. 


Lotte Burmeifter war fehr nachdenklich, als fie lang- 
jam nah Haufe ging. Nun Hatte fie alfo bie erite 
Stellung! Noch dazu eine, bie allem Anjchein nad) ge: 
radezu ideal mar. Nur vormittags ein paar Stunden 
beihäftigt, nachmittags frei bis auf bie Zeit, mo fte bie 
Abſchriften zu beforgen hatte, unb troßdem vierzig beutidje 
Reihamart im Monat. Das mat ja ein Vermögen! 
Einen Augenblid mar ihr vor dieſem unverhofften Glüd 
ganz ſchwindelig zu Mute. Doh bann ward ihr wieder 
bänglih. Die Lotte Burmeijter Stenographin eines jungen 
Mannes! Wenn das herausfam, mas bie Klatfchmäuler 
dann wieder zu thun hätten! Aber mie dumm fie eigents 
[id war, fih fo viel Gebanfen zu madjen! Mochten die 
Menſchen reden, was fie wollten: menn fie nur felbjt 
fühlte, daß fie recht that. Alles andere war dann Neben: 
jade. Und an ber Arbeit wollte fie ihre helle Freude 
haben. Nun braudte fie fid) nicht mehr zu langweilen, 
fih nicht mehr unnüß zu fühlen. 

Fröhlich wie fonjt und Tor mit fid) ging fie weiter 
unb rechnete jid) aus, was fie alles für vierzig Mart 
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faufen Dune. G8 fam ihr jebt eigentlich merkwürdig vor, 
daß fie rot gemorben war, als er mit ihr bie Bezahlung 
bejprodjen hatte. Das war bod) thöriht. Schließlich 
befam jeder für feine Seijtungen Bezahlung. 

Cie blieb vor den Auslagen ber großen Schaufeniter 
jtehen. Was fie alles brauchte! Eine Blufe, bann einen 
neuen Winterhut und Schlittfhuhe und ein Eisbahn- 
abonnement und dies und dad — fie wurde gar nicht 
fertig. Schließlich hatte fie das Gehalt von ſechs Monaten 
verrechnet. — ` 

Zu Haufe fiel fie ber Mutter um den Hals, unb freude: 
jtrahlend erzählte fie alles haarklein. Aber Hatt des 
erwarteten Jubels ward das Gefiht ber maderen Frau 
immer forgenvoller. 

„Alles ſchön und gut, liebes Kind. Aber bu Tennit 
bod) den Bater!” 

„Schimpfen wird er Thon; ſchließlich findet er ſich doch 
darein. So iſt es ja immer.“ 

„Hier nicht,“ antwortete die Mutter kopfſchüttelnd. 
„Ich bitte dich, ſchreib ab. Schreib ab, ſchon um des 
lieben Friedens willen.“ 

Lotte Burmeiſter ſchüttelte energiſch den Kopf. Aber 
ſie mußte ſchließlich inſofern nachgeben, als ſie verſprach, 
dem Bater vorläufig nichts zu jagen. Es war ihrem 
innerften Wefen zuwider, aber fchließlich fügte fie hd ben 
Bitten ber Mutter. — 

Am Montag vormittag um Neun trat Motte ihre 
Stellung an. Es mar ihr bod) etwas feltfam zu Mut, 
als fie im Korridor Hut und Jackett ablegte unb bann, 
vom Dienftmädchen zurechtgewiefen, eintrat. 

„Herr Doktor ift noh beim Frühftüden,” hatte das 
Mädchen gejagt, „nehmen Sie nur Pla.” 

Und nun ftand fie alfo in dem fremden Zimmer unb 
fah fih um. Alles febr vornehm, jehr wenig aufbring: 
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lich. Der Schreibtiſch, an bem fie ſchon einmal geſeſſen, 
breit unb mädtig, ohne Auffag unb ohne Firlefanz. Ihm 
gegenüber, linf8 vom Fenſter, das Klavier, bann bie 
hoben eichenen Regale mit ben Bücherreihen. Weiter, 
neben der Thür zum anderen Zimmer, Dog bequeme 
$anapee, bie eichene Truhe mit den Bußenjcheiben und 
über den ganzen Fußboden fort ber ſchwere Teppid). 

Es war mobnlid) hier. Sie hätte fajt geleufat, als 
ihr bie elterlihe Wohnung einfiel. 

Sie hatte fih Bleiftifte mitgebradjt, unb um fie nicht 
in der Hand zu behalten, ging fie zum Schreibtiſch unb 
legte fie darauf. Unter Heften und großen Bogen lag 
ein Bud. Nur ber oberjte Rand fah hervor. Und ge: 
rade ba Honn: Willy Wächter. 

Ihre Augen wurden groß. Sie errötete und ſchwankte 
einen Moment. Dann nahm fie dad Budh auf. „Erſte 
Liebe. Roman,” las fie darauf. 

Und oben ridjtig: Wily Wächter. Alfo er mar der 
Berfafler! Er, ein Romansdreiber ! 

In biejem Augenblida trat Willy ein. Er hatte eine 
Ileine Mappe bei fid). om am Sonntag nadjmittag, 
mar ibm bie erte Scene ſeines neuen Buches fo lebendig 
geworden, daß er fid Dingefegt und fri[d darauf lo8: 
gefchrieben hatte. Zur eigenen llebung, und um alímáf: 
lich hineinzulommen, begann er ihr aud) das fchon Fertige 
zu biftieren. 

Lotte Burmeiſter merkte e8 fofort: ein neuer Roman. 
Und während fie jo eifrig fchrieb, daß ihr die Finger 
weh thaten, hatte fie bie Empfindung, daß fie ihn unter: 
hätt hatte. Allerdings: noh mar er beim Helden ober 
wenigiten? bei einer Mannsperjon. Da mochte e8 nod) 
gehen. Gie fand bie8 und ba8 gut gejagt, und als er 
einen Sommernacdmittag in feiner medlenburgifchen Hei: 
mat ſchilderte, ba jab fie förmlich dag golbgelbe mogenbe 
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Korn, hörte e3 in der Luft fummen von taufend feinen 
Inſekten, fühlte die brütende Glut, bie auf alles brüdte. 

Sie enthielt fid) jebod) jedes Wortes und fchrieb me 
eine Mafchine weiter. Und während fie jo arbeitete, wurde 
fie immer neugieriger auf die Heldin, bie Doh nun bald 
erjcheinen mußte. Und in Erwartung Delen, ma8 ba 
fommen folte, lächelte Lotte Burmeilter. 

Plöglich fagte Willy Wächter: „Nun bitte, einen Strid 
darunter. Das erfte Kapitel ift fertig. Sie werden fid) 
gewiß ausruhen wollen.“ 

Cie neigte banfenb das Haupt und erhob fi. Crit 
jet fah fie ihn eigentlich voll an, denn bisher hatte fie 
ibm den Rüden gedreht. Und wieder fiel ihr fein Bud 
ein: „Erſte Liebe.” 

Ein für beide peinliches Schweigen entitand. 

„Eh folh ein Roman fertig ift,” fing Willy Wächter 
dann zu reden an, „o weh, das ijt ein Ctüd Arbeit. 
Sie werden nod) manchmal müde Finger befommen.” 

Sie merkte, daß e3 eine bloße Redensart der [lid 
feit war. 

„Kur im Anfang,” fagte fie. „Später geht e3 viel 
beer. Man muß fid nur daran gewöhnen. ch bin 
Thon nicht mehr müde.” 

„Am fo befer,” rief er. Jedes nahm wieder feinen 
mat ein. Das zweite Kapitel begann. 

Lotte Burmeifter ftußte gleich bei den erjten Worten. 
Aber fie ſchrieb. Ein Blatt nad) dem anderen flog bei: 
feite. Ihre Augen wurden immer größer. Die Finger 
thaten ihr wieder weh, fie achtete nicht darauf. “Der 
Bleiftift flog jet förmlich über das Papier. Mit An: 
Ipannung aller Kräfte verfuchte Lotte nadgufommen. Ber: 
geblidj. Er [a8 immer fchneller. Da legte fie ben Blei: 
Hut Hin. Sie wollte fih umdrehen und ihm jagen, daß 
er zu ſchnell ſpreche. 
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Aber fie that es nicht. Sie hörte jet nur zu. Die 
Scene war zulegt leibenjdjaftlid). Der geſchickteſte aller 
Stenographen hätte Mühe gehabt, nad) all ber vorher: 
gegangenen Arbeit biejem wilden Redefluſſe zu folgen. 

Plötzlich brad) die Stimme ab. Lotte SBurmeijter 
drehte fid) um. 

„35 ... id) Babe nicht folgen können, Herr Doktor.” 

Gr [dien wie aus einem Traume zu ermadjen. „a, 
ba mag ich wohl wirflid) zu ſchnell geiprochen haben. 
Entfhuldigen Sie nur,” fagte er, ging ein paarmal auf 
und ab und fuhr dann fort: „Sie hätten e3 mir gleich 
an der Stelle jagen folen, wo Sie nicht mehr mitfonnten. 
Wie weit find Sie denn?" 

„Ich mochte Sie nicht unterbrechen,” ermiberte Lotte. 

Dann fragte er nod) einmal geſchäftsmäßig, mie weit fie 
gelommen wäre, unb biftierte von dort an ruhig zu Ende. 

Als er fertig Tat, Tappte er fein Heft zufammen, 
fah nah ber Uhr, bat fie, fi nun ein wenig auzu: 
ruben, unb verließ ba8 Zimmer. 

Lotte blieb in feltfamer Stimmung zurüd. 

In diefem zweiten Kapitel mar die Heldin wirklich in 
Gr[deinung getreten. Und während fie fid nun oer 
gegenwärtigte, ma8 fie gehört unb gejchrieben, fam e3 
ihr zum Bemwußtfein, daß diefe Heldin des Romaneg das 
bitefte Gegenbild von ihr jelbjt mar. 

Während fie das dachte, fah fie fih nad) einem Spiegel 
um. Im Zimmer mar jedoch feiner vorhanden. Da nahm 
fie ihr Heines Zajdjeniptegelden heraus. 

Da3 reine Gegenteil — wahrhaftig! Unter ihren 
Freundinnen hieß fie Fräulein Gibedje. So leicht be: 
meglid) mar fie, fo au8gelajjen, jo fed zufahrenn. Daß 
fie mit ihren dunklen Augen nicht nur fofettieren fonnte, 
fondern auch fofettiert hatte, mußte fie allzugut. Und 
das dunkle Haar — und bie Löckchen vor der Stirn. — 
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„Ja, hübſch bin ich doh,” fagte fie übergeugungavoll. 
Doc erjchraf fie aleih und wandte fih um. Sie atmete 
tief — e8 hatte ja feiner gehört. Aber fie Medie das 
Cpiegeldjen fchnell wieder ein. Dann trat fie an ben 
Schreibtifch zurüd und entzifferte eifrig ba8 Stenogramm 
bis Willy wieder eintrat. Er ſetzte fid) von neuem zur 
Arbeit nieder. Weber ben Friden Bogen malte fie eine 
große Drei. 

Die eriten Sätze freuten fie. Nun follte jid) das Rätſel 
löfen: die blonde Heldin war allein in ihrem Stübchen. 
Nun würde fie, Lotte Burmeifter, bie an diefem Schreib: 
til fab, von allen Menſchen ber Erde zuerit erfahren, 
meld) ein Innenleben bieje blonde Heldin hatte. 

Willy war aufgeftanden und durchmaß mit großen 
Schritten die Stube. 

Und fie wartete. Seit fünf Minuten fhmwieg er jchon, 
feit fünf Minuten fpielte fie mit bem Bleiltift. Jetzt Tam 
ein neuer Cat. Er führte nicht recht fort unb ließ fie 
unbejriebigt. Es verging wieder eine Zeit. Ein paar 
weitere Worte folgten. 

„Ad,“ ſagte er plóglid, „Itreihen Sie ben lebten 
Abſchnitt. Wir wollen ihn anders maden.” 

Cie jtrid) und wartete. Sie fchrieb dasfelbe in an: 
derer Form nieder. Aber bie Paufen amijden ben ein: 
zelnen Sägen wurden immer länger. Unaufhörlich ging 
er dabei auf und ab. Er hatte die Stirn kraus gezogen, 
die Hände auf den Rüden gelegt. Ab und zu tröpfelten 
noh ein paar Worte. Das meijte ward wieder verworfen. 

„Bitte, Fräulein,“ fagte er dann plößlih, „wir wollen 
für heute aufhören und morgen da3 dritte Kapitel von 
neuem beginnen.” 

Cie war gar nicht erfreut darüber. „Aft es denn 
fidon fo ſpät?“ 

„Elf Uhr erft. Aber ih mag Beute nicht mehr. Und 
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Ihnen wird e3 aud) lieber fein, Tpazieren zu gehen. Wenn 
möglich, bringen Sie mir die beiden eriten Kapitel morgen 
in ber Abfchrift wieder.” 

Sie erhob fid und ging. Die Freude, ben eriten 
Arbeitstag hinter fid) zu haben, jtritt fid) in ihr mit einem 
lebhaften und nicht begmingbaren Unluftgefühl. 

Mas hatte er nur zulett? Warum biftierte er nicht 
weiter? Sie be|djiftigte fid) auf bem ganzen Heimweg 
damit. | 


9. 


Es mar adt Tage jpádter. Willy jap an feinem 
Schreibtifh unb [a8 zum fünftenmal einen Brief durd, 
ben er eben beendet hatte. Dann entnahm er feiner 
Brieftafche zwei Scheine, legte fie in das Schreiben, ver: 
ſchloß e8 unb made bie Auffchrift: „Fräulein Burmeifter, 
hier.” 

Draußen rumorte jebt feine Mutter. Er ging hinaus, 
ihr guten Morgen zu münjden, und fagte: „Wenn bu fo 
gut fein mwollteft, Mutter — gieb doh dem Fräulein, 
wenn fie um neun Uhr flingelt, biejen Brief. Sie foll 
heute nicht fommen, ich fühle mid) nicht ganz wohl.” 

Die paar Worte Schienen ihm Weberwindung zu Toten. 
. Als feine Mutter jedoch beforgt fragte, jdjüttelte er ab: 
mwehrend den Kopf. „Es ijt nichts, habe nur ſchlecht ge: 
ſchlafen.“ 

So, nun war alfo auh dag erledigt. Es mußte ge: 
ſchehen. Wie bisher ging es nicht weiter. 

Er ſtreckte die Arme weit aus und atmete tief. Dann 
riß er die Briefe und Zeitungen auf, die das Mädchen 
ihm auf den Tiſch gelegt hatte. 

Gleichgültige Sachen — nichts Beſonderes. Nur ein 
Zeitungsausſchnitt war darunter, eine Kritik, in der be— 
hauptet wurde, Willy Wächter habe ſich ausgeſchrieben. 
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Er ballte die Fäuſte. Nicht bie Zeilen felbft ärgerten 
ihn fo, als daß fie in bem Lofalblatt jtanden, in dieſem 
Lokalblatt, das jeder Menih las, das natürlich aud 
Sräulein Burmeifter las! 

Mußte fie nad) dem, was Tag für Tag hier vorging, 
nicht wirklich glauben, daß dies wahr fei? 

Als er fie gleih am eren Tage, früher al8 aus: 
gemacht, fortgeſchickt Hatte, tröftete er fid damit, daß 
morgen und übermorgen alles beffer gehen mürbe. Der 
Dienstag fam: e8 ging niht. Er biftierte, aber was er 
fid bann vorlefen ließ, flang hölzern. Und diesmal mar 
e8 noh nicht einmal elf Uhr, als er Lotte fortichidte. 

So ging e8 nun Tag für Tag. Er judjte nah neuen 
Ausflüchten, er hoffte immer, daß er fih almählih an 
das Diktieren gewöhnen würde, er behauptete heute, um 
Elf einen Befuh madjen, morgen einen Beſuch empfangen 
zu müjjen. Aber e3 waren immer nod zwei Stunden, 
bie anftändig ausgefüllt fein wollten. 

Lotte fatte fih allmählich daran gemöhnt. Sie fap, 
mit dem Stift in ber Hand, vor den weißen Bogen unb 
fah ihn an. Diefer wartende Ausdrud ber Eugen dunklen 
Augen peinigte ihn geradezu. Als ob die Frage darin 
liege: „Xa, wag (but bu denn?  fannjt bu denn nichts 
mehr? Biſt bu denn unfähig?“ 

Mahrhaftig, e3 war zu dumm! Hatte er'8 denn nötig, 
f immer durch bie8 martenbe Gejidt jtören zu laffen? 

Am Sonnabend wollte er ihr fünbigen. Es geldjal 
nidi. Den ganzen Sonntag trödelte er herum. Nun 
war e3 wieder Montag, wieder lag eine jchredliche Woche 
vor ihm. 

Und nun hatte fie gewiß aud) in bem Sofalblatt ge: 
leen, daß e3 mit ihm aus unb vorbei fei. Wenn fie 
dann heute hörte, daß fie fortbleiben folle, bann würde 
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Nein, fo durfte fie nicht fortgehen! So nidt! 

Gr zudte plöglih zufammen. Draußen Ifingelte e3. 
Und wie der Blig jdjoB er in8 Nebenzimmer, fapte feine 
Mutter glüdlid) nod) ab, ließ fid) ben Brief wiedergeben 
unb bat fie nur, zu beftellen, daß das Fräulein erft morgen 
wiederkommen folle. 

Dann ging er mit großen Schritten über ben weichen 
Teppich. Er öffnete den Brief und überlas ihn zum 
feditenmal und zerriß ihn. 

„Erſt foll fie fehen, daß ber Willy Wächter nod) lanae 
nicht fertig ijt — bann mag fie laufen.“ 

Damit nahm er die Feder zur Hand. Als er auf: 
ſtand, mar ba8 dritte Kapitel vollendet. Abends feilte 
er e8 durch unb ſchrieb den Anfang des vierten. 

Am nächſten Morgen fonnte er e3 faum erwarten, 
daß die Uhr Neun fchlug. Er freute fih darauf, das 
Staunen in den dunklen Augen zu lejen, menn er fo 
glatt unb fließend biffterte. Er freute fid) mie ein Kind 
darauf, ihr jagen zu Tonnen: „Sie werden müde fein, 
Fräulein.“ 

G3 fam aud) alles, mie er gehofft. Lotte nahm ben 
Stift faum zur Hand. Sie fah auf da3 weiße Blatt. 

Plögli begann er, ruhig, fider. Einen Augenblid 
fap fie ganz ftil, dann aber flogen ihre Finger über das 
PBapter. 

Gr Hatte die Blätter feines Manuffriptes fo gelegt, 
daß fte fie nicht erbliden fonnte. Er [jelbjt ſchritt auf 
unb ab, erhafchte im Vorbeigehen einen Sag nad) bem 
anderen und biltierte. 

Manchmal madte er mit Abſicht eine Kunftpaufe. 
Dann manbten fih die Augen martenb zu ihm, aber mit 
ganz anderem Ausdrud als in ben lebten Tagen. Es 
lag ein Staunen darin, vielleicht auch Bewunderung. 

Plöglich hielt er zögernd inne, „Es fommt jegt ein 
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franzöfifher Sag,” bemerkte er. „Wenn Cie — adj, Sie 
laffen ihn eben aug!" 

Halb gefrünft, halb Tächelnd drehte fid) Lotte um. 
„© bitte, id) fann Franzöſiſch!“ 

„Mm [o beffer. Mfo bitte." 

Gr [ab fie an, wie fie ihm ben Rüden zudrehte. Die 
Figur, ob fie aud) flein war, hatte feine Linien. Und 
die paar Sóddjen am Hals machten béi jer gut. Gigent: 
lich liebte er zwar nur blondes Haar. Daß dunkles, ja 
- beinahe ſchwarzes fo hübſch ausfehen fonnte, hatte er gar 
nicht geglaubt. Aber ber Belle Pfeil hob fid) jo mert 
würdig davon ab. 

Diesmal verließ er während ber Stubepaufe das Zimmer 
nidjt. 

„Wenn e8 fo weitergeht,“ fagte fie, „dann ijt ber 
Roman wohl nádjftena fertig?" 

„Ra, fo ſchnell geht es nun bod) niht. Wir müjjen 
unjere blonde Medlenburgerin ert nad) Berlin verjegen, 
mo fie fid) entwidelt.” 

Lotte wurde nachdenklich. „Es wird ſchwer fein. Ich 
fann fie mir auf Berliner Boden nicht recht benfen." 

Er fah fie länger an als jonjt. „Sie mögen redt 
haben, Fräulein. Ach freue mih aud) nicht gerade be: 
ſonders darauf. Aber e8 ijt "mal nötig.” 

Sie griff nad) ihrem Haar und [tedte eine Nadel fefter. 
„sh mag fie ntdjt," fuhr e3 ihr plößlich heraus. 

„Wen? Mih? Aber Fräulein Burmeifter —!" Gs 
war da3 erjte Mal, bap er [djergte. Seine heutige freie 
Stimmung mar daran fhul. 

„Ah was!” antwortete fie und ward rot. „Natürlich 
mein’ id) bie ... bie Blonde. Gie ift mir viel zu falt. 
Qa zuerit, ba war fie wunderbar. ber fie tjt bod) ein 
junges Mädchen — und — und fie ijt jid) ihrer Fühlen Ruhe 
io febr bewußt — unb — ja ſchließlich ijt das Hochmut. " 
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Er ging auf und ab. 

„Möglich, bag ich zu fcharf diefe Bemußtheit heraus: 
gebracht habe, ich will "mal nadjlefen. Einen leilen Hoch: 
mut aber foll fie haben, fie muß fid in ihrer Gefell 
Ihaft mie ein munberbare8 Gewächs vorfommen, und 
damit das abgefchliffen wird, was in der ewig gleichen 
Umgebung [dier möglich ijt, fol fie eben nad) Berlin in 
größere Kreife. Verſtehen Sie nun?" 

„Ja,“ fagte Lotte. Und während fie das Wort prad, 
hatte fie ein ſtolzes Glücksgefühl, das fie innerlich ganz 
durhmwärmte. Bon beem Augenblid an nahm fie teil 
an der Arbeit, mar fie nicht mehr bloß Schreibmajdine. 

Gë ging nun merfmürbig. Manchmal, menn [pit 
nadj8 nod) bie Lampe brannte, unb bie Feder übers Pa: 
pier flog, lachte Willy fid) felbjt aus. Es war ja bie 
reinjte Humoresfe: da bezahlte er eine Stenographin, 
troßdem er längjt eingefehen hatte, daß er niemal8 würde 
aus bem Monte biftieren Tönnen, genierte fid) aber, gerade 
vor ihr ba8 eingugejteben, und mußte nun im Schmeiße 
feines Angejicht3 nachmittags, abends, oft aud) des Nachts 
am Screibtifch figen, um fo viel zu Papier zu bringen, 
wie zur Ausfüllung ber VBormittagsftunden durch Diftieren 
notwendig mat. 

Nur ein Gutes war dabei: ber Roman rüdte mächtig 
vor, unb in Fräftigem Schaffen fam fo Weihnachten 
heran. 

Am 23. Dezember behielt er die Stenographin big 
ein Uhr ba, bod als fie aufitand, mar der erjte Teil 
des Buches fir unb fertig, die Heldin nad) Berlin ab: 
gereijt, bie Medlenburger Geſellſchaft abgethan. 

„Wir mollen über Weihnachten ruben," fagte er fro: 
lich. „In ber lebten Woche be8 Jahres fommt man bod) 
zu nichts, unb id muß mir ben zweiten Teil aud) nod) 
genauer augbenfen. Dann find Sie mobl jo freunblid), 
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am 2. Januar wiederzulommen. Ausgeruht find wir dann 
beide.” 

Er begleitete fie bis zur Flurthür, wünſchte ihr ein 
frohes Felt und ſagte dann etwas verlegen: „Noch eing! 
Mir fehen ung ja bie nádjte Woche niht. Darf id 
bitten?” Wobei er ihr ein ver[djfoljene8 Couvert in bie 
Hand brüdte, eine legte Verbeugung machte und bie Thür 
ſchloß. 

Natürlich lag in dem Couvert das Gehalt. Lotte wußte 
es. Sie ſtand noch auf der Treppe. 

„Dummheit!“ ſprach ſie dann vor ſich hin und ſteckte 
es zu ſich. | 

Nun wollte fie fid gleid eine feidene Blufe faufen 
unb Schlittſchuhe. 

Xn der Potsdamer Straße Stand fie vor biefem Ge: 
idüfte unb jenem, ging weiter, juchte. Endlich betrat fie 
eine Buchhandlung. „Ih bitte um den Roman „Erite 
Liebe” von Willy Wächter.” 


6 


Es fdneite draußen. Gleih nah Weihnachten hatte 
e8 angefangen. Die Floden fielen ununterbrochen. Mit 
hochgefhlagenem Rockkragen jchritt Willy Wächter durch 
bie abenbliden Straßen. Neben ibm das Ufer, Fahle 
Bäume, befchneite Obitfähne; vor ihm braufte gerade 
ein Borortzug über bie Straßenüberführung, der Wind 
entführte ein paar Funken. 

Wo mwar er denn eigentlich bei feinem planlofen Um: 
'herirren bingeraten? Gr [a8 dag nächſte Straßenſchild. 
Und mit einem Rud blieb er ftehen. Das war ja bie 
Dennemibitraße, unb hier wohnte feine Stenographin. 

Er 309 ba8 Notizbuch und fuchte bie 9fbrejje. Dort 
war e3 — das übliche Mietshaus. Und vier Treppen 
Dod! Er fchritt plóglid) über bie ſchmutzige Straße hin- 
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weg, bireft auf ba8 Haus zu. Es mat unverjchloflen, 
dafür hing an der Wand die Tafel mit ben Namen ber 
Mieter. | 

„Kanzleirat Burmeifter, vier Treppen linfa," las er. 

Alfo Kanzleirat mar ihr Bater! So gleichgültig es 
ihm im Grunde fein fonnte, e8 freute ihn bod. 

Plöglich blicte er charf bie Straße hinunter. Wahr: 
Daftig, da fam fie mit einer behäbigen Frau, ein Paket 
im Arm. Nun, er wollte fid) hier nicht antreffen laffen, 
wie hätte das wohl ausgeſehen! Eilig ſchritt er in ent: 
gegengefegter Richtung davon. — 

Pünttlid um neun Uhr am 2. Januar trat Lotte 
wieder bei ihm ein. Unwillfürlih, aum erjtenmal, ftredte 
ibr Willy bei der Begrüßung die Hand hin. Cie legte 
die ihre halb banfbar, halb verlegen hinein. Und als 
0b das ihre volljtändigite Rehabilitierung vor fih jelbjt 
gemejen müre, mard fie in ihrem Weſen nod) ficherer 
unb fróblider. Sie fragte jett felbitändig, fragte ihn, 
wie er das Felt gefeiert habe, erzählte jelbjt mancherlet. 

„Und nun," fagt fie bann, als fte fih an den Schreib: 
tiſch jebte, „alfo Berlin. Ich bin neugierig, mie e8 ber 
Blonden ba ergehen wird.” 

Aber Willy mwar nicht recht bei der Cade, e8 [dien 
ihr, daß alles, ma8 er heute biftierte, nicht auf der alten 
Höhe jtünde. 

Die Schilderung des grauen Herbftmorgens in Berlin 
war allerdings prächtig, aber bie ber Berliner Salons, 
in die er feine Heldin verfegte, gefiel ihr nicht. Sie 
hatte fi jo bHineingelebt in bie Heldin, eben weil fie. 
eigentlich ber Gegenfat zu ihr ſelbſt mar, und weil fie 
tagtäglich zweimal, bei der er|ten Niederfchrift und ber 
Abſchrift, fih jedes Wort vergegenmürtigen mußte, daß 
fie wußte: jo fonnte bie Blonde nicht reden und handeln. 
Es zeritörte bie Einheit des Charafters. 
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Kaum war fie wieder zu Haufe, alB ihr Vater fam. 

„Ra,“ fagte er ſchmunzelnd, „ſchon getröjtet?“ 

Sie war erjtaunt. „Worüber?“ 

„Komm, mein Kind!” 

Dabei fate er fie unter dem. Arm und führte fie in? 
Nebenzimmer. Der Raum, den das Klavier eingenommen, 
war leer. 

Einen Augenblid ftand Lotte [pradjloa. Als fie ben 
noh unausgefüllten leeren Platz jab, fapte fte ein plot: 
lider Schmerz, als hätte fie ihren beften Freund ver: 
loren. Wie ein Kind hätte fie fajt zu meinen begonnen. 

„Barum haft bu mir denn fein Wort gefagt? Warum 
hab’ ich’8 denn nicht bezahlen dürfen?” rief fie. 

„Du? Lern erft Gelb verdienen, dann wirft bu be: 
greifen, daß ein Goldftüd viel ijt." 

„Geld? Ich habe welches. Da nimm, Bater — aber 
mein Klavier mill ich bann zurüd. Zehn Mark, nimm'$ 
50d, Bater — ich ſeh's ja ein, aber laß pag Klavier 
zurückkommen.“ 

Sie hatte in plötzlicher Bewegung ihr — 
herausgeriſſen und in überſtürzter Haſt die letzten Mark— 
ſtücke, die ihr geblieben waren, auf den Tiſch gezählt. 

Sprachlos fah ber alte Kanzleirat darauf hin. Plötz—⸗ 
lich aber legte ſich ſeine Hand feſt um ihren Arm. „Wo 
haſt du das Geld her, Mädchen?“ 

Ein jäher Schreck durchfuhr ſie. Was hatte ſie nun 
wieder angerichtet! Nun war ihr Geheimnis, das ſie 
über vier Wochen gewahrt, offenkundig. 

„Haſt du keine Antwort?“ 

„Du thuſt mir weh!“ ſagte ſie zitternd und verſuchte 
ſich dem Griff zu entziehen. 

„Antworte: woher haſt du das Geld?“ 

„Ich hab' es — ich hab' es mir verdient.“ 

„Alſo verdient. Wodurch?“ 
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„Durch — Abfchreibearbeiten.“ 

„Und warum erfuhr ich nichts davon?” 

Cie zudte, jebt halb troßig wieder, bie Achjeln. „Weil 
bu doch bamiber geweſen wärſt und mich wahrjcheinlich 
daran gehindert Dátteit. " 

„So! Wer giebt bir denn bie Arbeiten?” 

„Ein Schriftſteller.“ 

Ihr Bater hatte bie Hände auf den Rüden gelegt unb 
trat an3 Sentier Er blidte lange und fchmeigend Din: 
qua. 

„ie heißt ber Herr?” fragte er plößlic unb wandte 
fib um. 

Das war bie gefürdjtete Frage. „Ich ... ich möcht’ 
e8 nicht jagen.” 

„Hoho! Und der Grund?” 

„Du fünntejt vielleidjt ... vielleicht... ja, ich habe 
Angſt, bap du...” 

„Nachforſchungen anjtellit, was?” 

„Ja,“ faate fie unb bob den Kopf. 

Der Kanzleirat ftugte. „Wer hat fie zu fürchten? 
Du ober er?" 

„Keiner. Uber fie würden peinlich fein für beide.” 

Wieder ein Schweigen. Dann wiederholte der Kanzlei: 
tat: „Wie heißt er?” 

„Erlak e3 mir, Bater. (Glaub'8 mir bod, menn id 
dir fage, daß ich mich des Verdienſtes nicht zu fchämen 
habe. Was traujt bu mir zu?” 

„And ma8 bu mir, wenn bu deinem Bater nicht ein: 
mal Rede Stehen willſt?“ | 

Sie prepte bie Lippen zufammen. Ihr Geſicht ward 
ganz blap. Dann fagte fie ruhig: „Gut alfo. Er heißt 
Wächter; er wohnt 3Benblerjtrape 76. Wenn bu ein Bud 
leſen willit, ba8 er gejchrieben hat, ich hab’ eines. ch 
hab's mir gekauft.“ 
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„Schön. Sd werde mir den Herrn anfehen.“ 

„Bater! Du wirft mid) doch nicht vor ihm bloß: 
ftellen? Sch bitte bi —" 

„Sch werde thun, was ich für richtig halte.” 

„Bater, menn du thuft, wovor id) Angft habe, dann 
lauf’ ich davon, unb du fiehjt mid) niemals wieder!” 

„Lotte!“ ſchrie er zornig. 

„Sch ſchwöre es bir," jtieß fie in höchſter Erregung 
hervor, eite in ihr Zimmer unb fchloß fid) ein. 


7 


Als Wily Wächter am nddjten Morgen bie abge: 
idriebenen Blätter, bie Lotte mitgebracht, fortierte unb 
zu den übrigen legte, flog öfter als jonft ein heimlicher 
Blick zu ihr hinüber. Sie fah elend aus. Unter ben 
Augen tiefe Ringe, im ganzen Geficht eine gemilje Müdig— 
feit. Ihre jugendliche Elaftizität ſchien wie meggeblafen. 

„Verzeihung,“ unterbrad fie plöglich das Schweigen, 
„ih wollte wegen der Abfchrift noch etwas fragen ... 
da ift nämlih eine Stelle, bei der ich nicht recht weiß, 
ob ich recht gehört habe.“ 

„Wie [tebt e3 denn im Stenogramm?” 

Sie [a8 ihm ben Caf vor. 

„Nun ja; das ift ridjtig. Warum zmeifelten Sie 
daran?” | 

„Weil ich glaube, daß dieſes Mädchen ba8 niemals 
fagen würde.” 

Gà fam bejtimmter heraus, al8 beabfihtigt mar. 

Willy ftu&te einen Moment. Dann ladite er. „So! 
Alfo das fagt fie nidjt. Und marum denn nicht?” 

Sein gutmütiges Lachen verwirrte fie halb, halb ver: 
lebte e8 fie. 

„Es paßt zu bem ganzen Gbaratter nicht,“ verjebte fie. 

Er ging zum Schreibtiih und Elopfte bie Mhe feiner 
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Zigarre ab. Das wollte feine Stenographin bejjer wiſſen 
ala er, mie feine Heldin fid) zu benehmen hatte. Es be: 
[ujtigte ihn mehr, als e3 ihn ärgerte. Und in dieſem 
Gefühl antwortete er gutmütig: Molen mir es nur fo 
iteben. " 

Lotte jagte nichts unb [ebte fid) idjmeigenb vor bie 
unbefchriebenen Bogen. Aber mübrenb er biftierte, be: 
Ihäftigte ihn ber gemadjte Einwurf. Und nad unb nad) 
fam e8 ihm vor, al8 ob feine Heldin, mie er fie bisher 
gefchildert, diefe Worte in ber That nicht jagen könne, bie er 
ihr in ben Mund gelegt. Später — ja. Aber vorläufig 
war fie bod) nod) bie Medlenburgerin, nod) gar nicht in 
Berliner Berhältnifjen befannt. 

Und je weiter er überlegte, um fo mehr gab er ihr 
redt. 

Seltfam: diefe Erkenntnis Hätte ihn bod) jegt ärgern 
müjjen. Aber fie freute ihn ftatt deffen. Eine grenzen: 
lofe Berwunderung ging biejer Freude voran. Was war 
das für ein merfmürbige8 Mädchen: feine Stenographin 
und gleichzeitig fein bejter Kritifer! Höchſt jonberbar! 
Was fie wohl zu feinem eriten Buche fagen würde, wenn 
e3 ihr in die Hand fiele? 

Und plóblid trat er zu Lotte Hin, tippte mit dem 
Zeigefinger auf den bewußten Sat und fagte: „Streichen 
Sie das, bitte. Ich glaube, Sie haben bod) redt ge: 
habt. Meine Gebanfen waren jdon zu met voraus. 
Wir molen es anber8 maden.” 

Als er ihr über die Schulter jab, bemerfte er, daß 
ihr eine leichte Nöte Gefiht und Schläfe färbte, und daß 
der Strih, ber bie Reile tilgte, nicht befonders gerade 
ward. Die Hand, die ihn zog, zitterte. 

Sm übrigen wurde fein Wort mehr darüber ge: 
wechſelt. 

Während der Pauſe jedoch, als Lotte Burmeiſter wie 


Novelle von Fritz Döring. I 139 


gewöhnlich aufae[tanben war, begann er plötlih: Melen 
Sie gern?” 

„Gewiß. JH habe ſchon ala Schulmädchen alles ver: 
ſchlungen, was ich friegen fonnte.” 

„Denn Sie gerade Luft haben und nichts Beſſeres zu 
thun wiſſen — — vieleicht elen Sie dies "mal!" 

Er nahm ein Budh auf. Sie mußte fofort, wa e3 

ar: „Erite Miche " 

Sie nahm den Band aus feiner Hand und blätterte 
darin. „IH fenne das Buch,” antwortete fie einfad). 

Er fprad) eine ganze Zeit nichts, fo perpler war er. 
„Das hab’ ich nicht geahnt. Und... unb — na, was 
meinen Sie denn dazu?” ` 

Die Frage verunglüdte. Sie widerſprach feiner ganzen 
Gewohnheit, ja direkt feiner Natur. Und deshalb famen 
die legten Worte fajt ironifch:überlegen heraus. Ironiſch— 
überlegen au8 einem inneren Schamgefühl. 

„Ich babe es zweimal gelejen," mar ihre Ermwiderung. 
„Es ift ein febr gutes Bud.“ 

Er jab fie fragend an. Einen Moment jtanben fie 
fih gegenüber: Auge in Auge. Dann atmete er tief und 
quälte die Worte heraus: „Ya, man fchreibt wohl fo 
etwas hin.” Sie follten recht leicht flingen. Aber er 
wußte, daß fie nicht fo Fangen, und er wußte, daß fie 
furdjtbar dumm moren, — 

Lotte ging heute durch ben Tiergarten nah Haufe. 
Die Bäume Wonnen in filbernem Reif; auf der Eisbahn 
um bie Rouſſeau⸗-Inſel glitten gejdjidte Läufer dahin, und 
fern |pielte eine Drehorgel. Aber fie hatte fein Verlangen, 
felbft Schlittihuh zu laufen. Der Bater zu Haufe war 
feit ber gejtrigen Scene amar wieder gut zu ihr, unb 
fie wußte: menn fie mie früher zu ihm Idme, ihre Wange 
an feine legte, ihm einen Kuß gab, er würde ihr nichts 
abichlagen. 
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Warum that fie es nidt? Warum war fie fo eigen: 
finnig unb troßig? So fchleht und unbanibar? 

So unklar und verwirrt wogte alles in ihr durchein— 
ander. Nur eines war ganz der: wenn ihr Vater zu 
Willy Wächter Hinging, menn er ihm fagte: Meine Tochter 
hat ohne mein Vorwiſſen gehandelt, ala fie bie Arbeit 
übernahm, menn er ihm etwa Vorwürfe machte, fie felbjt 
bloßjtellte vor ibm und ldderlid machte — dann ging 
fte fort in die Welt. 

Sie mar unter diefen Gedanten in jtile Wege ge: 
fommen. Nur ein Xiebespärdhen fchritt vor ihr dahin. 
Der Mann — er [dien fo jung zu fein mie Dog Mäd— 
den — hatte den rechten Arm um die Schultern feiner 
 SBegleiterin gelegt. Und diefe preßte manchmal mie in 
ftiller Liebfofung ihr Haupt und ihr reiches blondes Haar 
jurüd gegen ben geliebten Arm, während fie gemeinjam 
den ftilen Pfad durch den winterliden Park gingen. — 

Es mat ein Schönes Bild. Lotte lächelte. Erfte Liebe, 
dachte fie. Und dabei fiel ihr Willys Roman ein. 

Weihnachten hatte fie ihn gelefen. Und immer, menn 
fie jebt das Buch anjab, ward ihr die Seele meibnadjtlid). 
Das Buch zeugte von einer edlen Seele und ftarlem, 
reinem Gefühl. Und die Heldin, ein junges Kind, ver: 
förperte wohl des Verfaſſers Frauenideal. 

Ideal? Nein. Denn etwas fehlte den beiden halben 
Kindern, deren Liebe da geſchildert wurde, und deshalb 
ging ber erſte Roman noh in einem zitternden Sehn⸗ 
fuhtsaccord aus. Und der zweite? Das mußte fie nod) 
nidjt. 

Aber fie mußte, daß fie ben Weihnachtsabend nicht 
vergeſſen würde, unb daß fie faſt mie ein Backfiſch jenes 
Bud) gefüpt hatte, das fie fih einen Tag vorher gekauft. 

Db e3 deshalb mar, baB fie um alles in ber Welt 
gerade vor Willy Wächter nicht blopgeltellt fein wollte? 
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Bielleiht. Sie hatte feit bem Tage eine Ehrfurdt vor 
ihm — eine Ehrfurdt vor feiner Seele. 

Oder war e8 noch mehr? Liebte fie ihn? 

Cie late vor fih bin und ging fchneller. 

Zum SRittagefjen fam fie auch nod) guredjt. Bor dem 
großen Spiegelſchrank nahm fie den Hut ab, bann Medie 
fie die Nadeln im Haar fejter. 

Sein Ideal — bag waren die großen blonden und 
fühlen Frauen. Es fiel ihr auf, wie fein fie fei unb 
wie bunfel ihr Haar. Es gab ihr einen Stich më Herz. 
Kläre Gärtner, ihre Schulfreundin, die war groß und 
blond. 

Und noh immer hatte fie die dunklen Ringe um bie 
Augen. Sie mar wohl bod) häßlich. Und Willy Wächter 
— und fie? 

Shr Spiegelbild ward plögli rot. Da fagte fie laut: 
„Schaf!“, madjte Kehrt und ging zum Effen. 


8. 


Auf das Klavier hatte Motte verzichtet. Wenn fie bem 
Bater auch nicht mehr fo herzlich entgegentreten fonnte 
wie früher, fo wollte fie menigiten8 bod) alles vermeiden, 
108 ihn reizen oder peinlidje Erinnerungen in ihm mad: 
rufen fonnte. 

Dazu fam etwas Neues, ba8 fie erfüllte, mofür fie 
jeden Pfennig wie ein Geizhals jparte. Eines Tages, 
ala fie beim Morgenfaffee in der Zeitung herumftöberte, 
fand fie ein einzig Wörtchen, das ihr da3 Blut in bie 
Wangen trieb: Preſſeball! 

Cie tangte leidenfchaftli gern, um fo leidenfchaftlicher 
nod) weil e8 ihr fo felten vergönnt mar. Der Bater 
war ja nirgends hinzubringen, Klara blieb aud) zu Haufe, 
feit fie zu verblühen begann, unb bie Mutter mar bequem 
geworden. Wie folte man da zum Tanzen fommen! 
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Ah, und nun gar ber Prefjebal! Dieſer Bal aller 
Bälle! Schon immer hatte fie fid) danach gejebnt, einmal 
aud) dabei zu fein, ein einziges Mal unter beier glänzen: 
ben Gefellfchaft zw meilen. Vielleicht ging e8 Diesmal, 
wo fie felbjt Dé Geld verdiente und ein Sümmden zu 
den Koſten beifteuerte. 

Diefe Hoffnung und Sehnfudt ließen fie den Berluft 
des Klavier leichter tragen. Manchmal allerdings er: 
madte das alte Verlangen fo Hof in ihr, daß fie ruhe: 
[o8 auf und ab ging im Zimmer und unfähig war, an 
eine Arbeit zu gehen. Das waren die fchlimmiten Stunden 
für fe — 

Eine? Morgens um neun Uhr, als fie in der Bendler: 
ftraße anfam, fagte ihr ba8 Dienſtmädchen, das ganze 
Haus ſchlafe nod. Die Herrichaften hätten gejtern eine 
fleine Gejellichaft gehabt, da müre e3 |pát geworden, aber 
fie hätte bereità beim Herrn Doktor geflopft. 

Co wartete Lotte denn in dem längſt vertrauten Sint 
mer. Das Klavier jtand von gejtern nod) offen. Wie 
das fte lodte! Faft mit Gewalt fah fie fort, verjuchte 
ihre Gebanfen auf anderes zu fongentrieren. Es gelang 
nur fura, dann febrten Blide und Gebanfen wieder zu 
den weißen unb ſchwarzen Tajten zurüd. 

Langſam ging fie näher, fette fid) auf den Klavier: 
bod und drehte fih, wie fie es ala Kind gethan. 

Wenn fte nun wirklich jpielte? Waz wäre denn da: 
bei? Es mar fo nett. Man Iónnte ihn Bódjten8 um 
Berzeihbung bitten. Und daß fie mit einem guten Syn: 
Hrument auch umzugehen veritand, folte ihr Spiel ibm 
ihon zeigen. 

Cie badjte e3 faum zu Ende. Schon im nächſten Augen» 
bli erklangen bie erjten fehüchternen Accorde. Das war 
etwas anderes als auf ihrem Mietöflavier zu Haufe! Mit 
Begeifterung fpielte fie fort. 
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Plöglih ging die Thür. Ste brah jäh ab, als ob 
lie etwas erjchrede. Und Balb verwirrt ftand fie auf und 
jagte: „Verzeihung, das Klavier ftand gerade offen, id) 
hatte jo lange nicht gefpielt, unb ba fam'à nun über mid). " 

„ bitte,” ermiberte er, ,e8 freut mid) wirklid. Und 
da ih noh nicht gefrübjtüdt Habe, fo unterhalten Sie 
fich vielleicht noch länger damit. Wahrhaftig, ba8 Staunen 
verlernt man bei Ihnen.“ 

„Wieſo?“ fragte fie. „Ift e3 denn fo felten, daß ein 
junges Mädchen Klavier [pielt?" | 

„Das niht. Aber mag zum fudud Tonnen Cie denn 
alles? Stenographieren, Franzöſiſch, vielleiht auh Eng: 
Jud, daneben Fritifieren Sie Bücher unb [o weiter. Das 
ijt ja geradezu beängjtigend. " 

Sie mat plößlich blak geworden. „Jedes junge Mäd— 
hen madt mir das nad, ohne daß man fih wundert.“ 

„Ra, jede bod) nicht,“ lachte er. 

Sie war verlegt. Bei jedem jungen Mädchen feiner 
Gefellidjaft wäre das alles felbftverftändlich geweſen, aber 
bei einer Stenographin — me follte man das da ver: 
muten ! 

„Alfo nicht wahr, Sie ent[dulbigen mich nod) einen 
Augenblid, id frübjtüde jehr jdnell. Und menn Sie 
inzwifchen Klavier fpielen wollen —" 

„D danke fehr. Ich habe mid) fatt gelpielt," unter: 
brad) fie ihn und Elappte das Inſtrument zu. — 

Er biftierte ihr heute nur ein halbes Kapitel. Was 
er geftern aufgeichrieben, gefiel ihm felber nicht redt. 
Sie mußte oft fiveidjen, oft warten, oft basjelbe von 
neuem fchreiben. 

„Nun,“ jagte er, „wie gefällt Ihnen denn das neue 
Rapitel?“ 

„Ach!“ antwortete fie achfelzudend und dehnte das 
Wörtchen Hot. 
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Gr lachte fury. „Das Tlingt ja gut. Mfo ehrlich, 
was gefällt Ihnen nicht?" 

„Das Ganze,” ermiberte fie lakoniſch. 

„So! Nun ja, das ijt menigiten8 ein Wort. Und 
wenn ich fragen darf, marum nicht?" 

„Ich weiß nicht, e8 [djeint mir, alà ob Sie das Leben 
bier nicht fo fennen. Es ift ja gewiß ba8 meilte ganz 
richtig: fo ähnlich find die Bälle unb die Gefellichaften, 
unb fo reden ber bie Leute auh, aber es fehlt bie 
Hauptfade. Als Sie nod in Medlenburg waren, ba 
fonnt’ e3 gar nicht anders fein, al8 mie Sie’3 gefchildert 
haben. Das war feft und fidjer und lebendig, unb man 
fennt gleich alle Leute und alle Verhältnifje, aber hier — 
nein !" 

Und bann fette fte hinzu, daß er wohl nod) gar nicht 
auf Bällen gemejen fei, auf Berliner Bällen, daher feine 
Schilderung eines folden nicht wahrheitägetreu fet. 

„Ich banfe Ihnen, Fräulein Burmeifter,” verjebte er. 
„Mir jdeint felbit: das lebte taugt nichts. Schreiben Sie 
e8 gar nicht erft ab. JH mill. erft neue Studien maden, 
ehe ich dies Kapitel Schreibe.” 

„Und dann darf ich alfo jet —" 

„Nah Haufe gehen? Ja, unter einer Bedingung.” 

Auf ihrer Stirn erſchien die Hochmutsfalte.e „Und 
die wäre?“ 

„Mir nod) etma8 vorzufpielen. Etwas, mwas id) fo 
gern hörte, von Brahms.“ 

Brahm3? Wie ein Buden ging e3 burd) ihren Körper. 
Aber Thon im nächſten Augenblide fagte fie: „Das ift 
eine merkwürdige Bedingung D 

„Eine Bitte!” 

Da Stand fie auf. Faft hätte er geſchmunzelt. Aber 
er ließ fid) nicht3 anmerken unb legte ihr die Noten zu: 
redit. 
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Cie [piefte bie eriten Takte nicht ganz fher , weil fie 
ftet3 das Gefühl hatte, er fähe unverwandt nad) ihr hin. 
Aber bald mar fie bezwungen, und nun [pielte fie fid) 
wieder jatt mie vorhin. 

Als fie fertig war, dankte er ihr fehr artig, ohne über 
ihr Spiel im übrigen ba8 geringjte zu äußern. Aber 
was er nod) nie gethan: er ging felbit auf den Korridor 
mit hinaus, war ihr beim Anlegen Deg Jacketts behilflich 
und bradite fie bi8 zur Korridorthür. 

„Mfo morgen zur gewöhnlichen Zeit? — Adieu, Herr 
Wächter.“ 

„Adieu. Und nod) eina." 

Sie wande fich auf der Treppe fragend um. Aus dem 
Hohen Kragen des Jacketts tauchte jebt doppelt zierlich 
das Köpfchen heraus. 

„Sie fpielen wirklich ſehr gut, Fräulein Burmeifter. " 

Da fuhr es ihr heraus: „Wenigſtens für eine Steno: 
graphin!“ 

Und heidi, war ſie die Treppe hinunter. 


9 


In der Dennewitzſtraße herrſchte eitel Freude. Die 
Mutter ſtrahlte, der Kanzleirat ſchien gewachſen zu ſein, 
und wie Verklärung war es über ſein Geſicht gebreitet. 

An dem allen war der 18. Januar ſchuld. Wie ein 
großer Sternſchnuppenfall war ein Ordensregen hernieder: 
gegangen, und der Note Adlerorden vierter Klafje hatte 
audj den Kanzleirat Burmeifter getroffen. 

Sein erer Gang war ber zu einem großen Ordens: 
unb Medaillengeſchäft, in dem er eine verkleinerte Aus— 
gabe be8 Driginals faufte. Dann beforgte er in ber eren 
Freude nod) etwas anderes. Erft danad fühlte er jid) 
frei. Und nun wartete er, daß Lotte fam. 


Sie fam an mit frifchen, froftgeröteten Baden. Der 
1900. XI. 10 
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Tag war falt. Er hörte, wie fie fid) in die Hände Blies. 
Dann trat fie ind Zimmer. Die Mutter hinterher. 

Dag übliche, einfilbige „Guten Tag”. Er ermiderte 
e3 und hielt bie Zeitung vor fein Geficht, ala wäre er 
völlig vertieft darin, Hinter bem Blatte jedoch flog fein 
Sid jeden Moment hinunter auf bie linfe Seite ber 
Bruft. 

Lotte trat ind Nebenzimmer. Sie. ging nur zwei 
Schritte — dann blieb fie plótlid) ftehen. 

Der Kanzleirat Hatte bie Zeitung finten laffen. Nun 
mußte e3 fommen: ber Jubelſchrei! Uber alles blieb 
til. Da trat die Mutter näher. 

Lotte Hoh vegungalo8 ba. Ihre Augen ftarrten hin: 
über zu bem Fleden, wo ba8 alte Klavier gejtanben, unb 
wo feit einer Stunde ein neue8 Honn. Dann fam ein 
Bittern über bie Geftalt. Und halb zitternd, mit fragen: 
ben Augen, wandte fie fih unb jab ihre Mutter an. 

„Ber?“ 

Kein Wort jonjt. Und aud) bieje8 eine nur ganz 
leije. 

Die Kanzleirätin deutete nur mit bem Daumen auf 
ihren Mann. 

Und wieder ein Buden und Arbeiten in ihrer Tochter, 
al8 ob ba etwas gewaltig empor|tiege, bie Eiärinde bräde, 
mächtig überjchwelle. 

„Bater !" 

Mit drei Sprüngen, mie ein Bube, war fie bei ihm, 
umflammerte ibn, füBte ihn, lachend unb meinenb, unb 
bann [tedte fie ben Kopf mie al8 Kind vorn in feinen 
offenen Rod. „Einhufcheln” Hatte fie das fonft genannt. 

Er brummte wieder lauter unverftändliches Zeug. 
Aber dabei ftrih er das Haar feines Lieblings fortmáb: 
rend und brüdte ihren Kopf nod) feiter an feine Bruft. 
Nun war ja alles gut. 
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Eine ganze Zeit waren fie fo zufammen. Motte, ohne 
fih zu rühren. Dann hob fie da3 Haupt und tüpte [einen 
Mund unb füpte feine Hand. 

Aber er Hatte nod) etma8 anderes, und daß jte e8 
nicht bemerkte, madjte ihn unruhig. Er rüdte mit bem 
Stuhl, räufperte fih, legte bie Hand auf bie Bruft. 

Plötzlich ward fie e3 gewahr. „Water, was haft bu 
denn da? Einen Orden?” | 

Es ſchien ihm, al8 müfje ihre Freude darüber größer 
fein. Sie gratulierte ihm zwar, aber fie wollte bie Aus: 
zeichnung gleich genau anfehen und anfallen. Fraglos 
war auch mehr Neugier ala Ehrfurdt dabei im Spiele. 
Nun ja, die Weiber! Wie follten fie willen, was es 
hieß, den Noten Adlerorden zu friegen! 

„Mein Kind,” fagte er in feiner freudig:gehobenen 
Stimmung, „ih módje bir einen Wunſch erfüllen, einen 
großen Wunſch. Haft bu einen?" 

„Sch Habe fchon einen. Aber den erfülljt bu mir ja 
doch nicht,“ fagte fie, fid) zärtlih an ihn ſchmiegend. 

„Sag mir ben Wunſch, mein Kind. Wenn er nét 
unerfüllbar ij —" 

„But. Laß uns dies Jahr auf ben Preſſeball gehen, 
Rater. Es ijt jo munderfhön, alle Offiziere, Gelehrte, 
Profefloren, Künftler find da, und in ber Tombola fann 
man von Menzel und taujenb anderen Zeichnungen ge: 
winnen. Der Neichölanzler fommt aud) hin, Vater.” 

„Bornehmer Ball,“ murmelte ber Kanzleirat. „Sn: 
Dellen jegt — man Iónnte wohl —" 

„Vater!“ fagte feine Frau kopfſchüttelnd. „Was rebelt 
du ba?" 

„Daß wir auf ben Prejjeball geben," jubelte Lotte 
auf und umhalſte thn ſtürmiſch. „Beſter, Iiebiter, ein: 
ztgfter Bater!” 

Er brummte. „Sch werd’ euch fagen, liebe Kinder — 
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e8 ijt für uns Tidit. Wir müſſen uns jebt in Gefell- 
Ihaft zeigen. Das feh’ id) ein." 

„Aber Mann, bu Haft bod) früher niemals — —" 

„Früher! Warum ging id) niht? Der Bürgerverein 
war mir zu gemischt. Und zu ben ganz vornehmen Bällen, 
da fonnt’ ich euch nicht führen. Zegt jebod) — nun id 
dekoriert bin, fann man fih ſchon vorstellen laffen.” 

„Mein gutes Väterchen!“ fagte Lotte und füfte ben 
grauen Kopf. Dann redte fie bie Arme aus: „Mfo zum 
Preſſeball — eg ijt entidjieben !" 

Am nádjten Tage fam fie eine halbe Stunde zu ſpät 
in der Bendleritraße an. 

„Der Herr Doktor Schreibt ſchon,“ raunte ihr das 
Mädchen im Korridor zu. Sie nidte nur, flopfte unb 
trat ein. Er wehrte ihre Gntidjulbigung fofort ab. 

„Der Zufall meint’ gut. Sch Hatte jo mie fo nod) 
etwas zu thun und jdinbe mid) hier feit einer halben 
Stunde herum. Einen Augenblid!" 

„Bitte,” Tagte fie und überflog ben Schreibtifch. Aber 
wie gebannt blieb fie ftehen. Ein elegantes Kartonblatt: 
Ballfeft des Verein Berliner Preſſe lag dort. 

aM," plabte fie heraus, „Berliner Preſſe! Gehen 
Cie aud) zu bem Ball?” 

Willy drehte fid) eritaunt um. 

„Sie meinen, weil hier dies Ding liegt? Willen Sie, 
was das ift? Das ift bie höfliche Aufforderung, Auto: 
gramme zur Verfügung zu Wellen, bie am Ballabend 
natürlich verloft werden. Stüť eine Mark. Und ba 
ftöhn’ ich hier nun ſchon über eine halbe Stunde, etwas 
möglichſt Dummes zu finden, wo id) meinen Namen drunter 
leben. fann.” 

„Ach jo!" 

Es mar eine große Enttäufhung in ibr. 
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„Und zu bem Balle jelbjt —“ 

„Geh' id) nicht,” vollendete er und ſchrieb mieber ein: 
mal feinen Namen. „Sp. Seht haben bie Herren meinen 
Namen fünfmal. Das wird felbft ben meitelten An: 
iprüdjen genügen. Punktum. Streufand.” 

Er jtanb auf, vergnügt wie immer, menn er etwas 
fertig hatte. 

„Rein, ber Ball —!“ ladite er unb fchüttelte ben 
Kopf. „Da müßt’ ich verliebt ober ſonſt a8 fein. 
Haben Sie fdon einmal einen Dichter gefehen — hm, 
einen Schriftfteller, der tanzt? Ich erft einen, unb ber 
taugte nichts.  Snterejfteren Sie fih denn fo dafür?” 

Gr mat vor ihr ftehen geblieben, bie Hände auf bem 
Rüden, unb fab fie an. 

„3a, wir wollen auch hingehen.” 

„Auf den Preſſeball?“ 

Da war wieder bieje8 beleidigende Staunen, einen 
Moment nut, aber fie erhajchte e8 gut. 

Auch ibm mochte e8 zum Bewußtſein fommen. Des: 
halb ſagte er fofort: „ES wird niht viel da getanzt, 
hörte i. Darum wundert e8 mid), bap Cie hinmwollen. 
Wenn ih Ahnen übrigens irgendwie behilflich fein fann, 
etwa durch Beſorgung der Karten — Sie haben vielleicht 
nut Scherereien damit.” 

„Dante Schön. Da3 Bat Papa wohl ſchon alles ab: 
gemacht.” 

Sie fagte ſonſt nie „Papa“, immer Bater. Sekt 
plöglih war e8 ihr hier über bie Lippen getreten. 

Beide [dienen verftimmt. Lotte fonnte ihre Ent: 
täuſchung vor fid) felbjt nicht verbergen. Ohne mehr zu 
reden, legte fie fid) unb legte alles zurecht. Auh Willy 
Mächter war nicht mehr fo vergnügt mie eben nod. Nicht 
nur, Dak er bemerft hatte, mie peinlich fein Staunen 
für fie war. Das wäre weiter nicht fo ſchlimm gervelen. 
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Auh über bie Scene an der Treppe, wo fie auf feine 
Belobigung furg unb glatt gejagt hatte: für eine Steno: 
graphin fei ihr Spiel gut genug, mar ja nie wieder ein 
Wort zwischen ihnen gefallen. 

Über e3 frünfte ibn, daß fie auf ben Ball ging. Gà 
Hümmerte ihn bod) wahrhaftig eigentlich blutmenig. Der 
Himmel modte mijjen, mie oft fie font Tanzkränzchen 
bejuchte, ohne daß er davon eine Ahnung hatte. Und bod) 
— es ver|timmte ihn unleugbar. 

Gr verfuchte e8 abzufchütteln und begann zu biftteren. 
Da er nur zu lefen braudte, hatte er Ruhe dabei, an 
 bie8 und das flüchtig zu denken. 

Ahr Haar würde an diefem Abend natürlich frifiert 
fein. Es mußte wunderſchön ausſehen. Vielleicht trug 
fie eine weiße Rofe darin oder eine famelie. 

Das Kleid? Natürlich weiß. Wie ging denn fonft 
ein junges Mädchen? Oder nicht? Vielleiht trug fie 
Meergrün. 

„Fertig,“ ſagte Motte, ohne fid) umgubreben. 

Da batte er bie Zeile verloren, und e3 dauerte ge: 
raume Beit, ehe er fie wieder fand unb ihrem fchnellen 
Stift neue Arbeit gab. 

Meergrün — ja. Vielleiht mit Silbertüll rings gat: 
niert. Und daraus würde bann der weiße Hals tauchen 
unb bie weißen Schultern. 

Er fand ridjig aud) bie nächſte Zeile niht. Was 
machte ibn nur fo zeritreut? 

Sie mußte übrigens gut ausfehen in bem Koftüm. 
Und menn fie ben Fächer aufnahm und am Arm eines 
Befradten promenterte, während bie Muſik [pielte, unb 
ihr Ravalier Süßholz rajpelte — — 

„Es ift heiß bier," ſagte Willy und erhob fih, „finden 
Sie nicht?” 

„Heiß? Nicht wärmer al8 fonjt." 
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„Die Mädchen ver[djmenben bie Kohlen fürmlid. Wenn 
e8 Ahnen redt ijt, mach’ ich einen Moment ba8 Fenſter 
auf. Somie e8 zieht, fagen Sie «8 nur.“ 

Er ftieB einen Flügel auf und lehnte fih in bie Tore 
Winterluft des Vormittags hinaus. Aber immer nod, 
aud) ala er längſt weiterbiktierte, verfolgten ihn bie Ge: 
danken an ben Preffeball, an Lotte Burmeifter, an ben 
linbefannten, ber fie im Tanze umfchlingen würde. 

Er ftellte fid) alles fo deutlich vor, daß ihm ein Ileine8 
Berjehen paffierte. 

Die Heldin des Romans ftand im Geipräd mit einem 
Herrn in einer Ede des Saals. Auch hier ein Ballfaal. 

So weit hatte Willy Wächter biftiert. 

Und wieder dachte er: ob in dem dunklen Haar ba 
vor ihm eine weiße Rofe jteden würde ober eine famelie. 
Und dabei biftierte er weiter: 

„Während fie den Arm leicht empornabm und ben 
ſchweren Pfeil ſicherer in ihr dunkles Haar Hedi, jagte 
fie . 

Lotte drehte fid) lachend um. „Aber Herr Dottor, 
feit mann hat Ihre Heldin denn bunfle8 Haar? Bis 
jebt war e8 bod) blond.“ 

„Ra, das wär’ ſchön geworben!“ verfegte er. „Out, 
daß Cie e3 merkten.“ 

Innerlich aber jagte er fid) ganz etwas anderes. Das 
mat ja ſeltſam! Da fchob fid) bieje8 ſchwarze Haar ber 
Heinen Stenographin ſchon vor das blonde der großen 
fühlen Medlenburgerin. Ein böjes Beiden! Gr erichraf 
davor und holte fo ael Atem, dak e3 fajt wie ein Seufzer 
Hang. 

10. 

Es war Freitag, einen Tag vor dem Prefjeball. Eben 
hatte fih die Thür Hinter Lotte geſchloſſen. Willy ging 
allein in fein Arbeitszimmer zurüd. 
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Cie hatte für morgen Urlaub erbeten: e8 gab ja nod) 
fo viel zu beforgen, zu nähen, zu beitelen. Dazu braudte 
man den ganzen Tag. Schon heute war fie in einem 
halben Fieber. Und das alles wegen bieje8 dummen 
Balez ! 
Der Sonnabendvormittag war für Willy greulid. 
Der Nerger wurmte immer mehr in ihm. Jn der Bei 
tung la8 er wiederholt alle Vorbereitungen, bie man für 
das Feit getroffen hatte. Und a[8 er die Bigarre an: 
zündete und die blauen Ringel emporftiegen, fchaufelte fid) 
in jedem Lotte Burmeifter, ganz in Meergrün und Silber: 
tül, mit weißen Armen und Schultern. 

Sn Unraft fam der Abend. Se meiter die Stunden 
Tchlicden, um fo verftimmter ward er. Er verjudte zu 
idreiben — unmöglid. Er verſuchte zu Iden — er vet: 
mochte feine Gedanken nicht zu konzentrieren. Alles miß: — 
lang ihm. 

Da ging er fort, lief durch bie minterliden Straßen 
und fette fih Schließlich in eine Weinſtube. Aber ob er 
aud) ein paar Gläſer hintereinander herunterjtürzte — eg 
half nichts. 

Plöglich fiel ihm ein: nod immer war das Kapitel 
feines Romans nicht umgearbeitet, ba8 Lotte für ſchlecht 
befunden batte. Er fheine zu wenig auf Bällen und 
Geſellſchaften gemejen zu fein, hatte fie gejagt. Das 
jtimmte ja aud. 

Wenn er nun ein Billet für den Prefjeball gelöft hätte, 
nur zu bem Smede, das Berliner Balltreiben zu ftudieren ! 
Dann würde das bewußte Kapitel jebenfallà mabrbeita: 
getreuer werden. 

Dabei hätte er auch Lotte fehen können! Nur von 
weiten. Denn fie mar natürlich bei ihrer Sippe, auf 
deren Bekanntſchaft er nicht neugierig war. 

Gr iprang auf, bezahlte und eilte nad) feiner Woh: 
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nung. Droſchken fuhren an ihm vorüber, in mehr als einer 
fah er helle Toiletten bliten. E3 waren Ballgäfte. — 

Drei Viertelftunden Später trat er von neuem aus 
feinem Haus, winfte einer Drofchfe und fuhr ebenfalls 
zum Prefleball. 

Kanzleirat Burmeifter hatte bie vorübergehende Weich: 
heit jchon längft vermünjdt. Mit Bagen fah er bem 
Sonnabend entgegen, wo er als Ballvater debütieren 
folte. Hätte er nicht das feſte Verfprechen gegeben, wäre 
Lotte nicht fo lieb zu ihm gemejen, und hätte er nicht 
an feinen Orden gebadt — er hätte nie und nimmer 
bie feftlichen Räume betreten. Aber nun, mo e8 einmal 
fein mußte, hieß e3 Haltung bewahren. 

Die ganze Familie war einen Tag vorher [don fo 
nervös, daB niemand recht (Hlief. Und am Sonnabend 
erft ftand alles auf dem Kopfe. Zm Schlafzimmer übte 
die Frifeurin ihre Kunft, im Wohnzimmer arbeitete bie 
Schneiderin, in ber guten Stube probierte der Kanzleirat 
zum brittenmal feinen Frad an, während Klara in ber 
. $üde die weißen Handſchuhe mit Benzin mujd. Sie 
war bie einzige, bie zu Haufe blieb. Was folte fie aud) 
im helen Ballſaal? Allen zeigen, daß fie ein verblühtes 
Mädchen war? 

Um neun Uhr ward bann bie Drofchfe geholt. Mutter 
im Schwarzfeidenen und Lotte in bem zarten Rofa mit 
den Schneeglöckchen ſchräg an der Schulter nahmen ben 
Vorderſitz ein, der Kanzleirat jap mit ben zu Turgen weißen 
Handihuhen auf bem Rückſitz. Er hatte don feit einer 
Viertelſtunde nicht? mehr gejagt und ſchwieg aud), als 
der Wagen über das Pflajter holperte. 

Wie fie die Garderobe abgaben, in den Saal traten, 
einen Pla fanden, mußte er jelber niht. Er ging als 
Opferlamm überall mit. 
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Statürlid) waren die beiten Pläte belegt. Und ob 
Lotte bie Lippe auh nod) fo febr verzog, fie mußte mit 
den anderen im Nebenfaal Pla nehmen. 

Da faken fie nun ganz verlafien. Der Kanzleirat 
mijdte fid den Schweiß von der Stirn und fah etwas 
ſcheu in dag bunte Treiben; feine Frau zauberte ein 
ewiges Lächeln auf ihr Antlit, das bald erftarrte, unb 
Lotte hatte plößlich ein Herzweh, als wäre fie nicht auf 
dem erfehnten Ballfelt. 

Die Muſik fpielte. Die Polonaife ging vorbei, Walzer 
über Walzer folgte, Polkas dazwischen, e8 murde zehn 
Uhr, zehn und. ein Balb, aud) ber Nebenjaal füllte béi, 
ring8ferum ein Lachen und fröhliches Gäeren — nur 
an einem Tifch blieb es ſchweigſam. Um zehn Uhr Hatte 
ber alte Kanzleirat fid) aufgerafft, Hatte feiner Tochter 
den Arm geboten und fie in den Hauptjaal geführt. Seine 
Frau blieb ala Hüterin be8 Tiſches zurüd. Sie moren 
ein paarmal gleich den anderen umberpromentert — nir: 
genb8 ein befanntes Geſicht, dafür aber Offiziere über 
Offiziere — und bald jagen fie wieder ſchweigſam um 
ben Tilh. Lotte dem Weinen näher ala dem Lachen. 
Dag alfo mar ihr erfehnter Prefjebal! Kein Menſch, 
ber fie zum Tanzen aufforderte, feiner, ber ein Wort 
für fie hatte! — Gbenjogut hätte fie zu Haufe figen 
Tonnen. : 
$WMoplid aber ward fie rot vor Freude. Wer ba eben 
in ben Nebenjaal einbog, das mar Willy Wächter! Ez 
hätte nicht viel gefehlt, und fie hätte feinen Namen ge: 
rufen, wäre aufgelprungen, ifm an den Hals geflogen. 
Er fam ihr mie ein Erlöfer. 

Sn biejem Moment erfüllte fie nichts anderes: ba mar 
er, num mat alles gut. Nun mar fie nicht mehr einfam. 
Sa, fie hatte ihn lieb. ` m 

Er ſchritt langfam durch bie Reihen. Jetzt fah er 
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fie. Er blidte jofort weg. Wie die Kate um ben heiken 
Brei ging er um fie herum. | 

Und plöglih mard ihr ſiedend heiß. Ahr Bater! 
Wenn Willy Wächter nun herantrat, fie als alte Befannte 
begrüßte, fid) vorjtelte — mußte der Bater dann nicht 
alles willen? Mußte er nicht glauben, daß hier hinter 
feinem Rüden ber Prefjeball ala Rendezvousplatz beitimmt 
mar? Und menn er hörte, bap fie täglich bei ihm war? 

Nein, fie mußte ihn vorher allein jpredjen. 

Cie erhob fid. „Ah komme gleich wieder.“ 

Cie brauchte nicht lange zu Juden. Im Hauptfaal 
fand fie ihn. 

„Ab,“ fagte er unb verbeugte fid), „mas ich nicht ge: 
glaubt, geſchieht alfo bod): man trifft fid) auf bem Preſſe— 
ball!“ 

„Sie waren e8 ja, der fo Tategorifch erklärte: Ich 
fomme nicht! Wir wollten immer gehen.” | 

„Und darf id mid Ihren Eltern vor[tellen? Ach 
fehe, Sie fiben allein.” 

„Ad bitte, nein, Sie müfjen das nicht falſch verftehen, 
Herr Doktor. Aber mein Vater —" 

Shr Gejidt mar ganz mit Glut übergoflen. 

„Er ſoll's nicht mijjen, daß Sie mid) fennen! Aud 
gut. Ich werde mir alfo erlauben, mid) den Herrfchaften ` 
vorzuftellen unb Sie um den nächſten Tanz zu bitten. 
Dann promenieren mir im Saal.“ 

Merkwürdig! badjte er. Was fedt nun wieder da: 
hinter? Ihr Bater weiß nicht? vom Stenographieren, 
alfo thut fie e3 Hinter feinem Rüden. Warum bas? 

Ueberhaupt fühlte er fid) enttäufht. Das Meergrün 
fonnte ihr zwar nicht beffer ftehen ala das zarte Nofa, 
bie famelie nicht beffer als bie Schneeglödkhen, aber er 
hatte fih fo an das Phantafiebild gewöhnt, daß er auerjt 
ganz perpler war. Faft bebauerte er e3, hergefommen 
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zu fein. Bileta gab e3 felbftverftändlich nicht mehr. Er 
hatte einen Herrn vom Vorſtand herausrufen müljen, ber 
ihm auf feinen Namen hin erft Eintritt verichaffte. Und 
nun Jioja und Schneeglödcen! 

Als der nächſte Tanz begann, Stand er vor bem 
Kanzleirat, verbeugte fij, murmelte feinen Namen unb 
bat um bie Erlaubnis, das gnädige Fräulein auffordern 
zu dürfen. Dann eine neue Verbeugung, und lächelnd 
legte fie ihren Arm in den feinen. 

Für Augenblide Hatte fid) daz ftarre Lächeln der 
Ranzleirätin belebt. Der Bater tranf jegt ein Glas 
Rheinwein vor Freude, daß ein Anfang gemadt mar. 

Nach entiprehender Zeit holte Willy feine Tänzerin 
wieder, fie folgte nur zu gern. Gie merkte e8 wohl, wie 
fid) überall bie Köpfe zufammenftedten, wenn fie vorbei: 
gingen. Erſt glaubte fie wirklich, e8 gelte ihr. Dann 
hörte fte aber feinen Namen flüftern und leiſe tufcheln, 
unb Tat fdeu blickte fie ihn von der Seite an. 

Auch ein paar ihrer Freundinnen jahen fie jet. Sie 
grüßten ganz außerordentlich freundlich und machten ganz 
merfmürbige Gefichter. Und als er fie bann zur Tom: 
bola führte unb eine ganze Handvoll Sole herausnahm 
unb in ihre Hände fchüttelte, ba fam e3 ihr vor wie ein 
Märchen. 

„Alle für mich?“ fragte ſie glückſelig. 

Er lachte. „Für wen ſonſt? Und nun wollen wir 
ſehen, ob Sie Glück haben.“ 

Aber ſie wollte erſt an den Tiſch zurück. Dort wurden 
die kleinen Hülſen geöffnet. Zwölf Nieten! Ihr bitter— 
lich enttäuſchtes Geſicht rührte ihn faſt. 

„Warten Sie — ich hole mehr!“ 

Und ehe ſie es hindern konnte, war er aufgeſprungen. 
Aber nad) drei, vier Schritten ſchon fing ihn ein Be: 
fannter ab, ein Offizier. ($8 dauerte nicht lange, fo fam 
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ein alter, orbenüberfäter Herr dazu, und gemeinfam 
Ihritten bie drei davon. 

Der Kanzleirat hatte bie Stirnhaut immer höher ge: 
zogen. Ale Achtung — das [dien ja ein vornehmer 
Herr zu fein, beier Verehrer feiner Lotte. 

„Wie heißt er?" flüfterte er. 

„35 glaube Werner,“ fagte die Mutter. 

Es mard immer bejjer. Da bradte er mirflid) nod) 
eine Handvoll Mole an. „So, mein gnábige8 Fräulein. 
Vielleicht ijt ba etma8 darunter. Und nun nod) einen 
Moment Pardon.” 

Er Hatte Feliz Vogler gefehen, der ihm lebhaft zu: 
winfte. 

„Menſch, Sie hier? Wie ein Verbrecher find Sie 
ba und dort aufgetaudt, von diefem und jenem gejehen 
worden, nur id) felbjt fuhe Sie vergebens. Mit mem 
figen Sie denn ba?" 

„Mit einem biederen Kanzleirat. Uebrigens — Anfang 
nádjten Monats ift mein Roman fertig!" 

„Sratuliere. Aber wie fommen Cie denn dazu? Die 
junge Dame ift reizend. — Sie haben Geſchmack.“ 

„Und ich banfe für den Rat.” 

Welden?” 

„Na, in betreff des Stenographen.“ 

„Sehen Sie, wer recht Hatte! Sit er aud) zuver: 
Liffig ?" 

„Ich denfe. Uebrigens — da ſitzt er!” 

„Die junge Dame?” 

Im Augenblide ärgerte jih Willy ſchon, damit her: 
ausgefahren zu fein. Aber nun gab e3 fein Zurüd mehr. 
Er nidte. 

Felix Vogler pfiff leife durch bie Zähne. „Das muß ich 
jagen — habe gar niht gewußt, daß Sie fol ein Don 
Iuan find. Dafür ift der Roman früh genug fertig.” 
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„Wenn Sie nicht älter wären ala ih, und ih Ahnen 
nicht in mandem zu Dank verpflichtet, lieber Vogler, jo 
würden Cie jet eine andere Antwort hören,“ jagte Willy 
ärgerlich. i 

„Himmel, der Menſch will ſchießen!“ lahte Vogler. 
„Die Cade fdjeint alfo ernft zu fein.“ 

„Wenn ich auf einem Balle mit ber jungen Dame 
und ihren Eltern an einem Tifche fige, dann find alle 
Anzüglichkeiten gefdjmad[o8. Sie fennen doch meinen 
Standpunkt,” verjegte Willy ärgerlich. 

Der 9leltere [Hob feinen Arm in den des Freundes. 
„Kommen Cie mal in weniger belebte Gegenden, wo 
nicht hundert Augen auf Euer Hochwohlgeboren ruhen. 
So — und nun im Ernfte, lieber Freund: entweder find 
Sie auf dem beiten Wege, fih in die junge Dame Bech, 
lich zu verlieben, ober Cie find bereit3 unrettbar verloren. 
Sande Menſchen willen das felber nidt. Und ba ift 
ein Freund redt gut, der ihnen den Star jtidjt. Mehr 
fag’ ich nicht, denn in folde Gejdidten mich 'reingu: 
mifchen, bin id) zu Tue, Das machen Sie mit fid) felber 
ab. Meine Gadje ijt jebt nur, Sie aufmerffam zu maden, 
aleidjjam das Warnungsſignal zu geben — und Später: 
mid) mit Ihrer Frau möglichſt gut zu Stellen.” 

Willy lachte laut auf. „Mit meiner Frau? Cie phan: 
tafieren wohl, Vogler?” 

„Dafür bin id Siomanjdriftiteller, “ ermibette er 
troden. „Na, unb nun genug. Wenn ich übrigens 
Ihrer ... Stenographin bie Hand küſſen darf —“ 

„Aber Befter! Außerdem Hat fid, wie Sie fehen, 
drüben ja plößlich ein ganzer Damenflor angefunden — 
brrr! Am liebjtem ging ich felber für8 ere nicht Hin. 
Aber Pflicht — Pflicht. Auf Wiederfehen Di 

Damit jchritt er langfam dur die Reihen. Das 
„Warnungsſignal“! — So hatte Vogler gejagt. Er mar 
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ftet3 komiſch. Lotte Burmeifter feine Frau! Und ber 
deforierte Kanzleirat fein Schwiegervater! — Nein, diefe 
Gefahr war eingebilbet. 

Doch während er noch befriedigt elen Schluß zog, 
fielen ihm ſeine Worte an Lotte ein: Eh ich auf den 
Preſſeball gehe, müßte ich verliebt oder ſonſt was ſein. 

Und nun war er hier. War er wirklich nicht ein 
bißchen verliebt? Er ſtand und grübelte. Nur eine 
Minute lang. „Verliebt oder ſonſt was — hm, da ent— 
ſcheide ich mich für das Sonſtwas!“ 

Damit ſchritt er auf ſeinen Platz zu. 

Dort herrſchte ſeit kurzem eitel Leben. Plötzlich hatten 
alle guten Freundinnen mit Anhang ihre „geliebte“ Lotte 
Burmeiſter begrüßen molen und tauſchten nun hundert 
Schulerinnerungen aus, jede mit ber Teen Abficht, nicht 
eher fortzugehen, al8 big Willy Wächter, ber umfchwärmte 
Dichter, aurüdgefonunen fei. 

Die Kedite that aud) bireft eine Frage, wie lange fie 
Wily Wächter Schon fenne. Aber bie Antwort befriebigte 
niemand. 

Als der Erfehnte dann endlih an den Tiſch trat unb 
bie Vorjtellung erledigt mar, hing alles an feinen Lippen. 
Aber er wandte fih nur an Lotte und ihre Eltern, was 
ben SKanzleirat fo begeifterte, daß er eine neue Flache 
beftellte. 

Bald ging aud eine nad) der anderen, e3 wurde nun 
vergnügter unb behaglicher. Willy brachte den Kanzleirat 
zum Reden, nah bem eriten Glas Sekt taute bie Mutter 
gleichfalls auf, und als fid unter den legten Lofen gar 
ein Gewinn befand, mar ber Jubel ungeheuer. Bald 
ftanb der Gewinn — eine reizende Bronzeftatuette — vor 
Lotte. Sie betrachtete das Figürchen mit feligen Augen. 
Nun hatte jte eine Erinnerung für alle Zeiten an biefen 
Ball, ber bod) der ſchönſte ihres Lebeng war, obwohl fie 
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nicht ein einziges Mal getanzt Hatte. Es mar zugleich 
eine Erinnerung an ihn. 

Erft gegen Ende des Bales verließen fie ben Saal. 
Willy fragte, ob er fid morgen erkundigen dürfe, mie 
ben Damen das Felt befommen fei. Die Erlaubnis marb 
gern gewährt. l 

Dann Ding er Lotte ben Mantel um. Er mar un: 
gefchickt dabei und rip das Schneeglödkhenbouguet von der 
Schulter. 3tajd hob er e3 auf und gab e3 zurüd. Nur. 
eine der welken Blüten behielt er. Lotte fah es. Einen 
Moment fahen fie ftd) an. — 3Beiber Augen glänzten. 

Dann ein kurzer Abſchied. Ste brüdten fid) bie Hand 
— e8 mar ein Drud, der mehr ſprach als Worte. 


11. 


Der Februar ging zu Ende. ($8 war der Nachmittag 
des 27. Sacht ſchwand das helle Licht. Faft unmerklich 
begann e3 bümmerig zu werben. 

Lotte fap in ihrem Schlafzimmer auf bem Bettrand. 
Cie Hatte bie Hände im Schoß ruhen. Sie fah frant 
und vergrämt aus. Die dunklen Ninge unter den ent 
jo fröhligden Augen wollten nicht meiden, und felbit bie 
Hände, bie fo regungslos balagen, jchienen blajjer unb 
fchmaler zu fein als früher. 

Sot eine Stunde fap fie jdon, ohne fid recht zu 
rühren, auf bemjelben Plate. Sie dachte an bie legten 
drei Monate. Sie dachte daran, mie fie zum erjtenmal 
bie Treppe in ber Bendleritraße 76 emporgeitiegen, unb 
fie dachte an morgen, wo fie e8 zum leßtenmal thun 
würde. Und bann mar alles vorbei: 

Jeder Kleinigkeit erinnerte fie fidj nod. Und am 
Längten vermeilte fie beim PBrefjeball. Heute noch ſchämte 
fie fid, daß fie damals beim Abſchiednehmen ben Drud 
feiner Hand fo Fräftig ermiberte, heute noch fühlte fie 
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ihr Herz beben und Hopfen mie damals, ala es Sonntags 
gegen Mittag flingelte. Die übliche Anftandsvifite, bie 
ere unb lebte. Es war niht mehr bell mie im Ball: 
faal — ber graue Tag drüdte auf die Stimmung, bie 
übernäcdtigen Augen hatten das Bliken verlernt, e3 war 
alles nüchtern. Man jab ihm an, daß er wie auf Kohlen 
lab. Auh der Bater war verlegen. Und fie felbit? 
Wenn fie fid) umſah — mie ärmlich hier alles bei ihnen 
war, wie plump und häßlich! Nie mar e ihr bisher 
zum Bemußtjein gefommen. Erſt jegt, mo Willy in der 
vertrauten Umgebung jtand, fam e3 über fie, al8 ob fie 
plóglid) mit fremden, mit feinen Augen die Zimmer und 
ihre Einrichtung jab. 

Es war ein allgemeines Aufatmen, als er fih em: 
pfahl. O, noch viel freier wollte fie atmen, menn erft 
ber morgige Montag vorbei war! (Gë jdien ihr plößlich, 
als fónne fte nad) dem, mas gejchehen mar, nicht mehr 
zu ihm geben. Ein dunkles Gefühl lehnte fd in ihr 
auf dagegen. Sie würde es ja nicht wagen, ihn an: 
zufehen. Die frühere Harmlofigfeit war verloren, mwar 
unmieberbringlich dahin. Aber fonnte fie denn fortblet- 
ben? Was folte fie ihm jagen? Wäre das niht ge: 
radezu undankbar gewejen? Er hatte fie heute und 
gejtern vor ihren Eltern „gnädiges Fräulein” genannt. 
Und morgen? 

Sie mar bann doh gegangen. Nur nichts merfen 
laffen, dachte fie. Und bann trat er mie gewöhnlich Der: 
ein, fagte: „Guten Morgen”, begann zu diltieren. Kein 
Wort von Ball, von feinem Beſuch! 

Sie war ihm unendlich dankbar dafür, unb bod) Fränfte 
e8 fie aud). Ste war jo verwirrt, bab fie zu Haufe meinte. 
Und jeder Tag eine neue Dual, bis bie Briefe famen, 
unb fie ein Ende madte. — — 


Lotte zudte jedesmal zufammen, wenn fie daran dachte. 
1900. XI. 11 
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Gottlob, daß morgen alles vorbei mar! Aber bei biejem 
Gottlob liefen ihr bie diden Thränen herunter. 

Da ging die Thür. (G8 mar Klara. Motte wandte 
ihr Gefiht nad) bem Fenſter. Es brauchte niemand zu 
leben, daß fie meinte. 

Die Schmeiter fagte nichts unb madte fid) am Wafd: 
Did zu thun. Plötzlich jebod ging fie zur Thür und 
drehte den Schlüfjel herum. 

„Lotte!“ 

Es klang ſcheu und weich. Wie eine Bitte lag es 
im Klange des Wortes. 

„Was denn?“ 

Leiſe und faſt furchtſam, wie es ihre Art war, kam 
Klara näher, ſetzte ſich neben Lotte und legte ihr die 
Hand auf die Schulter. „Du haſt ihn lieb?“ fragte ſie. 

„Ja,“ verſetzte Lotte, in Thränen ausbrechend. 

Es war alſo richtig. Deshalb der Jammer alle Tage. 

Plötzlich richtete ſich Lotte auf, ſtarrte vor ſich hin. 
„Ich halt's nicht mehr aus... ich halt's nicht aus. Auf 
bem Breffebal ... waren wir zufammen. Und [don 
damals ... Hab’ ich nicht mehr ... hingehen wollen. 
Aber ich ging boh. Und fein Wort haben wir ae]prodjen, 
das nicht jeder hätte hören Tonnen. Aber bie neidifhen 
Menſchen — fie glauben nicht, daß ein berühmter Mann 
fih mit unfereinem abgiebt, ohne ... Ach pfui, mie ge: 
mein das ift! Da lies — das mar drei Tage jpäter, 
drei Tage nad) bem Ball.“ 

Sie riß zwei Briefe aus der Taſche unb gab ben einen 
ber Schweiter hin. Klara nahm Tanafam das Blatt Papier 
aus bem Umſchlag. (G8 maren offenbar mit verjtellter 
Hand geldriebene Schmähbriefe giftiger Weiberzungen, 
die das Verhältnis Willys und Lottes verbádjtigten. 

„Du follteft zu ftolz fein, um über anonyme Berleum: 
dungen zu meinen," jagte Klara. 


Novelle von Fritz Döring. 163 


„3a, aber begreift du denn nicht, daß ich das nicht 
länger aushalte?“ 

„Deshalb alfo haft du deine Stellung aufgefünbigt?" 

„a. Ich jagte, ich hätte im Haus jo viel zu thun. 
Was man eben fo jagt. Aber es thut fo web, Klara, 
jo weh!" 

Daheim fap Willy an feinem Schreibtifh. Sein 
Roman lag, fajt beendet vor ihm. Beinahe gleichgültig warf 
er ihn beijeite. Er Hatte feine Luft zum Arbeiten. Dann 
lebte er fid) an ben Ofen, jtarrte in bie Flammen und 
raudjte. Der Rauch 40g in bie rote Glut hinein. 

Heute mar der lebte Tag, heute mußte alles Tor 
werden. Er jelbit war feit Tagen mit fid im reinen. 
Auf dem Prefjeball fon mar er verliebt in fie. Er 
ftritt e3 fid felbit tagelang ab. Erft als fie ihm ſagte, 
daß fie gehen, daß fie in vierzehn Tagen bie Arbeit bei 
ibm einftellen müfje, ba gab es fein Drehen und Deuteln 
mehr. Gr hatte fie lieb! Er, ber für die große, flante 
fühle Blondine geſchwärmt, er hatte diefe Kleine tempera: 
mentoolle Brünette lieb. Und je näher der 28. Februar 
fam, um fo mehr drängte alles in ihm zu einer Ent: 
ſcheidung. 

Am 27. ſtand er früh auf und war kurz vor Neun 
feſt entſchloſſen, ihr alles zu ſagen, ſie zu fragen, ob ſie 
fein Weib werden molle. Aber nad) neun Uhr Hatte er 
den Mut verloren. 

Heute mußte nun auf jeden Fall der Entihluß aus: 
geführt werden. Denn fo allein würde er fpäter nie 
mehr mit ihr reden Tonnen. 

Reden — das mat'8 ja! Zu reden hatte er nie ver: 
ftanden. Schreiben — ja, ba8 mat etwas anderes. Da 
jdaffte das gefammelte, nirgends abaelentte Gefühl fid) 
leicht feinen beiten Ausdrud. Aber es wäre bod) feige 
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gemejen, menn er fchriebe, menn er niht den Mut fand, 
fie Aug’ in Auge zu fragen. 

Mit einemmal fam ihm ein Gedanke. Und im Nu 
batte er bie Feder ergriffen. Er fchrieb nicht lange. Dann 
lief er ruhelog im Zimmer auf und ab imb erwartete 
Lotte. 

Sie fam [till und müde an. bre Elaftizität war ver: 
Ihwunden. Den Kopf hielt fie etwas aefenft. 

„Alfo zum lebtenntal," fagte er. 

„Ja,“ gab fie zurüd. 

Sie jeßte jid) nieder, um nah feinem Diktat zu 
ſchreiben. 

„Wir wollen heute nicht im Roman fortfahren,“ ſagte 
er. „Ich habe den Entwurf zu einer kleinen Novelle im 
Kopfe, ber erft aufs Papier muß.” 

Grmartung8voll ergriff fie den Stift und nahm ein 
neues Blatt. 

Er mwürgte ein paarmal. Dann, mit wahrer Todes: 
veradjtung, begann er: 

„Alfo zuerit bie Ueberſchrift: Die Stenographin.” 

Durch ihren Körper ging ein Buden. Blutübergoflen, 
mit großen, weit geöffneten Augen, Job fie ba. 

„Schreiben Sie, bitte, unter bie Ueberſchrift in Klammer 
gefebt, das Wort „Plan“,“ fuhr er fort. Und dann bif: 
tierend: „Eine junge Dame ... wird burd) die Verhält: 
nijje veranlagt, zu den Unterhaltsfoften ber Familie beizu: 
tragen. Cie lernt ftenographieren und wird Stenographin 
bei einem ... einem jungen Schriftiteller, ber ihr feinen 
Roman biftiert. Er lernt babet bie junge Dame näher 
fennen, unb obwohl ihm Groß unb Blond ftet3 als uner: 
läßliche Attribute meiblider Schönheit galten, verliebt er 
fij . . im bie ... junge Dame, die fein, zierlich unb 
dunfel ift, unb möchte fie gern auf immer an ftd) felfeln. 
Aber —" 
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„Herr Doktor!” 

Gà war ein Auffchrei. Ein Schrei der Empörung unb 
Verzweiflung. Der Stuhl mar zur Seite geflogen, unb 
halb verweint, aber mit Augen, die dur bie Thränen 
bligten, war Lotte aufgefprungen. Cie zitterte am ganzen 
Körper. 

Willy itanb ihr gegenüber. „Fräulein — Lotte!" 

Da brad) alle Bitternis heraus aus ihr: „Da3 alfo 
ift der Schluß! Schämen Sie fid) nicht, mir zulegt aud) 
ba8 noh anzuthbun?! Bon jedem hätte ée geglaubt, 
von Ahnen nit! Und nun blieb mir aud) das nicht 
eripart! Schreiben Sie Ihre Novelle — aber Tehreiben 
Sie als Schluß dazu, daß bie Stenographin, bie er an 
fih ,feljeln" wollte, ihm ben Nüden gedreht hat, daß 
die Stenographin vielleicht ein bummeg und unvorſich⸗ 
tige8, aber ein anftändiges Mädchen ijt, und daß fie eine 
Lehre erhalten Dat, bie fie nicht vetgeljen wird.” 

Er ftand einen Augenblid ftarr, faßte fid) aber ſchnell. 
„Halt!“ fagte er. „Sie haben mid) beleidigt. Wer und 
was giebt Ihnen das Recht, mir Abfichten unterzufchteben, 
die unmwürdig find?” 

Sie hielt fid) krampfhaft aufrecht. Es mar zu viel 
für fie. „Da!“ faate fte leifer. „Da leſen Ste’s!" 

Er nahm bie beiden anonymen Briefe, bie fie auf den 
Schreibtifch geworfen, unb überflog fie. Dann glitt ein 
verächtliches Lächeln über fein Geſicht. „Segen Cie fid!" 
lagte er unb jdob fie halb an den Stuhl. 

Und milfenfo8 mie ein Kind, bem ber lebte Halt ge: 
nommen ward, ließ fie e3 gejchehen. 

„And nun unterbrechen Sie mid) nicht fo unvernünftig 
und laffen Sie mid) fortfahren. Waz die anonymen 
Briefe anbelangt — na, das mag Cie Írünfen, aber da 
richtet ber Abjender ober bie Abfenderin fih ſelbſt. Co. 
Und nun der Novellenplan. Sie haben ibn ja nod) gar 
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nicht zu Ende gehört. Sehen Sie, da jtebt er — alfo 
ih fann ihn jebt nicht geändert haben. Der Schrift: 
Heller — das mar ber lebte Cab, ben id) [a8 — möchte 
bie junge Dame gern auf immer an jid) feljeln. Auf 
immer, beißt e3 fhon im Manuffript, Fräulein Lotte. 
Aber fo aefdjidt er auch mit der Feder ijt, ber Schrift: 
jteller, fo wenig Tann er reden. Denn von Kindheit an 
hat er eine innere Scheu und Schüchternheit, gerade fein 
Beites und Reinftes laut zu fagen. Deshalb nimmt er 
feine Suffudjt zu folgendem Mittel: er biftiert der Steno: 
graphin ihre und feine eigene Geldjidjte und fragt fie 
endlid — immer diftierend — ob fie fein Weib werden 
wole.” 

Lotte Hatte bie Hände noh nidt vom Geſicht ge: 
nommen. Aber ihr Weinen ward ftiller und itiller. 

„Der Schriftiteller weiß ja nicht,” fügte Willy Hinzu, 
„ob bie junge Dame ihn aud) lieb hat. Erft wenn diefe 
Frage beantwortet ijt, fehreibt er ben Schluß zu feiner 
Geſchichte.“ 

Er bekam lange keine Antwort. Dann nahm Lotte 
die Hände vom Geſicht und ſagte: „Wenn ich Sie be— 
leidigt habe, dann bitt' ich um Verzeihung. Und nun... 
darf ich wohl gehen.“ 

„Das iſt alles, was Sie mir antworten?“ 

„Nein,“ ſagte ſie, „noch eines: ich bin kein Kind 
mehr, Herr Doktor. Vielleicht thut e3 Ihnen leid ... 
das vorhin. Und deshalb wollen Sie alles noch möglichſt 
zum guten wenden durch den Schluß der Novelle. Aber 
wenn es Ihnen wirklich ernſt wäre, glauben Sie denn 
nicht ſelbſt, daß es andere Wege gäbe, um —“ 

Sie ſtockte, wurde rot. „Adieu,“ ſagte ſie dann kurz. 

Er blieb einen Augenblick ſtehen. „Trotzkopf!“ Wie— 
viel Sekunden noch, dann fiel die Korridorthür für immer 
hinter ihr zu. Das durfte nicht ſein! 
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Sie wollte gerade ihr Jadett anziehen, den Hut hatte 
fie Schon aufgejebt, ba fam er heraus. 

„Darf ich Ahnen behilflich fein?“ 

„Dante. (G8 geht fion." 

Ohne ein Wort zu fagen, nahm er feinen Ueberzieher 
vom Nagel unb 30g ihn an. ` 

„Sie geftatten, daß ich Cie begleite. Ach habe ben: 
jelben Weg.“ 

Sie zudte bie Achfeln. Schweigend fchritten fie neben: 
einander ber. 

An der Lützowſtraße fagte fie: „Wohin wollen Sie? 
Was ... haben Sie vor?" 

„Sie werden e8 ſehen. Jedenfalls made ich jebt 
feinen Novellenplan mehr.“ 

Als ob er nicht neben ihr wäre, ging fie weiter. 
Billy, ebenjo ftumm, an ihrer Seite. Dort mar bie 
Sennemigitrape. Bor ihrem Haufe lärmten die Kinder, 
9ajtmagen rollten ununterbrochen über ben Fahrdamm, 
unfern rajjelte ein Vorortzug nad) Potsdam zu. 

Cie ftieg bie Treppen empor — er neben ihr. Als 
fie bie Hälfte der vierten Treppe erreicht, mußte fie fid) 
einen Moment am Geländer halten. Ihr Kopf brauite, 
wie Gloden und Ströme flang e3 in ihr zufammen. 

Als wäre e3 ganz jelbjtverjtändlich, Elingelte er. 

„Herr Kanzleirat zu Haufe?” 

„Ab, Herr Doktor —" 

Die biebere Frau Burmeifter in der Küchenfchürze 
wurde ganz verlegen und nahm das wenig faubere Zeichen 
ihrer Hausfrauenwürde mit einem Griffe empor. 

„Bitte ſchön — bier im Wohnzimmer!“ 

Um Lotte hatte fie jid) faum gefümmert. Als fie ben 
Gaſt in die richtige Thür gefchoben hatte und fid) umjab, 
fand fie ihre Tochter nicht mehr. Da horchte fie heimlich, 
was ber Herr Doktor wohl von ihrem Manne molle. 
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,Gntidjulbigen Sie, Herr Kanzleirat, daß ich jo wenig 
vorfchriftsmäßig vor Ahnen ftehe, aber machen Sie Ihre 
Fräulein Tochter dafür verantwortlid. Kurz unb glatt: 
id) bitte um die Hand Ihrer Tochter Lotte!” 

Die Kanzleirätin ſchrie laut auf. Es mar ihr glei; 
gültig, ob bie drinnen e8 hörten. Und bann in bie 
Küche ftürzen, Klara umarmen, ihr die Neuigfeit melden 
unb Motte juchen, war eing. 

Cie fand ihre Syünglte im Schlafzimmer, lang auf 
bent Bette liegend, vollftändig erſchöpft. Als fie ihr Kind 
wie toll umarmte, wurde ihr Geſicht naß. | 

„Du weint? Da ſag' noh wahrhaftig ein Menih 
— da beult das Gör!” 

Die gute Frau begriff e8 nicht. Erft langjam beruhigte 
fid das Kind. Und bann rief der Kanzleirat durch alle 
Stuben: „Lotte... Qotte!” 

Und ehe fie jelbjt e3 fid) verjab, Hatte er fie beim 
Arm genommen und ins Wohnzimmer gefhoben. Seine 
grau wollte hinterher. Aber er madje die Thür ihr 
vor ber Naſe und von außen zu. 

„Rein, Alte. Das geht uns jebt nichts mehr an. 
Und du haft Schon vorhin gehordt.“ 


* * 


se 
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„Da bring’ ich meine Stenographin,” ſagte nad) einem 
halben Stündchen Willy jubelnd. „Sie will wahrhaftig 
ben unfünbbaren Kontrat auf Lebenszeit mit mir ein: 
gehen. Sch hab's fajt nicht mehr geglaubt.“ 

Sotte fagte nichts, aber ihre Augen glänzten in einem 
Glück, an das fie felbft noh nicht ganz glauben fonnte. 

Plötzlich ſchlug Willy fid in einem jähen Einfall an 
die Stirn. 

„Lotte, was hab’ id ba angeridtet! Da hab’ id) 
wahrhaftig in al dem Trubel ganz vergefjen, dir dein 
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Februargehalt auszubezahlen! Vierzig Reichsmark, Lotte! 
Da, fie find fauer verdient! Oder foll ich bir mas taufen 
dafür?“ 

Cie wurde rot von einem Obrzipfel zum anderen. 
„Kaufe was. Aber e8 muß das Schönſte auf der ganzen 
Melt fein.” 

„Kür vierzig Mari das Schönfte auf der Welt? Kind, 
was giebt’3 denn dafür Schönes?” 

„Das Schönſte,“ jagte fie, und indem fie ihren Mund 
ganz nahe an fein Ohr brachte, flüfterte fie: „Die beiden 
Ringe —" 

„Aber das ijt Doch Sache des Bräutigams!” 

„Bitte, bitte — dann fann ih bod) lagen, daß id) 
die Ringe, bie wir das ganze Fünftige Leben tragen mer: 
ben, verdient habe.” 

„Und den Mann dazu!” jaudjte er und füBte fie. 
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Wandertage 
in der fränkischen Schweiz. 


Reiseerinnerungen von Gustav Merkel. 
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mit n Tilustrationen. (Nachdruck verboten.) 


m^ bezeichnet bie Fortfegung des ſchwäbiſchen Jura 
vom Nies an bi8 nah Regensburg und von ba 
weiter big nah Koburg geographifc ala bie Landſchaft des 
fränkiſchen Jura, während fid) im Vollamunde für das über 
mehr al8 drei Breitengrade fih hinziehende Gebirge aud) 
nod) bie alten Sofalnamen des Albuchs, Hertfelds, Hahnen: 
fanım3 und dergleichen erhalten haben. Kaum minder 
alt ijt bie Benennung „fränkiſche Schmeiz“ für ben nörd- 
béien Teil des fränkischen Jura im Gebiete der 9Utejent 
und des Maing. Jedenfalls findet fih diefe Bezeichnung 
für ben im nórbliden Bayernlande gegen das Fichtel: 
gebirge hin fid) erjtredenden Ausläufer des Jurazuges 
idon im 15. ober 16. Jahrhundert, ift alfo feine8meg8 
eine Erfindung neuzeitlicher jpefulativer Gaftwirte ober 
Surortbefiber, mie man wohl mitunter fälfchlich angegeben 
findet. 

Die romantifche Wiefentgegend bedarf aud) Feiner Em: 
pfehlung durd einen hochtönenden Namen, gehört aber 
wegen ihrer Anmut unb Mannigfaltigfeit unbedingt zu 
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ben Gebieten Süddeutſchlands, bie nicht nur einen flüch— 
tigen 3Bejud), fondern aud) einen längeren Aufenthalt zur 
Sommerfrifche reichlich lohnen. Wer freilich unter „Schweiz“ 
eine großartige Gebirganatur mit Gletfchern und in bie 
Wolfen ragenben Bergriefen verfteht, wird fid) hier arg 
enttäufcht finden, wohl aber bildet jenes fleine Gebiet von 
nur etra 650 Duadratlilometern zwischen Erlangen, Bam: 
berg und Bayreuth ein ungemein Tiebliches Ganzes mit 
anmutigen, abmwechslungsreihen Thälern und ausfidte: 
reichen Bergen, dag reih an alten Schlöffern, an Sagen 
wie gefhichtlihen Erinnerungen und niht minder reich 
an geologischen Merkwürdigkeiten ijt. 

Zu den Hauptfehenswürdigfeiten ber fränfifchen Schweiz 
gehören ja die zahlreichen Höhlen (man fennt big jebt 46), 
bie teil8 burd) den Ginfturg vermitternber Gejtein8lagen, 
teil butd) jahrtaufendelange Auswaſchungen entjtanden 
find. Sie erregen ein gelteigerte8 Intereſſe burd ihre 
wunderbaren Tropfiteinbildungen, die bald al8 gewaltige 
Säulen, bald als Hangende Gebilde auftreten, und burd) 
die in ihnen gefundenen verfteinerten Reſte vorgefchicht: 
liher Tiere. 

Um wenigjtens bie Hauptfchönheiten der fränkischen ` 
Schweiz, zu denen mir unfere Lefer nadjjteenb im Fluge 
geleiten werden, zu befichtigen, bedarf man drei bi8 vier 
Tage Zeit. Der bejudjtefte Eintrittspunft für bieje8 Ge: 
Diet ijt bte Eifenbahnftation Forchheim an der Linie Hof— 
Lichtenfels — Nürnberg, von wo eine Zweigbahn uns big 
nad) Gbermannjtabt bringt. 

Wir menden uns von hier aus nad) bem anmutig ge: 
[egenen Pfarrdorf Streitberg. Hier unb in der am 
anderen Gnbpunfte der Hauptachſe unferes Gebiets ge: 
legenen Ortſchaft Behringerämühle, jomie in Muggendorf, 
da3 gewiljermaßen im Herzen des ganzen Gebirge8 feine 
Stelle Bat, gipfelt ber Verfehr ber Neifenden und bie 
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Schweiz bi8 zum Fuße des Fichtelgebirges hin ausdehnt 
unb hier aus Mergeln, Sandfteinen und falfen bejtebt. 
Letztere befiben Darunter bie größte Mächtigfeit und liegen 
durchweg wagerecht geihichtet. Die jäh abfallenden Thäler 
find tief eingefchnitten, und die beinahe fenfrecht empor- 
jtrebenden Felſenwände zeigen fich bald bläulichgrau, bald 
braungelb gefärbt. Den Jurakalk überlagern nun graue 
Dolomitgefteine von überaus bizarren Geftaltungen teil: 
weile, zum Zeil haben fie ihn völlig verdrängt unb er: 
lebt, unb fie find es, bie ben Thallandichaften ber frän: 
Hilden Schweiz ein geradezu märchenhaft abenteuerliches 
Gepräge verleihen. Der Geognoft findet hier überall eine 
reihe Ausbeute an PVerfteinerungen (Petrefaften). Die 
Hauptmafje ber auf beiden Seiten ber Wiefent bis Eber: 
mannjtabt fid) erjtredenden Bergzüge bildet der jogenannte 
weiße Jura; er geht von Streitberg an aufwärts bis auf 
die Sohle des Thales hinab. — Sablloje Quelen führen 
ausgezeichnetes Trinkwaſſer, das viel foblenjaure8 Wafler 
enthält, den größeren Bächen zu, bie durch bie Thäler 
fließen. Die Höhen aber haben unfruchtbares, majjer: 
arme8 Land von einfórmiger Natur, das hin und wieder 
gute Fernfichten au[meilt. 

Jn ber Nähe von Streitberg befinden fih mehrere 
jehenswerte Höhlen, vor allen die Schönfteinhöhle im 
Langenthal, bie nad) ber |páter zu befprechenden Sophien: 
Höhle die größte ift und ihren Namen von den herrlichen 
Tropfiteingebilden führt; bann bie Brunnfteinhöhle. Bon 
Streitberg gelangt ber Reifende auf ber Fahrftraße am 
rechten Ufer ber Wiefent an der Mündung des Langen 
Thals vorüber, burd) Wörth nah bem am nördlichen 
Thalhange janft emporfteigenden Marftfleden M u gg en: 
dorf, den rings bemalbete Höhen umziehen. Die mut: 
maßlih von ben Slaven begründete Ortſchaft liegt febr 
freundlich zwifchen Obftgärten und ijt gegen rauhe Winde 
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mit Aderbau, ber bei ber gebirgigen Natur be8 Landes 
redit mübjam ift. Bon einigen größeren Gütern abgejehen, 
ijt ber Grundbeſitz ſtark zerfplittert. Die einzelnen Felder 
ete8 Bauerngutes find flein und liegen weit verzweigt 
auseinander. Fabrifen unb andere inbujtrielle Unterneh: 
mungen giebt e8 menige. Die fräntifche Schweiz gehört 
daher nicht gerade zu ben wohlhabenden 9anb[tridjen, trog: 
dem ihre Bewohner e3 nicht an Fleiß fehlen laffen. Die 
Seute find anſpruchslos und gegen Fremde freundlich unb 
gefällig. Von einer eigentlichen Volkstracht fann bei ben 
Männern niht bie Rede fein; für die Mädchen und 
grauen find bezeichnend die bunten (Sonntags vielfach 
weißen) Kopftücher, bie fie in geſchmackvoller Weife zu 
binden verftehen. | 

Unter den Ausflugszielen in Muggendorf3 Umgebung 
jteht neben ber Roſenmüllers- und Oswaldshöhle bie 
Riefenburg obenan, bie etwa eine Stunde nordwärts 
oberhalb des Ortes liegt und bem Grafen v. Schönborn 
gehört. Man Hat diefen Namen einer Dolomitfeljen- 
gruppe beigelegt, die in der That von jo fübner, gigan: 
tifcher Bildung ijt, bap e8 nicht vermunberlid) erjcheint, 
wenn bie Cage diefe gewaltigen Felfenthore, Pfeiler unb 
Brüdenbogen ala das Werk eines Riefengejchlechts be: 
zeichnet, das fih hier aus aufeinander getürmten Zellen: 
blöden feine Burg gegründet habe. Damit bem ungeheuren 
Bau das romantijdje Element nicht fehle, hat bie bidjtenbe 
Phantafie des Volkes ihn aud) noch mit Liebeszauber aus: 
gefhmüdt. Merkwürdigerweiſe Spielt bie Sage von bem 
Niefen Ruodo unb feiner ſchönen Tochter aber nicht etwa 
in vorgefchichtliher Zeit, fondern in den Jahren der 
Hunnenfämpfe Kaifer Heinrihs I. Damals faujte jener 
Ruodo dort als Burgherr, der ein reizendes Töchterlein 
Hilda bejap, deffen Herz ein junger böhmischer Ritter 
Namens Jaromir gewann. Diefer half bte Niefenburg 
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rijten gewöhnlich dorthin Tommen, wird in Urkunden be: 
reit8 Anfangs des 12. Jahrhunderts al8 ber Stammfik 
der Herren v. Aufſeß bezeichnet. Einer ber lebten Bes 
mwohner des mwohlerhaltenen Schlofjes, das unter anderem 
das Familienarchiv und eine Toftbare Waffenfammlung 
enthält, mar der verbienftvolle Gründer des Germanischen 
Mufeums in Nürnberg, Hang Freiherr von unb zu Auffeß 
(geitorben 6. Mai 1872). 

Am Weiten von Auffeß wird über bem Thale des 
Zeinleiterfluffes ein anderer mohlerhaltener Adelsſitz auf 
einer Anhöhe fihtbar: Schloß Greifenftein. Wir 
leben e3 aber nicht mehr in feiner urfprünglichen Gejtalt, 
in der e8 einft den Herren v. Greifenftein, v. Streitberg 
unb v. Schlüfjelberg als Reſidenz gedient. Gleich weiteren 
breibunbert Schlöflern in Franken ging aud) der Greifen: 
ftein in dem blutigen Bauernfriege in Flammen auf. 
Das mieberaufgebaute Schloß mit feinen fchönen Ans 
lagen befindet fid jebt im Belite des Geſchlechts ber 
Schenk v. Stauffenberg. 

Kehren mir nun mieber in das Miefentthal zurüd, 
fo bringt uns ein etwa zweiſtündiger Marſch flußaufwärts 
zu bem Dörfchen Behringersmühle, hinter bem fid) drei 
Thäler fächerartig öffnen: ba8 obere Thal ber Wieſent, 
die hier von ihrem bisherigen Storbjüblaufe Scharf in bie 
oftweftliche Richtung abbiegt, ferner das Ailsbach- und 
das Püttlachthal. 

In dem Ailsbachthal gelangt man zu einer ber Der: 
vorragenbjten Sehensmwürdigfeiten der fränfifchen Schweiz, 
ber Sophienhöhle, bie nebjt ber oben erwähnten Rofen: 
müllershöhle bie großartigite be8 ganzen Gebietes ift. 
Man gelangt dorthin burd) das Rabenfteiner Thal, 
vorüber an bem von hohem Felz trogig herabjchauenden 
Schloß NRabenftein. Die Rabenfteiner fommen be: 
reits im 12. Sahrhundert vor. 1349 fiel bie Feſte an 
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aufgebaut.  Ginfadje, aber jdjóne Anlagen umgeben bie 
umfangreichen Baulichkeiten; gegliederte Felfenfinger und 
andere ſeltſame Gejfteinzfiguren ragen überall empor. 
Im Schloſſe werden verjdjebene foffile Knochen aufbe: 
wahrt; der Kaſtellan ift zugleih Führer zur Sophien: 
Höhle oder Nabenfteiner Höhle, bie den eriteren Namen 
von einer Gräfin Sophie v. Schönborn erhielt. 

Sie bildet eine Fortſetzung der bereits jeit 1778 be- 
fannten Klausſteiner Höhle, von der über ihr ftehenden 
St. 9tfolausfapelle jo genannt, und murbe erft im 
Jahre 1833 durch einen glüdlihen Zufall entbedt. Da: 
malg wollte ein gräflich Schönbornſcher Gärtner aus jener 
Borhöhle einen neuen Ausgang breden laffen. Dabei 
wurde er burd) einen ouë dem Geltein Derpotbringenben 
Quftitrom, der ba8 zum Sondieren angejtedte Licht un: 
ruhig hin und ber fladern ließ, auf eine unjdeinbare 
Selarige aufmerfjam gemadjt. Man erweiterte diefe unb 
gelangte baburd) in ein ungeahntes riefiges Magazin ber 
Bormelt. Außer zahlreichen Gtalaftiten unb Ctalagmiten, 
bie ungemein reih an den verfchiedenartigften Formen 
waren, zeigten fid) den ftaunenden Bliden ungeheure Lager 
von teils mit Ginter verfrufteten, teils völlig freiliegenden 
Schädeln längjt ausgejtorbener Tiergattungen, mie Höhlen: 
bär, Mammut u. f. m. Der ganze, von mächtigen Wöl- 
bungen überfpannte Hohlraum ijt gegen 409 Meter lang; 
bie phantaftifchen Tropfiteinbildungen, denen man allerlei 
Namen, mie Kanzel, Napoleongftatue u. f. w., beigelegt 
Dat, werden bem Beſucher mit verjchiedenen Fünftlichen 
Beleuchtungseffelten gezeigt. 

Sn dem námliden Thale liegt diefem großartigen 
unterirdifhen Raume eine zweite Höhle gegenüber, bie 
feit einem Feſte, das darin Graf Schönborn 1830 bem 
durdhreifenden König Ludwig I. von Bayern gab, ihren 
nüchternen Namen Kuhlod in König Ludwigshöhle um: 
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ſchmucke Bau, jegt Nentamtsfig, ward erjt im vorigen 
Jahrhundert errichtet, nachdem das alte Schloß, das einſt 
Friedrih Barbarofja dem Bilchof von Bamberg fchenfte, 
über amet Jahrhunderte in Trümmern gelegen hatte. Nach 
ber Thalfeite hin fällt ber Wellen faft jentreht ab. Das 
ehemalige Kapuziner:, jegige Franzisfanerklojter desjelben 
befibt eine große Wallfahrtskirche mit einem als wunder: 
thätig verehrten Ginabenbilbe. 

Vom Balkon des Schlofjes genießt ber 3Bejudjer eine 
herrliche Ausfiht auf ben fränfifchen Jura, das Fichtel- 
gebirge, den Franken: und Thüringermald. Bon bier 
überblidt man am deutlichiten bie ftrahlen: ober fäder: 
fürmige Gliederung des Gebirges, bie Durch da3 Sujammen: 
fließen von Wiefent, Ailsbach und Püttlach fait in einem 
Punkte bedingt wird. 

Die Wanderung durch das Vüttlachthal bis zu bem 
anderthalb Stunden entfernten alten Städtchen Pottenftein 
ift überaus anziehend durch bie auf fo furger Ctrede 
doppelt munberbare Mannigfaltigfeit ber Scenerie. Häufig 
treten die fenfredjt bi8 zu ſchwindelnder Höhe empor: 
fteigenden "ellen jo dicht zufammen, bap in ber Thal: 
fohle nur. Raum für ben forellenreidjen Püttlachbach unb 
einen jchmalen Weg übrig bleibt. Das Dorf Tüchers— 
feld, eine halbe Stunde von Behringersmühle entfernt, 
darf wohl zu ben feltjamjten gezählt werden, bie e8 über: 
haupt in Europa giebt. Seine Häufer find auf und 
unter bie Felſen gebaut oder merben von wahrhaft 
gnomenhaften Gejtalten ber obelisfenartig ijoliert auf: 
fteigenden SKalfgebilde überragt. Zumal zwei riefige 
Felskegel, an denen fih noch biz zu anfehnlicher Höhe 
aufwärts Häufer anflammern, erregen bie Aufmerffamfeit 
eines jeden Beſuchers. 

Den Ort hat wahrſcheinlich Pfalzgraf Bodo ber Starte 
im 12. Jahrhundert erbaut. Auch Hier waren ehemals 
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‚Eine Tour in ben ſüdlichen Zeil o.: 
auf ben Wichfenftein, ben Didi. 
Gegend, unb über Schloß Gala, 
fann man zwedmäßig zu Wagen n. 
dort über Gráfenberg nad) Erlar. 
nehmen vorhat. Bequemer ift co ` 
über Bretsfeld zur Bahn vu"? ` 
mütigen Scheidegruß fendet von ^ 
reizvollen Thälern ber fränkiſchen 
ihnen gemeilt und fd an ihre» 
tümern, bie wir im vorjtehende: 


erichöpft haben, erfreut hat. 


i 





(Dagerheit. 


Jlerztlibe Winke von Dr. med. Kreusner. 


t 


(Nachdruck verboten.) 


p: Menſchen lieben e3, fih gegenjeitig im Scherz oder 
Grnjt aud) Eigenfchaften vorzumerfen, für welche fie nicht 
moralijd) verantwortlich zu machen find, weil fie fte ala un: 
willlommene Gejdenfe ſchon in bie Wiege gelegt befommen 
haben. Wer fónnte e8 ableugnen, daß die Schuljugend 
mit ausgeſuchter Graujamfeit einem mißgeltalteten Mit: 
ſchüler fein Förperliches Gebrechen, unter melhem er ohne: 
bin jchwer leidet, nur zu häufig höhnend vorhält unb ba: 
durch in bem heranwachfenden Menfchen bereits bie Grund: 
[age zu jener Berbitterung des Charakters legt, bie häufig 
bei Krüppeln gefunden wird. 

Die Erwachſenen treiben e8 im Grunde genommen nidjt 
viel beffer; amar wird nur ein ganz roher Menſch im 
münbigen Alter einen Krüppel verhöhnen, aber viel aus: 
zuftehen haben zum Beifpiel bie armen den, Nur wenige 
itellen fid) auf ben Standpunft des großen Menfchenfenners 
Julius Gájar, der da fagt: „Laßt mohlbeleibte Männer um 
mid) fein ;" bie mellen nehmen von vornherein an, daß ber 
Dide unter allen Umftänden ein unbändiger $yreller fein 
müſſe, der obendrein bie Gabe des Gambrinu8 gieBbady: 
weile in fid) hineinftürze; zum minbejten wird er ein halbes 
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Dugend Mal mit ben Worten angeredet: „Nein — mie 
ptddjtig Sie ausfehen! Das reine Leben!” und während 
ber alfo Belobte, der gerne zwanzig Kilo von feiner Körper: 
fülle abgeben würde, innerlich wütend weitergeht, begegnet 
er an der nüdjten Straßenede vielleiht einem zweiten 
Bekannten, ber e8 nicht unterdrüden fann, ihm freundlich 
grinfend die Worte an den Kopf zu fchleudern: „Aber 
Freundchen, Ihnen fcheint das Effen unb Trinfen aus: 
gezeichnet zu ſchmecken, Sie werden ja alle Tage bider!" 

Nicht bejjer ala ben Diden ergeht e8 den auffallend 
mageren Leuten, bie man liebensmwürdigermeife al3 Zaun: 
latte, Hopfenjtange, Gerippe u. f. w. bezeichnet. Auffallende 
SRagerfeit wird von den damit Behafteten daher ebenfalls 
alà ein Uebel empfunden, dem man gar zu gern abhelfen 
möchte. Und leider giebt e8 edle Menfchenfreunde genug, 
die daraus Nuten ziehen, das bemeijen bie zahlreichen, 
faft durchweg höchſt bevenflichen, reflamehaften Annoncen, 
mit welchen die verſchiedenſten Mittel zur Erzeugung körper: 
licher Fülle angepriefen werden unb deren recht bedeutende 
Sinjertionsgebühren von den Geheimmittelhändlern gewiß 
nicht daran gewagt werden würden, menn fih das Geſchäft 
nicht [obnte unb fih nicht immer Leute fänden, welche gern 
von ihrer Magerfeit furiert fein möchten. 

Dag Heer ber Hilfefuchenden bejtebt aumeijt aus fol: 
hen, melde in der allzu bürren Befchaffenheit ihres Leibes 
einen Schönheitäfehler fehen. Der Mann erträgt biejen 
Mangel leichter ala das junge Mädchen unb die Frau, 
deren Aufgabe e8 nun bod) einmal trog aller Emanzi: 
pationsapoftel ift, zu gefallen. Wenn daher ber von der 
Natur in biefer Beziehung ftiefmütterlih bebadjte Teil 
unferer Frauenwelt begierig nad) Mitteln greift, die ihnen 
eine angenehme Rundung ihrer Formen ver[predjen, jo 
fónnen mir ihnen deswegen durchaus nicht ben Vorwurf 
ftrafwürdiger Eitelfeit machen. Der Herrenjchneider weiß 
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ja auch ganz genau, daß er fid) in Mebereinftimmung mit 
feinem Kunden befindet, menn er der Schulterbreite burd) 
dide Einlagen nachhilft, und in manchem Uniformrod be: 
finden fid) Dide Lagen Watte, welche eine Heldenbruft vor: 
täufchen folen, bie in Wahrheit gar nicht vorhanden ift. 

Kein Wunder, daß bie Mutter mit fummervollen Bliden 
auf ihr zur Einführung in bie Gefellichaft reife Töchter: 
lein Schaut, deffen überſchlanke Arme fih burdjau8 nicht 
runden wollen. Die |pigigen, edigen Schulterblätter, bie 
fchroff unb unvermittelt Dervor[pringenben Schlüffelbeine, 
oberhalb beren bie Haut zu tiefen Gruben einfinkt, welche 
im bo&haften Männermund ala „Salznäpfe” bezeichnet 
werden, find der Kummer gar mandheg jungen Mädchens, 
bie fid) zum Balle Shmüdt. Da werden denn populär: 
wiſſenſchaftliche Bücher hervorgefuht; man erinnert jid) 
ber Speifen, welche al8 bie nahrhafteiten gelten, und e8 
beginnt eine Maft mit Jtoajtbeef, rohem Beefiteal, Eiern, 
ftarfem Wein, echtem Bier und all dem anderen, Dag 
bie Küche fonft an Nahrhaftem aufweift. 

Der Erfolg aber bleibt meift aus oder ift doch nur ein 
febr geringer, unb dem Hausarzt wird nun bie Frage vor: 
gelegt, wo e8 denn hier eigentlich fehle, ba die Tochter 
bod) fonjt fo geſund fei und einen ganz vorzüglichen Appetit 
babe. 

Gà ijt Har, daß, ro bei reichlicher Nahrungsaufnahme 
große Magerkeit vorhanden ijt, gleichzeitig ein ſchwerer 
Ernährungsfehler obmalten muß. Ehe aber auf eine 3e: 
ſprechung desfelben eingegangen werden fann, müljen einige 
Fälle ausgefchieden werden, melde gar nicht hierher ge: 
hören, aber irrtümlich vom Publikum dazu gerechnet wer: 
ben. Es giebt nämlich eine Anzahl Menſchen, bie im 
mebiginijden Sinne des Wort3 gar nicht mager find und 
fih gleichwohl einbilden, e8 zu fein. Man braudt nur 
in feinem Belanntenfreife ein wenig Umſchau zu halten, 
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um zu erkennen, daß ed Familien giebt, bie zur Mager 
feit neigen, mie andere zur Settbildung. Wer einen maj: 
fiven Knochenbau mit jtaxTen Röhrenknochen, breiten Schul: 
tern unb Bruftforb befigt unb ziemlich in bie Höhe geſchoſſen 
ijt, fann ganz mohl ein Gewicht von 90 Kilogramm und 
mehr bejigen, ohne im phyfiologiihen Sinne des Worts 
alà bid zu gelten; andererfeit3 fann ein Tchmalfchulteriger 
Menih von bünnem Knochenbau und mittlerem oder fleiz 
nerem Wuchs bei einem Gewichte von 55 big 60 Kilo: 
gramm — alles natürlich ohne Kleider gerechnet — völlig 
gelunn fein. Alle Verfuche, bei ſolchen die Körperfülle 
zu vergrößern, fcheitern gewöhnlich oder haben üble Folgen 
für das Wohlbefinden. Der Betreffende hat eben eine 
natürliche Veranlagung zur Hagerfeit und ift dabei durd: 
aug gejunb. | 

Wenn man jedoch von diefen Fällen abfieht, muB man 
allerdings bie Körperbefchaffenheit deffen, ber bei mittlerer 
Größe nur dag fogenannte Schneidergewicht von 99 Pfund 
erreicht, ala Franfhaften Zuftand bezeichnen; ein befanntes 
Beispiel aus den höchſten Kreifen ijf bie verftorbene Kai: 
ferin Elifabeth von Defterreich, melde trog ihrer Hoch: 
gewachfenen Geftalt im lebten Jahre ihres Lebens nur 
noh 42 Kilogramm wog. 

Die Mittel zur Behebung folder hohen Grade von 
Magerfeit find ebenfo zahlreich mie bie Urfachen derjelben 
und müjjen fih auch genau nad) jenen richten, um Erfolg 
zu haben; ber Arzt muß, wie man zu jagen pflegt, indi— 
vidualifieren. 

Am ſchwierigſten ift etwas auszurichten, menn bie Mager: 
feit des Grmadjjenen die Folge von Entbehrungen in der 
Sugenb ijt. Kein geringerer als Moltfe, der allerdings 
trog feiner Magerfeit das patriarchalifche Alter von mehr 
als 90 Jahren erreichte, Dat fih bitter über bie farge 
Ernährung in feinen Jugendjahren beflagt unb Kleine Un: 
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zufömmlichleiten, welche er nur durch feine fpätere, höchſt 
vorfihtige Lebensführung überwand, auf Rechnung des 
frühzeitig erlittenen Mangels gefegt. Jn ber That ift faum 
etwas Unvernünftigeres denkbar, als ben wachlenden Körper 
auf Schmale Diät zu jegen und ihm bie Stoffe nur in unge: 
nügender Menge zu verabreichen, aus denen er fih aufbaut. 

Je früher ein burdj Augendentbehrungen geſchwächtes 
Individuum zu einer zwedmäßigen Ernährung übergehen 
fann, bejto größer find bie Ausfichten, Verſäumtes nadjau: 
holen. Natürlich ift e8 für das weibliche Gefchlecht, jomeit 
e8 bier in Betraht fommt, eine unumgängliche Bor: 
bebingung, daß e3 fid) jenes nichtswürdigſten Folterinitru: 
menteg entlebigt, ba8 bie Mode je erfunden hat und ba8 
fich trog allen Predigens der Aerzte und Hygieinifer immer 
noh behauptet — Deg Korfetts. Bon jenen jdjlimmiten 
Holgen übermäßigen Schnürens mie Wanderniere unb 
Schnürleber völlig zu ſchweigen, wiegt ſchon bie eine That: 
lade ſchwer genug, daß ein aud) nur mäßig feit fißendes . 
Sorjett eine Sättigung be8 eingeengten Magens, mie fie 
ein normaler Menſch zu den regelmäßigen Mahlzeiten er: 
ftreben fol, unmóglid madt. Die Damen mögen uns 
nod) jo oft einmenben, daß fie diefe Panzer in Feiner 
Meife behindern: der Umstand, daß bie Mehrzahl einer 
jubftantiellen Mahlzeit nur zu gern aus dem Wege geht 
unb e8 vorzieht, in furen Zwifchenräumen mehr zu nafchen 
ala zu effen, fpricht deutlich genug für bie Schädlichkeit 
des Korſetts. Der Magen erhält nicht mehr bie für ihn 
fo notwendigen Rubepaufen in feiner Verdauungsarbeit 
zugemwiefen, feine Nerven und Drüfen arbeiten ftd) an un: 
richtigem Nährmaterial ab, Schließlich geht Das normale 
Gefühl für Hunger unb Cáttigung verloren, unb er zeigt 
ung durch feine Launen an, daß er hochgradig nervös ge: 
worden ijt. Da ift e8 denn fein Wunder, menn fid) Hod: 
gradige Abmagerung einftellt. 

1900. XI. 13 
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Große Magerkeit ift ferner in febr vielen Fällen bie 
Folge ffrofulófer und tuberfulöfer Veranlagung. Skrofulöſe 
Kinder fehen zwar oft gebun[en aus; aber diefe Körper: 
füle ift nur ein trügerifher Schein und rührt von der 
Waſſerhältigkeit ber unter der Oberhaut liegenden Binde: 
aemebajdjidjten her, während fid darunter ſchlechte Mus⸗ 
feln und namentlich ein Blut von ganz ungulánglidjer Be: 
Ichaffenheit verbirgt. Es ift eine medizinische Erkenntnis 
ber neueften Seit, daß diefe fehlerhafte Blutmifhung auf 
Vorhandenſein giftiger Stoffmechjelprodufte beruht, melde 
mit jenen der Balteriengifte und Leichengifte eine gemille 
Aehnlichkeit haben und bei geeigneter Behandlung redt 
gut bejeitigt werden Tonnen. 

wait alle Meller werben wohl fhon von ber Weir: 
Playfair-Mitchelichen Maftfur gehört haben, mit welder 
in geeigneten Fällen oft bedeutende Erfolge erzielt werden. 
Cie eignet fid) bejonber8 für hochgradig herabgefommene 
‚und nervöfe Patienten unb bejtebt darin, daß biejelben 
bei anbauernber Bettruhe alle anderthalb bis zwei Stun: 
den eine reichliche Mahlzeit erhalten, melde Buder, Fett, 
Eimeißftoffe und Mehl und natürlid aud) Flüſſigkeit in 
ausreichendem Maße enthält. Erklärlicherweiſe leben die Ba: 
tienten der Sumutung, jedjà- bi8 achtmal im Tage zu effen, 
oft einen lebhaften Widerftand entgegen, und met ift nur 
bie fuggeftive Autorität des Arztes, zu bem der Krante 
Vertrauen hat, im Stande, Iebieren zu einem Verſuch zu 
vermögen. Muğ find bie Fälle nicht felten, wo eine Hypnoti⸗ 
jierung des Patienten mit der Suggeltion, daß er Hunger 
habe, und daß ihm das Effen aut befommen werde, von 
gutem Erfolge ijt, und erft fürzli murbe ein folder von 
einer Autorität beglaubigter Fal mitgeteilt. 

Eine jolde Kur burdjggumadjen ijt aber jedenfalls feine 
Kleinigkeit unb auh nicht jedermann móglid. 

Um zu ber auf anatomijder Grundlage beruhenden 
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Magerfeit zurüdzufehren, fo beruht diefelbe in zahlreichen 
Fällen auf chroniſchem Magenkatarrh, gegen ben zuerit 
die befannten Trintbrunnen von Karlabad, Wiesbaden, 
Kiffingen unb vielen anderen berühmten furorten in An 
wendung zu bringen find. 

Als appetiterregende Mittel jtehen feit alter Seit bie 
Bitterftoffe in hohem Anfehen; das Volk hält nicht mit 
Unredt daran feft, daß ein Täßchen Taufendguldenfraut: 
thee bie Ehluft erhöht, unb ber Medikamentenſchatz ber 
9(potBefe meijt eine ganze Reihe jolder Bitterjtoffe auf. 

Inwieweit mäßige Bewegung in frifher Luft, ber 
mächtige, appetiterregenbe Einfluß des Seebades, des Auf: 
enthalt im Gebirge, ja aud) nur eine Feine Reife von 
günftigem Einfluß find, ijt zu befannt, üm hier erörtert 
zu werden. Auch das Einhalten eines richtigen Mittel: 
mabeg im Trinken fann dem Leidenden nicht genug ein: 
gefehärft werden. Webermäßiger Flüffigfeitägenuß nament: 
lih während der Mahlzeiten verdünnt ben mit den Magen: 
fäften vermijdjten Spetfebrei bis zur Unwirkſamkeit ber 
erjteren. Gar zu trodene Diät ijt ebenjo ſchädlich und 
. bemirft wegen mangelnder Harnabjonderung eine AMn: 
häufung ſchädlicher Zerfallsprodufte des Stoffwechjels im 
Körper. 

Verhängnisvoll vollends wird e8 für den Magen, wenn 
er zu den eingangs erwähnten Geheimmitteln greift, welche 
die Erzielung üppiger Fülle binnen furzer Seit veripredjen. 
Der angeitrebte Zwed wird bei ihrer Anwendung aller: 
dings für einige Zeit oft erreicht; aber mit welchen Ge: 
fahren und Folgen! Diefe Mittel enthalten nämlich durd: 
men Arſenik; legtere8 ijt bei vorfichtiger Dofierung in der 
Hand des Arztes zwar ein vorzüglihes Mittel zur Kräf- 
tigung ſchwacher, nervöfer unb magerer Naturen und wird 
aud) in weitem Umfange angewandt. Jn ber Hand bes 
Voten, ber da denkt „je mehr, befto fehneller der Erfolg”, 
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ſtiftet es aber früher oder ſpäter Unheil; es darf daher 
immer nur vorübergehend und in kleinſten Mengen unter 
fachkundiger Kontrolle angewandt werden. In manchen 
Ländern, fo namentlich in ben Gebirgsgegenden der Steier: 
marf, ijt der Genuß des Arſeniks Volksgewohnheit, unb 
die Holzinechte im Gebirge effen e3 nicht nur felbjt, fon: 
dern mengen e8 aud) den Pferden ing Futter. Dem mo: 
mentan damit erzielten glänzenden Ausfehen folgt aber 
unausmeidjlid) der Verfall, entweder wenn mit ber Gewohns 
heit gebrochen wird, oder menn bei fortgeſetztem Gebrauch 
die chronischen Bergiftungserfcheinungen zu Tage treten. 
Daher find alle foldjen Geheimmittel von Grund aus 
zu verbammen. Nur auf natürlidem Wege — burd) ge: 
eignete Nahrung, Ruhe und Körperpflege Fann ber Magere 
dauernde Gefundheit und Träftige Körperfülle finden. 
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Hus dem Burenhriege. 
Kriegerische Bilder von Sred £arpenter. 
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mit s Illustrationen. (Nachdruck verboten.) 


m vorigen Bande führten wir unfere Lefer nad) ber 

Hauptjtadt Transvaals, dem Ziele, bem die englifchen 
Generale von Weiten, Süden und Often Der zuitreben; 
heute wollen mir einige Bilder au8 dem Kriege bringen, 
denn nicht nur der Soldat, fondern aud) ber Photograph 
it in Südafrifa thätig, und fein Apparat hält alles 
Intereſſante auf der lidtempfinbliden Platte feft. So 
werden wir in den Stand gejegt, uns trog einer Gntfer- 
nung von vielen taufend Kilometern eine Anſchauung ba: 
von zu bilden, mie e8 ba drunten eigentlich ausfieht unb 
zugeht. Doc liefert ung ber Photograph natürlid nur 
Einzelheiten. Umfafjende Bilder, ganze Gefechte und 
Schlachten aufzunehmen, ijt bis jebt der Photographie 
leider noch nicht gelungen. Bei bem Beichauer muß ba: 
ber die Phantafie noch immer thätig fein und fih aua 
vielen Einzelbildern eine Gefamtanjdjauung idjaffen. 

Unfer er|te8 Bild zeigt unà ein Kommando Trans: 
vaalburen. Man findet darunter Leute der verfchiedenften 
Altersklaffen, denn im Kriegsfalle ijt jeder Bur zwifchen 
ſechzehn und fechzig Jahren zum Dienfte verpflichtet. (Ga 
gehen aber nicht felten noch jüngere unb mod) ältere 
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denen fie leben, alle biejelbe Tracht, beitehend aus Hofe, 
Sade und breitrandigem Filzhut, haben, bie Farben ber 
Stoffe wenig voneinander abweichen, fo macht jold) ein 
Kommando feine8meg8 etwa einen buntfchedigen Eindrud, 
fondern e8 fommt faft auf ba8felbe heraus, ala ob fie 
uniformiert wären. 

Alle Leute find beritten, bie Stärke ber Buren liegt 
eben gerade in ber dadurch bedingten leichten Beweglich— 
feit. Gefochten wird aber ftet3 zu Fuß. Die Pferde 
find inzwifchen hinter den Kopjes (einzelnen Bergfuppen) 
oder hinter den Schütengräben, in Bodenfalten, Fluß: - 
rinnen u. f. m. in guter Dedung aufgeſtellt. Wie unfer 
Bild zeigt, fehlt e3 auh niht an NRadfahrern (vergl. 
Band 9). | 

Gin Borzug, aber zugleich für größere Operationen 
ein ſchwerer Nachteil der Burentruppen ijt der große 
Mangel an Disziplin. Alle ihre Führer find gemählt 
und haben menig zu jagen. Man gehordht ihnen nur 
freiwillig, im Grunde thut jeder, wag ihm beliebt. 

Gewöhnlich reiten die Buren zu je drei in einer Reihe, 
diefe Ordnung löft fih aber bei jeder Veränderung des 
Geländes auf. Man fehe nur das Bild, das ein Buren: 
fommanbo beim Paſſieren der Furt des Klipflufies bei 
Ladyſmith zeigt. Noch ſeltſamer geht es im Gefecht zu. 
Da ift jeder Bur fein eigener General. Vorzüglich ijt 
ja in der That die Ausbildung des Buren als Einzel: 
idüge; er meip genau bie Entfernung zu [düten unb 
nüßt das Gelände in vollenbeter Weife aus, aber eine 
einheitliche Leitung giebt e3 nicht, und daher erklärt e3 
fid, daß ber Bur für den Angriff nicht viel taugt. 

Es giebt außer dem Generallommandanten nod) eine 
Anzahl gewählter Generale, bie aber nicht etwa bejtimmte 
Kommandos haben, jonbern man [didt fie dahin, wo fie 
eben nötig find. Ihre ganze Thätigkeit während des Ge: 
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fechtes befteht darin, aufzupalfen, mo etwa Berftärfungen 
gebraucht werden, und diefe an den bedrohten Ort zu 
. fenden. Die Kommandanten und Feldfornett3 befinden 
fih in der Feuerlinie und jchießen mit, mie jeder andere 
Mann. 

Sehr interejjant unb für uns geradezu fomifch ift das 
Verhalten der Buren im Gefeht. Dauert das ftunden: 
lang, fo wechſelt die Zahl ber Kämpfer fortwährend. Sit 
ber Bur müde oder beginnt e8 ihm an Munition zu 
mangeln, jo friedt er aus feinem Schüßengraben ober 
feiner Deckung aurüd, um fid) auszuruhen oder Munition 
zu holen, hält dabei an gefichertem Orte wohl aud) Raft, 
fodit fid Kaffee, frühſtückt, raucht ein Pfeifchen, und 
- menn e3 ihm gut bünft, begiebt er fid) wieder nad) vorn 
unb fámpft weiter. Aufgabe der Feldfornetts ift e3, Darauf 
zu adten, daß genug Kämpfer in der Front bleiben. 
Werden e8 zu menig, fo ift e3 feine Sade, fid) bie Leute 
heranzuholen. Ste fommen aber nur, menn fie e3 felbft 
für nötig halten. Eine Disziplin in unferem Sinne eri: 
Wiert eben nidjt. 

Geradezu erjtaunliche Geſchicklichkeit befitt ber Bur 
fid zu beden ober, mo feine natürliche Dedung vorhanden 
ilt, fih eine zu ſchaffen. Auf ben fopje8 giebt e3 Steine 
in Menge, aug denen in ganz furger Zeit brauchbare 
Bruftwehren hergestellt werden, hinter denen bie Schüßen 
liegen. Im freien „Veldt“, mo die Steppe eben ijt mie 
ein Tifeh, werden Schüßengräben aufgemorfen; bei Be: 
[agerungen, wie bie von Kimberley, Ladyſmith und Mafe: 
Ting, febr ſolide Schanzen fchnell aus Sandfäden ber, 
geitellt. 

Diefe Kunſt beginnen die Engländer jegt mehr und 
mehr ben Buren abzulernen, und an den drei genannten 
Orten haben fie e3 hauptfählih ihren aus Eingeborenen 
beitehenden Freimilligenregimentern zu verbanfen, bie bie 
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Burentaftif fennen und ebenfalls ausüben, daß bie Bez 
[agerung fruchtlos war. Kimberley ijt fein befeltigter 
Dri. Daß er troßdem vier Monate lang auszuhalten 
vermochte, ijt bie Folge ber bereit? gekennzeichneten Ber: 
hältniſſe. Der Bur fidt nur im äußeriten Notfalle ohne 
Dedung und ijt felten dahin zu bringen, gegen einen in 
Dedung liegenden Gegner vorzugehen, denn fein oberjier 
Grundſatz ijt, unter möglichſt geringen eigenen Verluſten 
bem Gegner móglidjjt ſchwere zuzufügen. Die Engländer 
in Kimberley aber waren von Beginn der Belagerung an 
darauf bebadjt, burd) Anlage von Befeftigungen, bie ftetig 
verftärtt wurden, dem Feind die Einnahme der Stadt 
ohne einen verluftreihen Sturm unmöglid) zu maden. 
Da die Gegend ganz flah iit, fo wurden die. beim Be- 
trieb der Diamantenminen aufgeworfenen Schutthalden 
zu Feltungen umgewandelt, im weiten Umfreife der Stadt 
Schütengräben gezogen und zwiſchen elen an ben be: 
drohteiten Punkten Schanzen aus Sandjäden aufgebaut, 
bie ihren Zwed vortrefflich erfüllten. 

Die aus ben dienfttauglichen Bewohnern der Stadt 
gebildete Freimilligentruppe, die ähnlich gekleidet und 
ausgerüftet wie bie Buren, auh deren Fechtweife on: 
nahm, Hat der regulären Truppe be8 PVerteidigers, des 
Oberiten Kekewich, bie mertvollite Hilfe geleiftet. Unfer 
Bild zeigt uns eine Abteilung beer Kimberley: Miliz in 
einer Redoute. 

Die Ueberlegenheit be8 Belagerers, des jebt auf 
Ct. Helena gefangenen Generals Cronje, bejtanb befon: 
ders in feinem ſchweren Geſchütz, bem bie Belagerten nur 
Feldgeſchütze entgegenzufegen hatten. Aber aud) hier mußte 
die Energie der Engländer Hilfe zu fchaffen. Es gelang 
ihnen, während der Belagerung in den Hüttenmwerfen ber 
De Beerd:Gruben ein großes Gefhüb anzufertigen, Dog 
zu Ehren des Gründers ber Chartered Gompagny, Cecil 
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Rhodes, des ,ungefrónten Königs von Rhodeſia“, ber 
befanntlich in Kimberley mit eingefchloffen war, der „Lange 
Cecil” genannt wurde. Es hatte eine bedeutende Schuß: 
weite, und obwohl e8 ben Buren nicht viel Schaden zu: 
fügte, verhinderte e8 diefe Doch, zu nahe an die englischen 
Verfhanzungen heranzurüden. Dies Geſchütz ift jeden: 
falla eine Merkwürdigkeit, bie verdient, daß fie der Photo- 
graph una im Bilde veremigte. 

Die von Deutſchen, Holändern unb Franzofen eins 
geübte unb zum Teil geführte Burenartillerie hat fid) bia: 
her der enalijdjen nicht nur gemadjjen, [onbern wiederholt 
fogar überlegen gezeigt. Obwohl die Engländer bei Lady: 
{mith und am Tugela jdjmere Edhiffsfanonen zu Hilfe 
nahmen, gelang e3 ihnen doch nicht, die Artillerie der 
Buren niederzufämpfen, bie amar an Zahl ber Ctüde fid) 
nicht mit der ber Engländer zu mejjen vermag, aber aus 
ganz vorzüglihem Material befteht. Freilich fehlt aud) 
bier die Einheitlichkeit; bte Zufammenfegung der Batterien 
ift eine höchſt buntfchedige, ba ja alles heimlich über 
Lourenço Marquez eingeführt unb, um nidt Auffehen 
zu erregen, bei den verſchiedenſten Fabriken beftellt mer: 
den mußte. Beſonders wirkſam haben fid) bie fdjmeren 
franzöfifhen 15 Centimeter- und 23 Centimeter-Geſchütze 
von Greufot ermiejen, außerdem giebt e8 bei den Buren 
leichte Feldfanonen von Krupp, ſchwere von Greujot, Feld- 
fanonen von Marim:Nordenfelt, eine Batterie Gebirgs— 
fanonen von Krupp, amet Batterien 12 Centimeter: Feld: 
haubigen, je eine von Krupp und eine von Greujot, Teichte 
Schnellfeuergefhüge von Marim Nordenfelt und etwa 
vierzig bis fünfzig Mafchinengewehre von Marim, die 
zum Teil noch Kaliber 11,4 Millimeter des alten Henri: 
Martini: Gemwehres, zum Teil die Munition des 7 Milli: 
meter : Maufergewehres verfeuern. Daß aber aud) ganz 
‚ veraltete Gefchüte noch haben Dienft thun müſſen, bemeijt 
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rüdte der Entſatzkolonne bia Dronfield entgegen und fand 
dort in ber von ben Buren verlafjenen Pofition ein Be: 
lagerungsgeſchütz, ba8 hartnäckig zu verteidigen oder bei 
ihrem eiligen Rüdzuge mitzufchleppen die Buren nicht für 
der Mühe mert gehalten hatten. Jn der That zeigte e8 
fih, daß die Kanone nur nod) als Rarität in Betracht 
fommen fonnte. Es war nämlich ein altes Vorderlader⸗ 
gejdjüg von Armitrong, ba8 bie Negierung des Kaplandes 
im Jahre 1873 ben Dranjeburen gejchentt Hatte, ba: 
mit fie fid mirfjam gegen die Angriffe ber Bafutos zu 
wehren vermódjten. Damals wird e8 ja gegen nadte 
Wilde feine Schuldigfeit gethan haben, und bie Buren 
hatten e3 auch diesmal mit in8 Feld geführt, aber jeden: 
fals nicht viel damit ausgerichtet. Als General Frend 
mit ber Gntjapfolonne fo überrafchend heranfam, über: 
ließen fie e8 ben Belagerten von Kimberley ala billige 
Beute, bie e3 als Giegestrophäe vor pem Haufe des 
Kommandanten aufftellten. 

Beträchtlihen Nuten Hat den Engländern ſowohl in 
Kimberley unb bei bem Entſatze von Ladyfmith, als bei 
ber Gefangennahme deg Generals Cronje bet Fefjelballon 
geleitet, denn biejem modernen Kriegsmittel hatten bie 
Buren fein gleidjmertige8 entgegengujegen. Während des 
dreimaligen Angriffs General Buers auf bie Buren: 
ftelungen am Tugela mar e8 ber bei Spearmans Lager 
aufjteigende Feljelballon, der allein den Engländern über 
die Stellungen und Bewegungen deg Feinde einige Auf: 
Härung verſchaffte; auh die Belagerten in Kimberley 
ließen fajt täglich einen Feſſelballon auffteigen, von deffen 
Gondel aus ein Offizier mit bem Feldſtecher bie Stellungen 
der Buren genau erfunbete und feine Beobachtungen dur 
das Telephon an den Kommandanten meldete, der unten 
neben bem Ballonwagen ftand. Diefer Ballon folte aud 
im äußerjten Notfalle Cecil Nhodes zur Nettung dienen, 
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den die Buren von allen Engländern am meijten bafjen, 
weil fie in ihm ben Anftifter des unfeligen Krieges fehen. 
«m Falle ber Erftürmung Kimberley wollte Cecil Rhodes 
fih der Gefangennahme entziehen, indem er den Ballon 
beitieg, ihn vom haltenden Seile fo8madjen unb fid) wie 
Robert und Bertram in der gleichnamigen Pofje von ihm 
in bie Weite tragen ließ. Dies intereflante Abenteuer 
wurde dem viel gepriefenen und viel geſchmähten Manne 
erſpart. Edade brum! 

Berhängnisvoll dagegen ijt dem tapferen Burengeneral 
Cronje nidt nur fein zu langes Zögern vor Kimberley, 
lonbern auch ber Feflelballon geworden. Cronje, ber feine 
Geſchütze und Wagen nicht im Stiche laffen wollte, wurde 
von ben verfolgenden Engländern eingeholt und, nadjoem 
er ihnen am 18. Februar bei Paardeberg . ein Rückzugs— 
gefecht geliefert hatte, auf engem Raume gmijden ben 
Steilufern des Modderflufjes einge[d)lofjen. Der erite 
Anſturm der Engländer wurde blutig zurüdgemiefen, aber 
da Cronje von einer minbejten8 adjtfaden Webermadjt 
umftellt war, fo war wenig Ausfiht auf ein Entfommen. 
Trotzdem wäre e3 vielleicht gelungen, bie Engländer bis 
zum Serannaben von Entſatz abzuwehren oder einen 
Durhbrud zu erzwingen, menn Lord Roberts nicht ben 
FSellelballon gehabt Hätte. Die Buren waren unfichtbar. 
Cie hatten das enge Flußthal inne, dag fie rechts unb 
linfa verfchanzten. Die Engländer ftanden auf beiden 
Geiten auf bem ganz ebenen Ufer. Anzugreifen magten 
fie ben vorzüglich gebedten Feind nicht, und ihre überlegene 
Artillerie zur Geltung zu bringen wurde dadurch erjchwert, 
daß man fein fichtbares Ziel vor fih Hatte. Hunderte 
von Gefchoffen wurden aufs Geratemohl in das enge 
Flußthal hinabgejchleudert ohne fihtbare Wirfung. Nur 
ber Bogenfhuß aus den Saubiben fonnte, wenn richtig 
berechnet, ba8 unfichtbare Ziel treffen. Da wurde ber 
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englifcher Seite ausreichend geforgt, ba ber Ganitátabienjt 
dort ebenfo Bod) entwidelt ijt mie in Deutjchland oder 
Sranfreidj. Unſer Bild ftellt zwei 9(mbulangmagen mit 
allem Zubehör bar, bie eben mit der Eifenbahn in Kimberley 
angelangt find, um von bort weiter nad) der Front be: 
fördert zu werden. Bei ben Buren mürbe e8 in diefer 
Hinficht freilich übel beitellt fein, hätten nicht Deutfchland, 
Franfreih, Rußland, Holland ihnen Hilfe geidjidt. Das 
Sentralfomitee be8 deutichen Vereins vom Noten Kreuz 
bat zwei Abordnungen nah Transvaal gejanbt, bie dort 
vorzügliche Dienfte leiften und das einjtimmige Lob von 
Buren wie Engländern über ihre au8gegeid)nete Organi— 
lation und bie Tüchtigfeit und Hingabe ber Aerzte, Kranten- 
träger unb Pflegerinnen ernten. Groß ijt aber aud) das 
Elend, das e8 zu lindern giebt, und jene Waderen, bie 
im Dienft der Menfchenliebe in den Feldfpitälern wirken, 
. find nicht weniger Helden, ala jene, die draußen im 
Schlathtendonner einander auf Leben und Tod befämpfen. 
So idrieb ein junger Berliner, der im deutichen Feld- 
lazarett zu Jakobsdal bei Doktor Mangolds Ambulanz 
war, nad) ber furdjtbaren Niederlage Lord Methuens bei 
Magersfontein: „Wir hatten acht ſchwere Operationen von 
morgens bi8 nachts zwei Uhr, unb fo ging e3 zehn Tage 
und Nächte lang fort, ber SOperation8tijd) wurde nicht 
falt. Wenn ich aud) nicht gerade Worf gebaut bin, meine 
Nerven müſſen bod) gut fein; ich habe feinen Schmäde- 
anfall gehabt unb unjerem Doktor Mangold Tag und 
Naht am Dperationstifche alftitiert." — Das find jeden- 
falls Leifiungen, bie denen der Soldaten im Felde nicht 
nod eben. 

Damit jdjieplid) aud) der Humor zu Worte fonume, 
wollen mir nod) einer fomijdjen Epifode gebenfen. Als 
am 13. März bie englijde Avantgarde unter General 
rend) triumphierend in Bloemfontein, die Hauptitadt 


Don Fred Carpenter. 213 





. be8 Dranjefreiftaats einzog, nahm aud) der Biegenbod 
des Negimentes von Wales daran teil. Diefes berühmte 
Tier, Namens Billy, von bem mir eine Abbildung bringen, 
bat fid) während des ganzen Feldzugs mit anetfennen8: 
werter Tapferkeit und Ausdauer benommen. Es durfte 
daher, angethan mit feiner Baradeuniform, an ber „Spiße 
feines Regimentes“, wie die Engländer ftolz melden, ben 
Einzug mitmadjen. Ein Sergeant führte e8 an ber Kette. 
Billy glaubt auverfidjtlid, bald in Pretoria zu fein und 
bem Präfidenten Krüger eins mit ben Hörnern verjeben 
zu Tonnen. 
Hoffen mir, daß Billy fid) täufcht. 


H 
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Ein glükdringender Schnitt. — Der berühmte englijdje 
Landihaftsmaler Wiliam Turner (1775—1851) war der Sohn 
eine8 Barbier3 und mußte nadh deffen Willen fid) zunächſt dem 
väterlichen Berufe widmen, obgleih er dagegen den größten 
Widerwillen empfand, weil er fid) zur Kunft unmwiberftehlich 
bingezogen fühlte. Ein ungeſchlachter, faſt tölpifcher junger 
Menſch mit fo auffallend häßlichem Geficht mar er, daß fein 
anderer Londoner Barbier ihn al8 Lehrling annehmen wollte. 
Alfo blieb er beim Bater unb feifte in deffen Barbierjtube bie 
Kunden ein, um fie dann, leider nur zu häufig, mit recht viel 
Ungefchid zu rafieren. So gefhah e8 denn eines fchönen Tages, 
daß er einem jungen, höchſt mobi[d ausjehenden Gentleman 
einen böjen Schnitt in die Wange verjegte, mas biejen jo in 
Wut bradjte, bap er ben jungen Menfchen mit einer Klage be: 
drohte. Nur mit Mühe begütigte ber alte Turner den Sornigen 
und ſtillte bie ftarfe Blutung. Nachher fagte er zu feinem 
Sohne: „Nach biejer legten Seijtung ijt e8 mir leider Klar, daß 
bu zum Barbier ganz und gar nicht geeignet but. Du ruinierft 
mein Geſchäft, madjft mir nur Schande. Der Geifenpinjel paßt 
nicht für bid), das fehe ich ein, verſuch's alfo meinetmegen mit 
anderen Binfeln.” 

Begreiflicherweije mar William Hiermit febr wohl zufrieden. 
Nun durfte er fid) feiner Ziebling8neigung enb[id) widmen, was 
er mit vielem Eifer that, freilich längere Zeit ohne genügende 
Anerkennung zu finden und mit Hunger und Sorge fümpfenb, 
wie da3 ja auch vielen anderen Genies in der Jugend fo er- 
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ging. Aber fdjlieBlid) gelang e3 ihm doch, fid) emporzuarbeiten, 
zu hoher Geltung in ber Kunftwelt fid) burdjguringen unb viel 
Geld zu verdienen durch feine meifterhaften Landfchaften und 
Marinebilder. 

Eines Qage3 fam zu ifm ein Gentleman ing Atelier, ber 
eine Heine Landſchaft zu Faufen wünſchte, um fie als Geburts: 
tagsgeſchenk zu verwenden für feine Frau, mie er erzählte, eine 
Ihmwärmerifhe Kunftfreundin, bie ein Bild des berühmt ge: 
wordenen Meifter3 zu Defigen febr glüdlich machen würde. Der 
Künftler zeigte ihm mehrere Fleine Gemälde. 

„Dieſes da würde gut für meinen Zweck paffen,” fagte ber 
Beſucher, auf ein Bild Binbeutenb. „Welches ijt wohl der ge: 
nauefte Preig?” 

„gweihundert Pfund,” perjegte Turner. 

„Sp viel fann ich leider nicht daran wenden; nicht mehr als 
hundert Pfund.” 

„Sie fommen mir fo befannt vor,” [prad) der Maler lächelnd. 

„Sie mir aud, Sir; nur weiß id) mich nicht recht darauf zu 
befinnen, mo ic) Sie früher etwa [djon einmal gejefen haben muß.” 

add) will Ihrem Gedächtnis zu Hilfe fommen. Jn ber 
Barbierftube meines Vaters in ber Regentäftraße haben Sie 
meine SSefanntjdjaft gemadjt, auf für Sie allerdings recht un- 
[iebfante Art.” 

„Richtig, jebt weiß id)'8! Ja, Sie waren damals ber junge 
Menfch, ber mid) fo 508 in die Wange jdnitt." 

„Jawohl, Sir, id) mar jo ungejd)idt, und zwar zu meinem 
Süd.” 

„Wieſo?“ 

„Weil mein Vater dadurch zu der vernünftigen Ueberzeugung 
gelangte, daß ich nie ein ordentlicher Barbier werden würde, 
was zur Folge hatte, daß ich von der mir verhaßten Beſchäftigung 
los kam und mich der Malerei widmen durfte. Ich bin Ihnen 
alſo Dank und gewiſſermaßen auch ein Schmerzensgeld ſchuldig. 
Bitte, nehmen Sie das Bild für die hundert Pfund, die Sie 
daran wenden zu können erklären.“ 

Sehr erfreut ſprach der Beſucher ſeinen herzlichen Dank aus 
und ging mit ſeinem Bilde davon. 


i LN [MC 
Jute eiu 
4 


gel re — 
cH: irc Woo 





Mannigfaltiges. 217 


Wege in Sicherheit zu bringen. Gin amerifanifher Architekt 
hat nun einen auf unferer Abbildung bargejtellten Rettungs⸗ 
turm aus Gijenbled) von ganz gefälliger Form konſtruiert, deffen 
Anbringung er namentlih für Schulen, Yabrifen, Theater 
und üfnlide Gebäude empfiehlt. Der Turm ift von jedem 
Stockwerk aus in der auf der Abbildung zu erjehenden 
Weife gugünglid), und in feinem Innern befindet fih, wie das 
Bild gleichfall3 gewahren läßt, eine Art Rutſchbahn oder breiter 
Rinne, bie fpiralfürmig bi8 unten führt und aus glatten 
Metall Hergejtellt ift. In dem Turme angefommen, fegt man fid) 
dort nieder und läßt fid) einfach bis unten rutfchen, und auf 
diefe Weiſe fónnen Hunderte von Menfchen in ungemein furger 
Seit ohne alle Gefährdung më Freie gelangen. An einer Schule 
in 2ouisville brachte man einen forhen Rettungsturm an; bei 
ben angeftellten Berjuchen befanden fih in den oberen Stod: 
werfen 135 Kinder, die fäntli binnen einer Minute wohl: 
behalten das Gebäude verließen. E. M. 
II. Neues Thermokauter. — Während man fid) früher 
bei chirurgiſchen Operationen des Glüh- oder Brenneiſens be— 
diente, kam vor ungefähr zwanzig Jahren der von dem Fran— 
zoſen Paquelin erfundene und nach ihm benannte Brennapparat 
(auch Thermokauter geheißen) allgemein in Aufnahme. Er beſteht 
aus einem hohlen Platinbrenner, der erſt durch eine Spiritus— 
lampe zum Glühen gebracht wird und dann mittels Benzin: 
dämpfen, die man ihm durch ein Gummigebläſe zuführt, fort— 
während glühend bleibt, ohne daß das Inſtrument von neuem 
in die Flamme gebracht zu werden braucht. Derſelbe Apparat 
wird übrigens auch zu einem weniger ernſten Zweck benutzt, und 
die geneigte Leſerin, die ſich in ihren Mußeſtunden mit Brand— 
malerei beſchäftigt, wird aus vorſtehender Schilderung ſofort 
erkannt haben, daß der von ihr dabei behufs Herſtellung der 
hübſchen Zeichnungen auf Holz oder Leder benutzte Apparat 
genau derſelbe iſt. Ob nun aber der Paquelinſche Brennapparat 
zu chirurgiſchen oder zu kunſtgewerblichen Zwecken diente, immer 
Dat man das aus einem Gummi: ober Kautſchukball mit Lei: 
tungsſchlauch beftehende Geblüje al8 eine fehr läftige Zuthat 
empfunden. Neuerdings ift e3 nun gelungen, e8 zu befeitigen, 
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und ber neue Apparat, Aphyjofauter oder Brennapparat ohne 
Gebläſe geheißen, den unjere Abbildung veranjdjaulid)t, dürfte 
daher wohl von allgemeinem Intereſſe fein. Dag Prinzip des 
neuen wie des alten Apparats beruht auf ber Eigenjchaft des 
Plating, bie einmal angenommene Glühhite zu behalten, fo: 
lange e3 von Alfohol:, Aether: oder Benzindämpfen umftrömt 
wird, was bei bem alten Snjtrument eben burd) bie Anwendung 
des Gebläfes gefchah. Bei bem Aphyfofauter erhält man das— 
jelbe Refultat automatifh. Der Handgriff R des Inſtruments 
(Skizze 1) ift Hohl und wird burd) die Deffnung B, bie mit einem 
Schraubenverfchluß verfehen ift, mit Benzin oder dergleichen 
gefüllt. Jm Innern bewegt fid) eine Nadel, die hinten in einen 
Knopf M enbigt, während fie fid) vorne fonijd) zujpigt unb je 
nach ber Drehung des Kno: 
pfe8 mehr oder weniger Ben: 
zin in den vorderſten Teil deg 

` Apparats fließen läßt. Wenn 
man mit dem Inſtrument 
arbeiten mill, fo zündet man 
bie Spirituslampe auf bent 
Unterfag (Skizze 2) an und 
Das Chermokauter. ` — — [egt jenes Darauf, big bie 

D Duni ALE.  gfeihfalß Hoßle Spite P, bie 
glühend gemacht wird. aus Platin befteht und ben 
eigentlichen Brenner bildet, 

glühend ijt. Nun dreht man den Knopf M fo weit, daß immer: 
fort etwa Benzin auäfließen fann; e3 gelangt in bie ftant: 
mer E, wo e3 fih fofort in Dampf verwandelt. Diefer 
Dampf ftrömt mad) vorne in ein Röhrchen, ba8 auf ben 
Seiten winzige Löcher hat, durch bie Luft einftrömt, mit ber 
fih bie Dämpfe vermijden. Am Ende biejes Röhrchens, das 
fih in der hohlen Platinfpige befindet, findet baburd) eine Ber- 
brennung ftatt, bie auh, nad) bem man das Inſtrument von 
bet Spirituslampe fortgenommen Hat, anbauert, jolange nod) 
Benzin in dem Stiel enthalten ijt, fo daß bie Spike burd) bie 
dabei erzeugte Hitze fortwährend rotglühend bleibt. In ben 
hohlen Handgriff findet während biejer Seit ein Dru ftatt, 
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der fid bis zu drei Atmoſphären fteigern fann; die Röhre, 
die ihn bildet, ift jedoch auf einen Minimaldrud von drei: 
zehn Atmofphären geprüft, fo daß jede Erplofionsgefahr aus: 
gefchloffen bleibt. E3 liegt auf ber Hand, um wieviel freier und 
bequemer man mit diefem neuen Apparat hantieren fann, als 
mit bem alten, bei dem da3 Gebläfe immerzu ein läftiges Hinder: 
nis bildete. Sowohl bei chirurgiſchen Operationen mie bei ber 
Herftelung von Brandmalereien wird man daher das neue 
Thermolauter al3 einen wefentlichen Syort[d)ritt begrüßen. Fr. R. 

Die ffjwebiffen Briefe. — Allgemein befannt find bie 
Anfänge des Fürften Mentſchikow, des berühmten Günftlings 
Peters des Großen, als Austräger eines Paftetenbäders. ALS 
ber junge Zar einſt vom Fenſter des Schloßhofes herab zufah, wie 
der Kleine Baftetenverfäufer auf bie Nerereien der Soldaten 
muntere und fchlagende Antworten zu geben wußte, ließ er ihn 
zu fid rufen, und als der Junge auh im Gejprüd) mit bem 
Raren feine Geijte8gegenmart bewahrte, wurde er in die Zahl 
ber Faiferlihen Pagen aufgenommen, ja, er erwarb fih bas 
MWohlmollen feine Herrn derart, daß er immer um ben Baren 
fein mußte, um ihn perjónfid) zu bedienen. 

Eines Tages erteilte Zar Peter feinem Polizeiminifter Audienz. 
Am Schluffe berjelben fagte der Zar: „Nun fommt eine Sade 
von Äußerfter Wichtigkeit. Der Krieg mit Schweden wird un: 
vermeidlich fein. Geftern bat der ſchwediſche Gejanbte an un: 
jerem Hofe durch einen Kurier Briefe erhalten, deren Kenntnis: 
nahme ung wejentlich zu Hotten fommen würde, Diefe Papiere 
muß id haben — aber felbftverftändlic ohne Anwendung von 
Gewalt.” 

„Wie lange habe ich dazu Beit?” fragte ber Polizeiminifter. 

„Wie lange? Gar feine Zeit! Heute findet ein großer Ball 
bei dem franzöfifhen Gefanbten ftatt. Der ſchwediſche Botjchafter 
wird ebenfall3 zugegen fein, denn dem Programm gemäß foll 
er als ältejter der Gejanbten bie Polonaife eröffnen. Seine 
Dienerfchaft wird fid) Delen Abwefenheit wohl zu mute maden, 
um ebenfalls ihrem Vergnügen nachzugehen.” 

„Immerhin werden Leute genug zur Bewahung des Palais 
zurüdbleiben, Majeftät," wagte der Beamte einzuwenden. 
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„Run, ſelbſtverſtändlich,“ braufte ber Zar auf, „wenn bie 
Cade ein bloker Spaziergang wäre, würde idj'8 jelbft machen.“ 

„Majeſtät verzeihen, ein folche3 Unternehmen muß vorbereitet 
werden. Wir haben feine Kenntnis von der Lage der einzelnen 
Zimmer im Balaft, auch wüßte ich augenblidlid) niemand unter 
meinen Untergebenen —" 

„Gut, gut," rief ber Zar, vor Zorn mit dem Fuße ftanpfend, 
„dann muß man eben die Sache aufgeben. Du aber bift von 
heute ab als Polizeiminifter abgeſetzt.“ 

Der alfo Gemaßregelte wollte fid) eben, bem Wint des kaiſer— 
lihen Armes folgend, mit fchlotternden Knieen entfernen, als 
fih plößlich ber von beiden bisher nicht bemerkte Page dem 
Baren zu Füßen warf. 

„Ich werde e8 ausführen, Väterchen.“ 

„Du, Alexis? Du willft mir bie Schriftftüde verſchaffen?“ 

„Ich will und werde e8," ermiberte Mentſchikow. 

Das Palais des [djwebijden Gefandten lag in völliges 
Dunfel gehüllt, al3 ſich bie Hausthür öffnete und ein in einen 
Pelz gehüllter Mann heraustrat, ber eiligft in einen gegenüber: 
liegenden Branntweinladen fritt. Diefer Mann war der Portier 
ber Gejanbtjdaft, und da er nah Einholung be8 Branntweins 
fogleich zurüdzufehren beabfichtigte, liep er die Thür des Ge: 
fanbtjdjaft&fotel8 Halb offen. Da löfte fid) au8 bem Schatten 
der Qüujer eine [djmüdjtige Geftalt, bie wie ber Blig in bie 
halboffene Thür Dineinjdjop. Es war Mentfehilow, der eine 
günftige Gelegenheit abgemwartet hatte unb fie jet benufte. 

Seife herumbufchend, fid) in Nifhen und hinter Portieren 
verbergend, jobalb er Schritte hörte oder einen Lichtfehimmer 
bemerfte, begann er Bimmer für Zimmer abzufuchen. — Gnblid) 
nahm er mit Genugthuung wahr, daß er fid) in ben Bureaus 
ber Gefandtichaft befand, und alle diefe Räume durdhjchreitend, 
gelangte er endlich in ein großes Bimmer, das er an feiner 
Ausftattung als den Arbeitsraum des Gejanbten erfonnte, 

Freilih begann jegt für ihn erft bie größte Schmwierigfeit, 
die richtigen Papiere herauszufinden, bie der Zar ihm genau 
bezeichnet Hatte. 
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Dreiſt zündete Mentſchikow die auf dem Schreibtiſche befind— 
liche Lampe an, nachdem er ſich verſichert hatte, daß die Fenſter— 
jaloufien dicht geſchloſſen waren und nicht den geringſten Licht: 
ſtrahl hindurchließen. 

Eine halbe Stunde hatte er bereits vergebens geſucht, als 
er plötzlich zu ſeinem Schrecken die Eingangsthür zu den Bu— 
reaus öffnen hörte und gleich darauf Schritte vernahm, welche 
ſich ſeinem Aufenthalt näherten. Der Schrecken lähmte ihn aber 
nicht länger als einen Augenblick. An ein Verſtecken war nicht 
zu denken, da der Eintretende den Lichtſchimmer bemerkt haben 
mußte, denn der Page hatte verabſäumt, die Thür des Ge— 
ſandtenzimmers zu ſchließen. Freilich hätte er ſich noch bequem 
retten können, indem er raſch eine Jalouſie in die Höhe zog, 
das Fenſter öffnete und in den Garten hinabſprang. Aber 
Mentſchikow war feſt entſchloſſen, ſich lieber als Dieb verhaften 
zu laſſen, ehe er unverrichteter Sache zu ſeinem Herrn zurück— 
kehrte. 

In dieſer Lage faßte er einen verzweifelten Entſchluß. Er 
warf Mantel und Pelzmütze unter den Tiſch, ſchlüpfte in den 
großen geblumten Schlafrock, der an der Wand hing, und ſetzte 
das Sammetkäppchen des alten Geſandten auf. 

Es war ein Diener, der die Bureauräume betreten hatte. 
Mit Befremden nahm er wahr, daß das Zimmer des Geſandten 
erleuchtet war. Als er aber von der Schwelle eines der Bureaus 
aus bie Geſtalt in dem bekannten Schlafrock und Käppchen be: 
merkte — zu Mentſchikows Grü mar ber Gefandte ebenfalls 
Hein und hager —, da fefrte ber Diener beftürzt um, indem er 
für fid) murmelte: „Excellenz ift ſchon zu Haufe bei ber Arbeit 
unb mün[dt wahrfcheinlich nicht geftört zu werden.” 

Wenige Minuten, nachdem der Diener bie Räume verlaffen 
hatte, fand Mentſchikow die gefuchten Schriftftüde, bie er zu 
fid) ftedte. Dann fehlüpfte er wieder in feinen Mantel, blies 
die Lampe aus unb ließ fih in den Garten hinab. 

Die Freude des Zaren über bie gewünſchten Briefe war un: 
bejd)reiblidj. Mentſchikow war feit biefer Zeit fein erflärter 
Günftling und mußte niht nur wie bisher tagsüber um ihn 
fein, fondern aud) in feinem Schlafzimmer fchlafen. 
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Den Gipfel ber faiferfiden Gunft er[tieg Mentſchikow einige 
Sahre jpüter, al3 er bie Verfhmörung des Fürften Amilka bem 
Zaren verriet. Seitdem ftieg er fne zu ben höchſten Ehren- 
ſtellen empor. M. 9-2. 

Die erfien Inferafe. — 3n England, mo daß gegenwärtig 
überall fo blühende und hochwichtige „Annoncieren” fdon im 
17. Sahrhundert mit einer gemwiffen Ausbildung zu finden ijt, 
erjdjienen bie erjten bezahlten Anzeigen Dereit8 1588 in dem 
„Englifd Mercurie”, und zwar in Form einiger Bücherannoncen, 
welche unter anderem bie pielper[predjenben Titel: „Einige Seufzer 
aus der Hölle” und „Michael Kämpfe mit dem Draden, ober 
ein feuriger Jüurf[peer der durch das Königreich de Drachens 
fliegt" führten. 

Dagegen bejaf bie erfte regelmäßig herauskommende Zeitung, 
„Weekly News“, erihienen 1622 zu London, nod) gar feine 
Inſerate, welche erft im Laufe ber fünfziger Jahre des 17. Jahr: 
Dunbert8 häufiger wurden, wo zum Beifpiel im „Mercurius 
Politicus” ein Buch annonciert ward, deffen Verfaſſer fein 
Geringerer a[8 der große Dichter John Milton ift. — Jn bem: 
jelben Blatte kündigte damals ein anderer ungenannter Dichter 
fein eigenes „heroiſches“ Gedicht an, zur Beglüdwünjhung 
„auf feines Herrn Generals fürglidje Rückkehr“, ba8 deffen Gr: 
folge „in vorgüglider Weiſe“ aufzählt. Diefer „Herr General" 
aber ift — Dlivier Cromwel, unb bie dichterifche Lobeshymne 
bezieht fid) auf deffen Sieg über ba8 Heer Karls I. 

Auh König Karl II. Stuart beziehungsmweife ber von ihm 
betriebene Sport bildet vielfad) den Anhalt der Inſerate jener 
Zeiten, wie zum Beifpiel bie Annonce: daß Seiner Majeftät von 
England ein ſchwarzer Hund verloren gegangen fei, indem diefe 
erjolglo8 gebliebene Anzeige in der nüdjten Zeitungsnummer 
dur bie folgende Annonce, gedrudt mit großen lateinifchen 
Sudjtaben, wiederholt wurde: „Wir müſſen euch wieder nad) 
einem jchwarzen Hunde fragen, zwifhen Wind: und Wachtel: 
hund, nicht3 Weißed an ihm, nur ein Streifen auf feiner Bruft, 
und der Schwanz ein wenig geftu&t. Es ift Seiner Majeftät 
eigener Hund, und wurde ficher geftohlen, denn er ift nicht in 
England geboren und erzogen und wirde nie feinen Herrn ver: 
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faffen. — Hört man denn niemals auf, Seine Majeftät zu be- 
rauben? — Muß er nicht einen Hund halten?” 

Außer folgen und ähnlichen Annoncen” wimmeln die eng: 
lichen Zeitungen be8 17. Jahrhunderts bereit von Reklamen 
aller Art, namentlich von Duadfalbern, wie zum Beifpiel: „Kleine 
Beutel, ben Kindern um den Hals zu hängen, vorzüglich ſowohl 
sur Vorbeugung wie zur Heilung ber englifhen Krankheit und 
den Kindern das Zahnen zu erleichtern, werben von Mr. Edmund 
Buckworth präpariert und find beftändig zu haben bei Mr. Philip 
Starts.” — Auch „Nervenpulver” wird angepriefen und Zahn: 
pulver, „um die Zähne zu fcheuern und zu jäubern, und fie 
weiß zu maden wie Elfenbein”, u. f. w. empfohlen, neben Wed: 
brieflihen Notizen, die das unfaubere Bild entlaufener oder 
diebifcher Dienftmädcdhen und Lehrjungen getreu entwerfen. 

Bei Beginn des 18. Zahrhundert3 tauchen mit Vorliebe 
Annoncen über die edle „Kunſt“ des Boxens und fonftige Athle: 
tenfünfte und Produktionen auf. Schon 1701 fünbigte ber 
„Poſtman“ eine „Geſchicklichkeitsprobe“ an zwifhen Edmund 
Button, dem „Meifter der edlen Wiffenfchaft der Verteidigung”, 
und Same8 Harris, ber 98 Preiſe au8gefodjten unb niemals 
gefchlagen worden war. Die „Daily Poft” aber bradjte gar bie 
fenjationelle Anzeige, daß aud) „das ſchwächere Geſchlecht“ mit 
dem „stärkeren“ in der „edlen Wiffenfchaft ber Verteidigung” zu 
fonfurrieren [don begann. „In Mr. Stores Amphitheater,” 
heißt e3 nämlich dafelbft, „wird diefen Montag, den 7. Oftober, 
ein vollftändiger Match im Boren von folgenden Championefjes 
ausgefochten werden. Da id), Anna Field, Ejeltreiberin, wohl: 
befannt wegen meiner Fähigkeit im Bogen, von Mrs. Stodes, 
betitelt bie europüijdje Championeß, herausgefordert worden bin, 
[abe id) fie zu einer Probe ihrer beften Ge[djidlidfeit int Boxen 
für zehn Pfund ein und werde ihr ſolche Beweife meined Könnens 
geben, daß fie genötigt fein wird, zur Genugthuung meiner 
Freunde midh als GfampioneB der Bühne anzuerfennen.“ 

Auf diefe Annonce der handfeften Ejeltreiberin Anna Field 
folgte unmittelbar bie Erwiderung ihrer Rivalin Elifabeth Stodes 
mit ber Erflärung, „fie werde für zehn Pfund (200 Mart) fid) 
ben Fäuften Anna Fields ftellen, und diefe werde ihre Schläge 
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Schwerer verbauen al8 deren Efel bie von ihrer Herrin erhaltenen 
Prügel”. — 

Leider ijt e8 jedoch nicht auf bie Nachwelt gefommen, wer 
von biejen beiden Boramazonen den Sieg und bie 200 Mart 
damals davongetragen hat. KR. 

Eine nene Shwindelmethode. — In ein Juweliergeſchäft 
ber Rue St. Jacques in Brügge traten vor einiger Zeit zwei 
Damen von febr vornehmem Ausfehen, von denen die ältere 
Ginfüufe im Werte von mehreren Hundert Franken machte. ALS 
fie jedoch ihre Börje 30g, um zu bezahlen, machte fie die fatale 
Gntbedung, daß fie nicht genügend Geld hatte. Lächelnd erflärte 
fie bem Kaufmann, fie hätte, verführt durch die reichen Aus: 
lagen in ben Schaufenftern der Stadt, fih ausgegeben unb dies 
zu ihrem Bedauern erft jeßt bemerkt. Er möge bod) die Freund: 
[id)feit haben, eine ber Serfüuferinnen mitgujdjiden, ber fie das 
Gelb einhändigen wolle. 

Begleitet von einer foldjen gingen die Damen fort und bireft 
zu einem SKarmeliterflofter, wo bie ältere Dame nad) einem be: 
ftimmten Pater fragte. Der Mönch erfhien, und bie Dame 
|prad) einige Minuten leife auf ihn ein. Dann verneigte er jid) 
grüßend vor ber Dame und minfte dem Mädchen, ihm zu folgen. 

„Gehen Sie nur," fagte bie Dame, „folgen Sie bem ehr: 
würdigen Vater, er wird Ihnen das Geld geben." 

Ohne Bedenken gehorchte das Mädchen unb folgte bem Mönche 
in ein anderes Zimmer. 

Hier angefonmen, forderte der Pater fie auf, fid) zu fegen, 
und dann ihr gegenüber Pla nehmend, fagte er mit lauter 
Stimme: „Wohlan, meine Tochter, ich bin bereit, Ihre Beichte 
zu hören.” 

„Beichte?“ ermiberte er[taunt ba8 Mädchen. „Ich mill nicht 
beichten, ehrwürdiger Bater, id) möchte da3 Geld haben.” 

„Geld, was für Geld?" fragte nun feinerjeit8. überrafcht der 
Mönd. 

„Daß Gelb für die Shmudjahen, bie Madame gefauft hat.” 

„Ich weiß nichts von Gelb," antwortete ber Mönd), „vie 
Dame fagte mir, Sie wünſchten zu beichten und wären jehr 
ſchwerhörig, deshalb führte id) Cie in dies Zimmer.“ 
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Nun ging dem Mädchen ein Licht auf; fie eilte in das Em: 
pfangdzimmer zurüd, aber die beiden Damen waren verjdjmun: 
ben unb mit ihnen natürlich bie Schmudjaden. M. €t. 

Der General mif dem Rürzeften Namen. — ES gehört zu 
ben Merfwürdigfeiten, daß bie Franzofen nicht nur zwei Schrift: 
fteller befigen, welche bie fürgeften Briefe gejchrieben haben, 
fondern daß fie audj den Mann mit bem fürzeften Namen haben, 
ber nur immer müglid) ift. 

Die Briefe wurden lateiniſch gefchrieben. Voltaire mettete 
mit feinem gefürdhtetften Gegner, bem farfaftifchen Luftfpieldichter 
Piron, wer den fürzeften Brief [d)reiben fónne, unb fehrieb dann 
felbft mit feh3 Buchſtaben an ihn: „Ibo rus" (Sd) werde aufs 
Qand gehen); bod) bie Antwort, welche er erhielt, war mod) 
kürzer, denn fie beftand nur in bem einen Buchſtaben „I“ 
(Geb). 

Der Fürzefte Name aber ift wohl ber des franzöfiichen Ge: 
neral3 O, ebenfalla nur aus einem Selbitlaute beitehend. 
Seiner gebenft bie Gefhichte im Leben des Königs Heinrich IV. 
von Frankreich bei einem wichtigen Moment. 

Als Heinrich I., fein Schwager, zu St. Cloud während 
der Belagerung von Pariz am 1. Auguft 1589 ermordet worden 
war, ließ fid) der damalige König von Navarra in das Zimmer 
führen, wo bie Fönigliche Leiche bemad)t wurde, und warf jid 
auf biejelbe mit bem vollen Ausdrud des Schmerzes. Seine 
Thränen trodnenb fagte er dann zu den Umftehenvden: „Thränen 
rufen ihn nicht ind Leben zurüd, aber um ihm unfere Trauer 
zu bemweijen, wollen mir ihn rächen. Alles werde ich daran 
wagen, felbft mein Leben. Uebrigens find wir alle Franzofen, 
und nichts unterfcheidet ung in ber Pflicht, bie wir bent An: 
denfen unferes Königs unb bem Dienfte des Baterlandes fdjulbig 
find.“ 

Dieje Rede verfehlte ihre Wirkung auf bie Anmwefenden nicht. 
Cie füßten bem Könige die Hände, ver[pradjen ihm ihren Bei: 
Honn, unb einer unter ihnen brachte in Borjchlag, bag man auf 
ber Brüde von St. Cloud ein Trauergerüfte errichten, jeden 
Soldaten auf den Leichnam be8 Grmorbeten Stade ſchwören 
laffen und dann mit diefen Truppen über Pariz herfallen, ben 
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Unionsrat, die Sechzehner und alle Mitglieder ber Liga, als 
die wahren Urheber be8 Mordes, unerbittlich niederhauen folte. 
Zu ben 9[mmejenben gehörten bie Generale Biron, Bellegarde, 
O, Dampierre u. f. m. Diefer Franz v. O mar Gouverneur von 
Parið und DOberauffeher ber Finanzen. Er wird unter bie um: 
eigennüßigen Männer gezählt. Heinrich IV. ernannte ihn [püter 
zum Kommandanten der eroberten Stadt Dreur. €. T. 
Die fygieiuiffje Wichtigkeit des Atemholens burd bie 
Rafes — Der Wert be8 Nafenatmen3 für bie Gefundheit wird 
in Zaienfreifen nod) immer nicht genügend beachtet. Jn einer 
fürzlich erfchienenen Arbeit über die „Pathologie der Nafen: 
atmung" weift Dr. H. Mendel überzeugend nad, daß eine ganze 
Reihe von Krankheiten durch eine Affeltion der Nafengänge ver- 
urſacht werden, indem dann der Zutritt der Luft auf biejem 
Wege gejtótt oder völlig verhindert wird. Um biefe8 einzujehen, 
Draudjt man nur den auf unferer Abbildung dargeftellten fent: 
rechten anatomischen Durchſchnitt burd) einen menſchlichen Kopf 
genauer zu betrachten. Man gewahrt aladann, daß die Luft: 
röhre T, meldje die Luft nad) den Lungen leitet, beinahe einen 
rechten Wintel bildet zur Achſe des Mundes, während fie gerade 
in der Verlängerung be8 Schlundfopfes P fid befindet, in 
den bie Naſenrachenräume 1, 2, 3 fid) öffnen. Dieſe Born; 
fürmig gemunbenen Nafengänge find ausgepolftert mit drei 
Schleimhäuten auf jeder Ceite, längs beren die Luft zirkuliert, 
um in den Schlundfopf zu gelangen. Die Luftröhre wird oben 
abgeſchloſſen burd) den Kehldedel E, eine Art Ventil, das wir 
unwillkürlich jchließen, wenn wir Nahrungsmittel verfchluden, 
für deren Beförderung in den Magen die benachbarte Speife: 
röhre N dient. Wenn wir uns „verjchluden”, mie man fid) 
gewöhnlich ausdrüdt, fo ift das nur möglich, wenn der Kehldedel 
nidi rajd genug bie durch Punkte Ei angedeutete Stellung 
angenommen hat, um ben für bie Luft allein beftimmten Kanal 
zu verfchließen. Um fid) über bie Wichtigkeit einer richtigen 
. Atmung Far zu werden, ift zu wifjen nötig, melde Menge Luft 
wir fortwährend brauden. Ein 3tenjd) von mittlerer Größe führt 
mit jedem Atemzuge feinen Lungen ein halbes Liter Luft zu; 
er atmet in jeder Minute etwa 16mal und verbraucht daher alle 
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24 Stunden ungefähr 11,520 Liter Luft. Wir mwifjen ferner, 
daß unfer Organismus 5,5 Prozent Sauerfloff der eingeafmeten 
Luft entnimmt; unfer Verbrauch an Sauerftoff beträgt daher 
täglich etwa 633 Liter, und ein ſolches Quantum darf al un: 
bedingt nötig angefehen werden. Nun leuchtet e3 ohne weiteres 
ein, daß wenn aus irgend einem Grunde nur 400 "MARCHE 
Luft anftatt 500 bei jedem 
9(temguge zugeführt wer: 
den, der Ausfall im Laufe 
eine Tages (ungefähr 130 
Liter) beträchtlich genug tjt, . 
unt ba8 Blut, das eben 
deshalb in bie Lungen ge: 
leitet wird, um fid) burd) 
bie Berührung mit bem 
Sauerftoff von neuem zu 
beleben, niht auf feine 
Rechnung tommen zu laffen. 
Die Betrachtung bet 
Durchſchnittszeichnung zeigt 
ung, daß bie Nafenleitung 
derartig angeordnet ijt, um 
in berjelben Zeit und mit 
der gleichen Anftrengung 
eine größere Menge Luft 
einjttómen zu lajjen, al8 
bie8 burd) ben Mund mög: 
lich ift. Außerdem erwärmt 
und feuchtet fij) bie Luft menschlichen Kopfes zur Veranshatr 
bei ihrem Baffieren der lichung der ar ed Atmens durch 
9tajengünge an; fie wird 
endlih auf biejem Wege — von einem großen Teile allen 
Staubes u. ſ. w. befreit, der ihr beigemiſcht iſt, wovon man 
ſich durch den Augenſchein überzeugen kann, wenn man ſich 
zum Beiſpiel nach einer längeren Eiſenbahnfahrt die Naſe putzt. 
Aus allen dieſen Gründen iſt es einleuchtend, daß es beſſer 
iſt, durch die Naſe als durch den Mund zu atmen. Endlich 
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warnt und auh ber Gerudhfinn, der feinen Sig hauptſächlich 
in den Nafengängen Dat, augenblif[id), wenn wir im Be: 
griffe find, [fdüblide Luft einzuatmen. Die Stajenatmung 
ift aud) bie natürlichfte, und dag neugeborene Kind fennt 
nod gat feine andere. Hauptſächlich werden mir veranlaßt, 
mit dem Munde zu atmen, wenn bie Nafe mehr ober weniger 
verstopft ijt, und viele Menſchen laffen bann erftered zur 
Gewohnheit werden. Nafenleiden, bie oft wenig beachtet met: 
den, Haben dadurd eine große Bedeutung für bie Gefund: 
heit, und Dr. Mendel weiſt nah, daß ihre Heilung aud) von 
günftigem Einfluffe auf eine Menge anderer Leiden ift, die eben 
dadurch entjtehen, daß man in folden Fällen nicht genügend 
mittel3 der Nafe zu atmen vermag. Dr. ©. 6t. 
— Artiflinnen. — Seit ungefähr zwanzig Jahren haben bie 
Barietetheater einen derartigen Auffhmwung genommen, daß fie 
den Schaufpiele und Opernbühnen eine bedenkliche Konkurrenz 
maden. Heute find diefe Barietes in Paläften untergebradt, 
mit verjdjmenberijdjer Pracht au8gejtattet und werden aud) von 
ber beiten Gejellihaft bejucht, denn fie bieten in ihrer Art Her: 
vorragended. Sie madhen felbft den großen Zirkus eine der: 
artige Konkurrenz, daß e3 biejen Inſtituten ſchwer wird, fid) in 
ihrer Eigenart zu erhalten. | 

Dieje großen Barietes nun, deren jede einigermaßen anfehn: 
[ide Stadt mindeſtens eines aufzumeifen fat, find auf einer be- 
ftändigen Jagd nad) Neuigkeiten, nad) Zugkräften, melde mit 
noch nicht bagemejenen Produktionen das Publifum feffeln, und 
folche werden horrend bezahlt. Man bet früher bie Gagen, 
welche berühmte Sängerinnen, Sänger unb Balletttänzerinnen 
bezogen, für ba8 Ungeheuerlichfte, was e3 überhaupt geben fónne. 
Die Sagen der erften Sängerinnen und Sänger werden aber 
nod) übertroffen von denen ber Artiften unb Artiftinnen. Leute, 
wie ber Vermandlungsfünftler Fregoli erhalten für die Woche 
5000 Mark. Das macht 260,000 Mark jährlich, denn derartige 
Leute find aud) nidi eine Wohe außer Engagement. Selbft 
Artiften unb Xrtiftinnen, die verhältnismäßig wenig leiften, be: 
ziehen 500 bi3 800 Mark wöchentlih, und da derartige Meute 
etwa fünf bis fech3 Jahre lang ihre Erntezeit Haben, ijt e8 gar 
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nicht Seltenes, daß fie fid) ein Vermögen erwerben. Den Ars 
tiftinnen gelingt das noch eher alg ben Xrtiften, denn bie fo: 
genannten „Damennummern” werden teurer bezahlt als bie 
Herrennummern, weil eine Dame „mehr zieht". 

Bon den Sorgen der Direktion eines folen modernen 
Barietetheaters hat der Laie feine Ahnung. In ben GroBitübten 
muB das Programm alle vier Wochen vollftändig gemwechfelt 
werden, in ben Mittelftädten fogar alle vierzehn Tage, und ba 
jedes Programm aus einer ganzen Reihe von Nummern befteht, 
jo fann man fid bie Plage der Direktion benfen, immer neue 
Leute herbeizufchaffen. 

Sm allgemeinen hat ba8 Publikum von ber Bedeutung ber 
Bezeichnung Artift und Artiftin eine etwas unrichtige Anficht. 
Man denkt dabei ftet3 an Kunftreiter, Luftfpringer, Feuerfchluder, 
Athleten, Seiltänzer u. f. v. Allerdings, diefe Leute gehören 
auch zu der großen Klafje ber Artiften, indes bilden fie nicht 
bie oberjte Kategorie. Die Variétés fónnen allerdings ohne 
afrobatijdje Vorführungen nicht beftehen. Bier wichtiger aber 
al3 diefe find bie Sängerinnen. Eine gute Sängerin mit Chic, 
Stimme, pointiertem Vortrag und glänzenden Koftümen wird 
beffer bezahlt al3 eine Operetten: ober Opernfängerin. Während 
bie Artiftinnen, welche afrobatifche Kunſtſtücke machen, am Trapez 
oder als fogenannte PBarterregymnaftifer arbeiten, gewöhnlich 
aus Artiftenfreifen ftammen und bie Kinder von Xrtiften find, 
findet man unter den Xrtiftinnen nicht afrobatijdjer Art Damen 
aus allen Gefellichaftsklaffen. Man weiß nur niht, aus melden 
Familien fie ftammen, weil fie faft ſämtlich unter Künftlernamen 
auftreten. Aber e3 find darunter viele Damen ariftofratifcher 
Abftammung, bie ihr Schickſal als Sängerin aufs „Brettl“, wie 
ber Wiener jagt, geführt Dat. Diefe Artiftinnen werden für 
unjere Lefer am intereffanteften fein. 

Da trat vor einigen Jahren eine amerikanische Pfeiffünftlerin 
auf, eine bildhübſche Dame, bie in glüngenber Gejfellidjafta: 
toilette auf ber Bühne erfchien, um mit und ohne Mufifbegleitung 
einige Lieder und populäre Melodien zu pfeifen. Diefe Pfeif- 
virtuofin bezog nicht unter 1000 Mark wöchentlich, denn fie war 
eine durchaus neue Spezialität, fie hatte einen nagelneuen 
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Trid. Miß Shaw, fo nannte fie fid), war bie Tochter eines 
angejehenen Gnglünbera, ber fein Vermögen durch Spekulationen 
verloren hatte. Cie hatte das Pfeifen in Amerika gelernt. Dort 
pflegen manchmal junge Damen fid) beim Klavierjpiel durch Ieife8 
Pfeifen zu begleiten, unb ba bie jungen Amerifanerinnen burſchi⸗ 
fofe Manieren lieben, ift das Pfeifen unter ihnen ein viel ge: 
triebener Sport. Mit Shaw bradjte e3 burd) llebung unb be: 
fondere Veranlagung zu einer [o hohen Leiftungsfähigfeit in 
diefer Kunft, bag fie fid) dadurch eine glänzende Einnahme ver: 
Ihaffen fonnte, als ihr Bater Bankerott made. 

Wenn heute eine Dame die Energie unb die Gejchidlichfeit 
befigt, um Kagen, Mäufe und Kanarienvögel fo aneinander zu 
gewöhnen und derartig abzurichten, bap fie mit ihnen Bor: 
ftellungen geben Tonn, jo ijt fie der, damit ein Vermögen zu 
verdienen. Glüngenb bezahlt wurde eine Dame, bet e3 gelungen 
war, ſechs fafabus zu zähmen, als diefe Vorführung nod) neu 
war. Viele Damen aus guter Familie, bie leidenfchaftliche 
Reiterinnen waren, find im-Zirfus al8 Schulreiterinnen auf: 
getreten und haben nicht nur ein Vermögen erworben, fondern 
aud) nod) eine glänzende, ihrem früheren Stande gemäße Heirat 
gemadt. : 

Sede Artiftin Tümmert fih nur um ihre Nummer, ijt nie 
mit einer direkten Konkurrentin gleichzeitig engagiert, weil ja 
biejelbe Nummer nicht zweimal im Programm vorfommen darf, 
unb fo ijt fein Grund zu Neid, Giferjud)t unb Intrigue ge: 
geben, wie fo häufig beim Theater. Im Laufe weniger Jahre 
bereifen bie Artiftinnen bie ganze Erde, gewinnen einen gewiffen 
fosmopolitifhen Blid, kosmopolitiſche Anſchauungen und find 
erhaben über alle die Kleinlichfeiten be8 Lebens, mit denen fid) 
leider febr viele andere und felbft bie beten fünjtlerinnen und 
$ünjtler des ftongertjaal8 unb der Bühne berumfchlagen müffen. 
Der Beruf der Artiftinnen ift außerdem fo anftrengend, bie 
Ernte, bie man einheimjen mill, muß in fo fer Seit ein: 
gebracht werden, daß alle Ertravaganzen ausgejchloffen find. 
Wenn man mit den Artiften näher befannt wird, erjtaunt man 
über die Golibitüt, bie unter diefen Leuten Derrjd)t, bie aber 
für alle Grunbbebingung ift, ba nur eine nah allen Regeln ber 
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Kunft und der Bggieinijden Erfahrungen geordnete Zebenameije 
Körper unb Gett für bie [djmere Arbeit frijd) zu erhalten im 
ftande ift. 

Natürlich giebt e3 aud) unter ben Artiftinnen Abftufungen, 
und e ift ein gewaltiger Unterjchied amijden ber Sängerin 
eines großen Barietetheaterd, bie aus guter Familie ftammt, 
unb dem Mädchen, das in einem der fahrbaren fünjtlermagen 
geboren und erzogen worden ijt und ihre Künfte in der Jahr: 
marktsbude zeigt. Es muß aber aud) ben Artiftinnen, bie aus 
den unteren Kreifen ftammen, nadjgejagt werden, daß fie met 
eine gute Schulbildung genojjen haben, was ihre Eltern febr 
oft große, ihre Kräfte fajt über[teigenbe Opfer foftete, unb daß 
fie nidt nur als Mädchen, jonbern aud) al8 Gattinnen und 
Mütter durhaus bürgerlich ehrenhaft find, daher fie bei jedem, 
ber einen näheren Einblid in bie Verhältniffe hat, die ehemals 
ihnen anhaftende Anrüdigfeit vollftändig verloren haben. D.R. 

Gin Autograph Napoleons. — Einer ber eifrigften und 
befannteften Autographenfammler in Paris war Maurice Jubi: 
nal (T 1841). Er bejdrünfte übrigens feine Sammlung auf 
drei beftimmte Gpodjen, nämlich bie Zeit der Revolution, des 
Konfulats und des eriten Kaiſerreichs. So bejaB er denn felbit: 
verſtändlich auch eine fchöne Reihenfolge von Autographen Na: 
poleon3, ber zu ben verfchiedenen Zeiten feines Lebens fehr 
ver[djiebenattig feinen Namen gefchrieben hat. 

Als ganz junger Menſch fchrieb er natürlich feine Briefe 
felbft unb unterzeichnete feinen vollen Namen „Napoleon Buona: 
patte", Wie er Offizier wurde, ließ er den Vornamen meg 
und unterzeichnete nur „Buonaparte”. Als General warf er 
ba8 ,u" aus feinem Namen und [drieb „Bonaparte“. Go 
unterzeichnete er aud) noh als Grjter Konſul, nur frigelte er 
mit der Zeit den Namen immer undeutlider Dim. AlS Kaifer 
unterzeichnete er zuerft „Napoleon“, ma8 er bald abfürzte in 
„Napol“, ipüter in „Nap”, dann in „Np“, endlich kritzelte er 
meift nur ein „N“ hin, und zwar fo flüchtig, daß man wiſſen 
mußte, e8 [folle ein „N“ fein, ſonſt fonnte man beinahe aud 
jeden beliebigen anderen Buchſtaben des Alphabets herausdeuten. 

Da viele Taufende von Unterfchriften Napoleon aus feiner 
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Ronfulat: und Kaiferzeit eriftieren, find jolde durchaus nicht 
felten zu haben, aud) nicht eben teuer im Preiß, woh! aber 
ſolche aus der früheren Seit, befonders eigenhändige Briefe von 
ihm aus ber Syugenbgeit mit feiner vollftändigen und damals 
febr deutlichen 9tamenaunter|drift. Einen eigenhändigen Brief 
des jugenblidemn Militärſchülers Napoleon Buonaparte Hatte 
Herr Syubinal bisher nicht zu erlangen vermod)t, fo viel er fid) 
aud) feit Jahren emjig darum bemühte. 

Endlich entbedte er ganz zufällig zu feinem größten Er: 
ftaunen im eigenen Haufe das, was er bisher vergebens in 
Paris und ganz Frankreich aufzuftöbern verfuht Hatte. Er 
hatte eine Fleine Qofmobnung an einen armen GCdubmader 
Namens Didier vermietet, ber, weil oft von Krankheit heim: 
geſucht, etwas heruntergefommen war, jo daß er feit einem halben 
Jahr ben Mietzind Hatte ſchuldig bleiben müjjen. Herr Yubinal, 
ein febr gutbergiger Mann, drängte ihn jedoch deshalb nicht. 
AIS er eine8 Tages über ben Hof ging, fah er die Frau des 
Schuhmachers bejdjüffigt, mie fie eine zerbrochene Fenſterſcheibe 
mit einem bejchriebenen Papier eben verfleben wollte. 

„Verzeihen Sie, Herr Jubinal, daß ich e8 vorläufig fo 
made," fagte fie. „Mein ältefter Junge Bat die Scheibe ein: 
geftoßen und dafür [don feine Hiebe erhalten. Hören Sie nur, 
er beult nod, Wir müffen ja die Scheibe wieder einfeten 
laffen, aber wir find leider gerade fo fnapp an Gelb." 

Herr Jubinal, ber für alles alte befchriebene Papier [teta 
ein injtinftive8 Jntereffe empfand, trat näher. „Was fehe 
i$?" rief er plößlih höchlichſt überraſcht. „Das ift ja ein 
Brief be8 jungen Napoleon Buonaparte! Gute Frau, find Sie 
denn nicht recht bei Sinnen, daß Sie eine jolche foftbare Rarität 
jo miBbrauden wollen ?" 

„SG batte gerade fein anderes Papier bei der Hand." 

„Bitte, geben Sie mir den Brief! Zum Glüd ift er nod) 
unbejd)übigt." 

Die Frau fam feinem Verlangen bereitwillig nad). Er prüfte 
den Brief. Derfelbe, unzweifelbar echt, ftammte au8 dem Jahre 
1785 und enthielt in fieben Zeilen die energifhe Mahnung, 
endlich bie längft beftellten neuen Stulpenftiefel zu liefern. 
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: „Diefer Brief ift an einen Herrn Didier gerichtet, wie id) 
lebe." 

„An ben Großvater meines Mannes." 

„Ex hat alfo damals für ben jungen Napoleon gearbeitet." 

„3a, als biejer in ber Militärfchule war. Der Brief bat 
bisher immer bei anderen alten Papieren gelegen." — — 

„Ein wahres Gíüd, daß id) ihn retten fonnte! Sch Taufe 
den Brief, zweihundert Franken gebe ich dafür; außerdem ver: 
zichte id auf den vüdjtünbigen Mietzins und lajfe aud) mod) 
auf meine Koften eine neue Glasſcheibe ber einjeten." 

Die Frau ftammelte freudig erregt ihren Dan. 

„Wußten Sie denn nidjt, daß ich viel Wert auf forde alte 
Briefe lege und fie mit Eifer ſammle?“ fragte er. „Haben 
Sie das nicht gehört?“ 

„Kein.“ 

„Seltfam! Aber einerlei! Sch babe nun endlich in nädhiter 
Nähe da3 gefunden, was ich feit zehn Jahren überall fo jehn: 
fühtig ſuchte.“ 

Geelenvergnügt ging er mit der Frau zu dem Ehemann 
derjelben in die Stube, mo er den Brief in aller Form Taufte 
und gleich bezahlte. Auch in der Folgezeit that er viel Gutes 
den armen Leuten, welchen er e3 perbanfte, daß feine Samm: 
[ung der Autographen Napoleons nunmehr eine ganz volljtán: 
dige geworden mat. F. L. 

Aindermelonen in Südafrika. — Die Buren des Oranje: 
freiftaates find wie bie Transvaals vornehmlich PViehzüchter, 
und ihre auf den weiten, welligen Ebenen mweidenden Rinder: 
herden bilden ihren Sauptbejig. Die Tiere leben ſtets im 
Freien und fuden fih ihr Futter felber, bod) muß man, wie 
bei uns im Winter, fo dort im Hochſommer, dafür forgen, daß 
fie nicht aus Mangel an Nahrung zu Grunde gehen. Im Hod: 
jommer verbrennt bie Sonne alles Gras, auh bie Quellen ber 
Flüſſe verfiegen. Darum werden für bie Rinder Melonen an: 
gebaut, bie Futter und Trant zugleich liefern. Solch ein Feld 
mit Rindermelonen auf einer Farm nahe bei Bloemfontein, ber 
je&t von ben Engländern befegten Hauptiftadt be8 Dranjefrei- 
ftaates, zeigt uns unfer Bild. Die von ben Buren „Rarfoeren” 
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Sie zerbrechen die Schale der Melonen mit ihren Hufen und 
erlaben fid) an dem Innern, mad) dem fie jehr begierig find. 
Gë befommt ihnen aud) ausgezeichnet, nur Milchfühe darf man 
nicht mit farfoeren füttern, da ihre Mildh burd ben Saft ber 
Melone einen bitterlihen Beigeſchmack erhält. F. Z. 

König Georg III. von England war ein Mann von treff: 
lichen häuslihen Tugenden. Jn feinem Haushalte in Windfor 
mwar alles pünftlih nad) dem Gloden[djage geregelt. Genau 
um halb acht Uhr früh ftanb der König auf und begab fih dann 
zur Morgenandadt in die Kapelle. Punkt neun Uhr mußte das 
Frühftüd ferviert fein, ba8 der König im Kreiſe feiner Familie 
einnahm. Dies Mahl durfte nicht länger al8 eine genaue halbe 
Stunde dauern. Auf dem Spazierritt, der nun folgte, mußten 
ihn bie Prinzeſſinnen und Stallmeifter begleiten. Das Mittag: 
ejjen mußte ihm um zwei, der Königin und ben Prinzeffinnen, 
meld legtere bi8 dahin Unterricht hatten, um vier Uhr fer: 
viert werden. Um fünf Uhr nahm der König in den Zimmern 
feiner Gemahlin ein Glas Wein und arbeitete dann mit feinem 
Sefretär bið um adt Uhr. Sobald bie Schloßuhr bie zehnte 
Stunde ſchlug, mußten fid) alle Befucher zurüdziehen. Abend: 
brot gab e8 nie. Die fóniglidje Familie blieb bann mod) genau 
eine Stunde beifammen, um fid) mit dem Glockenſchlage elf 
ebenfall8 zur Ruhe zu begeben. 

Man erzählt fid) mod) Beute mandjerlei Anekdoten von 
bem König, ber im Umgang mit bem 3olfe ungemein leut: 
jelig war. 

An einem ſehr heißen Julitage trat ber König üt ein 
Bauernhaus, um fid ein Glas Waffer geben zu laffen. Es 
war während der Ernte, und in der großen Küche mar nur eine 
alte Frau unb drehte vor dem Feuer ben Bratfpieß. Als ber 
König feinen Wunſch au8gelprodjen hatte, erwiderte bie alte 
Frau, wenn der Fremde fo lange den Bratjpieß drehen wollte, 
fo würde fie e8 holen, jeßt Tonne fie das Fleifch nicht verlaffen. 
Ohne weiteres jette jid) der König hin und drepte jo lange 
eifrig, Më bie Frau ihm das Glas Waſſer brachte. 

AB er einjt mit der Königin im Park fpazieren ging, be- 
gegnete ihnen ber Feine Sohn eines Gärtners. 
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Der König blieb jteben unb fagte: „Knie nieder, mein Sohn, 
unb füp der Königin die Hand.“ 

Aber ber Knabe rührte fid) nicht, und als der König fragte, 
warum er nicht gehorche, ídjludjate der arme Junge: „Wenn id) 
bier Inte, fo mode ich ja bod) meine neuen Hoſen ſchmutzig.“ 

Das fah der König ein und lahend ließ er den Jungen 
laufen. 35. Stelljes. 

NüslichReit ber Shwalden. — Den auf Feld und Flur, in 
Garten und Wald angebauten Nutz-, Frucht: und Futterpflanzen 
jtellen jahrein jahraus unzählige Milliarden von Schädlingen 
unb Verwüſtern nad, die das pflanzliche Leben zu zerftören und 
zu vernichten drohen. Um nun im großen Haushalte der Natur 
das Gleichgewicht zwifchen Beftehen und Vergehen innezuhalten, 
bat bie gütige Natur den Pflanzenverwüftern eine große Anzahl 
Feinde entgegengeftellt, die unter den pflanzlihen Schädlingen 
wie: Käfern, Fliegen, Larven, Würmern, Raupen, Engerlingen 
u. f. w. wiederum gewaltig aufräumen. Unter den den Inſekten, 
Fliegen und. all den anderen Arten von Getier nadjtellenben 
Bertilgern nehmen bie Eleineren Vögel die bevorzugtefte Stelle ein, 
indem deren Ernährung überwiegend durch bie Aufnahme ties 
riſcher Koft erfolgt. 

Während einige Arten der Klein- und Singvögel neben ber In: 
jeftennahrung auh Geſäme aufnehmen, verzehren die Schwalben 
ausfchließlich Infelten, bie fie im Fluge aufnehmen, wodurd fie 
der Landwirtjchaft unb bem Aderbau einen unermeßlichen Dienft 
leiften. 

Hat wohl fdon ein Naturfreund nadjgebadit, melde Um: 
wälzung im großen Garten der Natur entitehen würde, wenn 
allein die Millionenfchar ber gern gejebenen, niedlichen Schwalben 
urplöglih in Afrika verbliebe und ber angeſtammten Heimat 
den Rüden febrte? 

Unjere Feldgewächfe und Kulturpflanzen würden in kurzer 
Seit ber fid) millionenfad) vermehrenden Inſektenſchar zum Opfer 
fallen, bie mit ihrer furdjtbaren Serjtótung8mut all die Hoff: 
nungen des Landmanns vernichten und einen langjanıen, aber 
ficher eintretenden Ruin der Feldwirtfchaft. herbeiführen würden. 
Wer bemnad) eine Schwalbe tötet oder ihr funftvolle8 Brutneft zer: 
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ftört, der begeht ein himmeljchreiendes Unrecht, deffen Folgen 
fein eigene8 Haus treffen. 

Wie groß der Nuten ift, ber ein einziges Schwalbenpaar im 
Bertilgen und Abfangen fehädlicher Infekten, Fliegen und Käfer 
leiftet, zeigt nachjtehende3 Ergebnis, das an Schwalben beobachtet - 
wurde. 

Unter bem Dadhe des Haufes haben eine Anzahl Schwalben 
ihr Heim aufgefchlagen, das, alljährlich aufgefucht, auagebelfert, 
häuslich eingerichtet, al3 Brut: und Wohnraum dient. Mit ber 
Errichtung des Neſtes beginnt auch gleichzeitig ba8 unermüdliche 
Sagen und Hafchen nad Inſekten. Denn vom frühen Morgen 
big hinein in bie finfende Nacht dauert der Inſektenfang, wobei 
die Streifzüge wohl 16 Stunden täglid in Anfprud nehmen. 

Sind in bem Neſte zwitfchernde Nachkommen, die mit bent 
gelben Schnabel ununterbroden nad Futter rufen und Dabei 
einen jehr großen Appetit entwideln, fo haben bie beiden Alten 
vollauf zu thun, um die Dungrigen Mäuler zu ftopfen. Bei 
gutem Wetter madjt jede Schwalbe 30 bis 50 Streifjagden in der 
Stunde, das heißt fo oft Fehren diefe mit Nahrung zum Brutnefte 
zurüd. Nehmen wir für jedes Schwalbenpaar in ber Stunde 
nur 60 Ausflüge an, fo ergiebt bieje8 bei täglich 15ftündiger 
Flugzeit 15 >< 60 ober 900 Flüge. Da indefjen die Schwalbe 
infolge ihrer Gemandtheit und Schnelligkeit nicht bloß ein 
einziges Infekt fängt, jonbetn 10 bis 20 diefer Lebeweſen er: 
haſcht und mit biejer Beute dem Nefte zufliegt, jo werden [don 
in einer Stunde viele Hunderte von Pflanzenverwüftern meg: 
gefangen. 

Segen wir den Fall, daß jede Schwalbe in einem Ausfluge nur 
10 Inſekten fängt, fo giebt bieje8 ein petbraudjte8 Tagesfutter: 
quantum von 9000 Stüd bei jedem Paar. Diefe 9000 Stück ent: 
Iprechen keinesfalls dem wirklichen Fangrefultate, jonbern find nur 
eine allgemeine Durchſchnittsziffer. Wollte man indeffen ben Fang 
genau zählen, was jchlechterdings unmöglich ijt, fo dürfte ein weit 
höheres Sablenquantum zum Vorſchein fommen. Denn bei ber 
fteten Hungrigfeit und bem unerfättlichen Appetit der jungen 
Schwalben verbrauchen fie täglich geradezu unglaubliche Futter- 
mengen. Um bei der fortwährenden Inſektenjagd bei Kräften 


238 Mannigfaltiges. 


zu bleiben und um Refervenährftoffe abgujegen, verbrauchen bie 
beiden alten Schwalben [felbjt pro Tag je über 500 Inſekten, 
fo daß fid) das Tagesfutter eines Schwalbenneftes auf durd- 
ſchnittlich 10,000 Inſekten beläuft. 

Die Fütterung einer Schwalbenfamilie dehnt fih durchſchnitt⸗ 
Déi auf 30 Tage hinaus, fo daß in biefer Zeit etwa 300,000 
Inſektenſchädlinge bie Leibes- und Magenfrage einer Schwalben: 
familie bilden. Nah 30 Tagen find bie jungen Schwalben fo 
weit gefräftigt, daß fie an den Flugwanderungen der Eltern 
teilnehmen und ber Jagd auf eigene Fauft nachgehen können. 

Da ein Schwalbenpaar durhfchnittlich fünf Junge ausbrütet 
unb bie fiebenfüpfige Familie im weiteren Laufe ber Zeit pro 
Tag und Kopf etwa 400 big 600 Inſekten fängt, jo ift aud) 
dann nod) ein Tagesverbrauh von minbejten8 2800 Gtüd Jn: 
fetten vorhanden. Bevor jedoch bie Böglein bem Ei entjchlüpf- 
ten, Haben melen bie beiden alten Schwalben wenigſtens 
20,000 Stüd fchädlichen Synjeften ben Garaus gemacht. Berechnet 
man alfo bie Gejamtjumme der von einer fiebenfopfigen 
Schwalbenfamilie in dem fechgmonatlichen Aufenthalte in ber 
Heimat verſpeiſten Inſekten, jo ergiebt biefe8 bie anfehnliche 
Zahl von etwa 656,000 Stüd. 

Wird in Betracht gezogen, daß in einem mittleren Zorte fid) 
etwa 150 bi8 200 Schwalbennejter befinden, fo folgt hieraus für 
ein Dorf zu 150 Neftern ein Gejamtquantum von 99,400,000 Stüd 
vertilgter Inſekten. 

Blieben diefe 99% Millionen Infelten am Leben, fo würde 
man bei der üblichen Dunbertfadjen Vermehrung beer Fed- unb 
Gartenfhädlinge eine große Landfläche bebeden Tonnen, Nur 
die geringe Annahme von 10,000 Stüd, auf eine Quadratmeter- 
fläche ausgebreitet, würde allein jdjon einen mit Inſekten bes 
deckten Streifen von 9940 Meter geben. 

Wenn jedes diefer Inſekten nur drei Getreidehalme, drei 
Kleepflanzen oder drei andere Kulturpflanzen im Entjtehen, 
Wachſen oder Reifen vernichtet, [o erwächft hiervon der adetbau- 
treibenden Bevölkerung des Ortes [don ein erheblicher Verluft. 
Da indeffen die meiften Infelten, Käfer, Fliegen u. f. w. in ben 
Sommermonaten nicht bloß drei Halme ober Kulturpflänzdhen 
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zerftören, fondern oft viele Hundert Pflanzen vernichten, fo fann 
man wohl ermeffen, wie hoh die Nüßlichfeit der Schwalben im 
Haushalte der Natur, ganz Dejonber8 ber Landwirtihaft anzu: 
Ihlagen ift. 8. Schinke. 

Ehemalige Aersfefradjf. — Als der berühmte Dr. Heim jid) 
im Jahre 1788 al8 Arzt in Berlin nieberließ, ſchaffte er fid) 
fogleid) einen Scharladhrod an, obgleich er fünfzig Thaler fojtete, 
was den fparfamen Mann nicht wenig wurmte. Dabei bemerfte 
er: „Wie würde ich mir dergleichen foftbare Kleider anfchaffen, 
wenn e8 nicht zur medizinischen Politif gehörte, woblgeputt ein: 
herzugehen.“ | 

Der hannoverſche Leibarzt Dr. Zimmermann ſchreibt am 
25. November 1769 an einen Freund: „Ich trage aus gejchäft: 
[iden Gründen eine Parifer Perücke mit einem üußerft ftußer: 
haften Toupet, ein Kleid von ſchwarzem Sammet mit einem 
Unterfutter von weißem Atlas, eine Wefte von Gilberftoff, 
Schnallen mit faljden Diamanten, einen langen Parifer Degen 
mit einer weißen Scheide, Manfchetten von flandrifchen Spigen, 
ein. feibene8 durch und burdj parfümiertes Schnupftud und in 
Der Hand eine Schnupftabafsdofe mit 57 Diamanten.” 

Lettere hatte er vom Herzog von Braunfchweig al8 Gejchent 
erhalten für bie glüdlihe Herftelung der Gejundheit feines 
Sohnes. Sie wog ein volles Pfund. Gg 

Bon ber Korale. — Die Korale wurde früher al8 ein 
Seegefträud betrachtet, und man glaubte fogar Blüten an ihr 
aufgefunden zu haben. Peyffonnell, ein provencalijdjer Natur: 
forfher, Hatte alle mögliche Mühe, diefe irrige Vorftellung zu 
befümpfen und darzuthun, daß die angeblichen Blumen nichts 
alg junge Korallen feien. Er hatte bie ganze Afademie ber 
Wiffenfhaften gegen fid, und feine Beftreitung der Anfichten 
diefer Körperihaft, ber höchften Autorität in Sachen der Natur: 
forjdjung, trug ihm bei den Franzofen eine foldje Unbeliebtheit 
ein, daß er Frankreich verlaffen und als einfacher Arzt nad) ben 
Antillen gehen mußte, wo er big zu feinem Ableben verblieb — 
alles dies deshalb, weil er behauptet hatte, mas jet jeder Schüler 
weiß, daß nämlich bie Korale feine Pflanze fei und folglich aud) 
nicht blühen könne. W. Q. 
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Das legte Wort. — Eine üble Gigenjdja[t Voltaires mar 
feine mit den Jahren fid) fteigernde Gefhwäßigfeit und. Recht: 
haberei, bie felbft den Spott feiner Berehrer herausforderte. 
Zu diefen zählte der durch fein tragifches Ende in der franzöfi: 
Iden Revolution . befannt gewordene Staatsmann Roland be Ia 
Platiere, der einft mit feiner Gattin den Dichter in feiner Woh: 
nung zu Ferney bei Genf bejudjte. Schon nad einer Stunde, 
während welcher die beiden bei der Gejprädigfeit Boltaires 
überhaupt nicht zu Worte gefommen waren, verab[djiebeten fid) 
Herr und Madame Roland. 

„Könnte ich bod) einmal vier Wochen in der Nähe diefes 
geiftreichen Mannes verleben!" gab Madame Roland, eine eben: 
fal3 febr redegewandte, fchlagfertige Frau, SES Begeijterung 
für den Dichter Ausdrud. 

„Das wünſchte ich bir um meinetwillen,” verjeßte ihr Gatte 
ironijd, „denn bann mwürdeft bu auf alle Fälle verlernen, ftet3 
das legte Wort haben zu wollen.“ 3. W. 

Doppelfinnig. — Mit einer neuen Kurmethode trat während 
ber legten Regierungsjahre Friedrichd des Großen ein Schweizer 
Heilfünftler Namens Thibaud in Berlin auf. Dem Grunbjage 
Rouffeaus folgend, daß fid) ber Menſch wieder bem Naturzuftand 
nähern müffe, verordnete er feinen Patienten den Genuß ber 
verjchiedenften Kräuter im Friden Zuftande. Die „Salatkur”, 
welche jeden Fleifehgenuß verpönte, führte wirklih in vielen 
Fällen zu guten Stejultaten und der „Kräuterdoftor” fam in 
Aufnahme. 

Durch hohe Empfehlungen ermutigt, janbte ber Wundermann 
aud) an Friedrich den Großen eine eingehende Darlegung feiner 
Salatfur und ftellte bem damals jchon frünfelnben Monarchen 
feine Dienste zur Verfügung. 

Allein Friedrich der Große verhielt fid) mißtrauifch gegen 
die Heilkraft der frijden Gras: unb Kräuterfproffen, und gab 
bem Briefichreiber ben Befcheid: „Sch danke für Seine Kur — 
id mag noh nicht ins Grag beißen.“ 3. m. 
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' „Diefer Brief ift an einen Herrn Didier gerichtet, wie id) 
fefe." 

„An ben Großvater meines Mannes." 

„Er hat alfo damals für ben jungen Napoleon gearbeitet.” 

„sa, al3 diefer in ber Militärfchule mar. Der Brief Dat 
bisher immer bei anderen alten Papieren gelegen." ` 

„Ein wahres Glüd, daß ich ihn retten fonnte! Ich Taufe 
ben Brief, zweihundert Franken gebe ich dafür, außerdem ver: 
zihte ih auf den rüd[tünbigen Mietzind und laffe aud) mod) 
auf meine Botten eine neue Glasfcheibe Hier einſetzen.“ 

Die Frau ftammelte freudig erregt ihren Dant. 

„Wußten Sie denn nicht, daß ich viel Wert auf foldhe alte 
Briefe lege unb fie mit Eifer fammle?" fragte er. „Haben 
Sie das nicht gehört?" 

„Kein.“ 

„Seltfam! Aber einerlei! Ich babe nun endlich in nüdjjter 
Nähe das gefunden, was id) feit zehn Jahren überall fo fejn: 
füchtig ſuchte.“ | 

GCeelenpergnügt ging er mit der Frau zu dem Ehemann 
berjelben in die Stube, mo er den Brief in aller Form faufte 
unb gleich bezahlte. Auch in der Folgezeit that er viel Gutes 
den armen Leuten, welchen er e3 perbantte, daß feine Samm: 
[ung der Autographen Napoleons nunmehr eine ganz vollitän: 
dige geworden mar. F. L. 

Rindermelonen in Südafrika. — Die Buren des Oranje: 
freiftaates find wie die Transvaals vornehmlich Viehzüchter, 
unb ihre auf den weiten, melligen Ebenen weidenden Rinder: 
herden bilden ihren Qauptbejig. Die Tiere leben ftet3 im 
Freien und juden fid) ihr Futter felber, bod) muß man, wie 
bei ung im Winter, [o dort im Hochſommer, dafür jorgen, daß 
fie niht aus Mangel an Nahrung zu Grunde gehen. Jm Hod: 
fommer verbrennt die Sonne alles Gras, aud) die Quellen ber 
Flüſſe verfiegen. Darum werden für bie Rinder Melonen an: 
gebaut, bie Futter und Trank zugleich liefern. Solh ein Feld 
mit Rindermelonen auf einer Farm nahe bei Bloemfontein, der 
jest von ben Engländern bejetten Hauptftadt be8 Dranjefrei: 
ftaates, zeigt uns unfer Bild. Die von ben Buren „Karfoeren‘ 
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Sie zerbrechen bie Schale ber Melonen mit ihren Hufen und 
erlaben fid) an dem Innern, nah dem fie jehr begierig find. 
Es befommt ihnen aud) ausgezeichnet, nur Milchfühe darf man 
niht mit farfoeren füttern, da ihre Milch durch ben Saft ber 
Melone einen bitterlichen Beigefhmad erhält. F. Z. 

König Georg III. von England war ein Mann von treff- 
lihen häuslichen Tugenden. In feinem Haushalte in Windfor 
war alles pünftlih nad) dem Glockenſchlage geregelt. Genau 
um halb acht Uhr früh ftand der König auf und begab fid) dann 
zur Morgenandacht in die Kapelle. Punët neun Uhr mußte das 
Frühſtück jerviert fein, ba8 der König im freije feiner Familie 
einnahm. Dies Mahl durfte nicht länger a[8 eine genaue halbe 
Stunde dauern. Auf dem Spazierritt, ber nun folgte, mußten 
ihn bie Prinzejfinnen und Stallmeifter begleiten. Das Mittag: 
effen mußte ihm um zwei, der Königin unb den Prinzeffinnen, 
meld legtere bis dahin Unterricht Hatten, um vier Uhr fer: 
viert werden. Um fünf Uhr nahm der König in den Zimmern 
feiner Gemahlin ein Glas Wein und arbeitete bann mit feinem 
Sekretär big um adt Uhr. Sobald bie Schloßuhr bie zehnte 
Stunde ſchlug, mußten fih alle Befucher zurüdziehen. Abend: 
brot gab e8 nie. Die königliche Familie blieb bann nod) genau 
eine Stunde beifammen, um fid mit dem Glockenſchlage elf 
ebenfall3 zur Ruhe zu begeben. 

Man erzählt fi mod) Beute mandherlei Anekdoten von 
dem König, der im Umgang mit bem Bolfe ungemein leut: 
jelig war. 

An einem fehr heißen Sulitage trat der König in ein 
Bauernhaus, um fid) ein Glas Waffer geben zu laffen. Es 
war während der Ernte, und in der großen Küche mar nur eine 
alte Frau und drehte vor dem Feuer den Bratſpieß. Als ber 
König feinen Wunſch ausgefproden Hatte, erwiderte bie alte 
Frau, menn der Fremde [o lange ben Bratjpieß drehen wollte, 
jo würde fie e8 Holen, jeßt Fünne jte das Fleifch nicht verlaffen. 
Ohne weitereö jette fih ber König hin und drehte fo [ange 
eifrig, Dë bie Frau ihm das Glas Waffer brachte. 

ALZ er einft mit der Königin im Park fpazieren ging, be: 
gegnete ihnen ber fleine Sohn eines Gürtnera. 
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Der König blieb ftehen und fagte: „Knie nieder, mein Sohn, 
unb füp der Königin die Hand.“ 

Aber der Knabe rührte jid) nicht, und al8 bet König fragte, 
warum er nicht gehorche, fchluchzte der arme Junge: „Wenn id) 
hier Inie, jo mache ich ja bod) meine neuen Qojen fdmubig." 

Das (af ber König ein und lachend ließ er den Jungen 
laufen. W. €telljes. 

Nützlichkeit ber Schwaben. — Den auf Feld unb Flur, in 
Garten und Wald angebauten Nub:, Frucht: und Futterpflanzen 
Helen jahrein jahraus unzählige Milliarden von Schädlingen 
unb Berwüftern nad, die ba8 pflanzliche Leben zu zerjtören und 
zu vernichten drohen. Um nun im großen Haushalte der Natur 
das Gleichgewicht zwifchen Beitehen und Vergehen innezuhalten, 
bat bie gütige Natur den Pflanzenverwüftern eine große Anzahl 
Feinde entgegengeftellt, bie unter den pflanzlichen Schädlingen 
wie: Käfern, Fliegen, Larven, Würmern, Raupen, Engerlingen 
u. f. w. wiederum gewaltig aufräumen. Unter den ben Inſekten, 
Fliegen und all den anderen Arten von Getier nachſtellenden 
Bertilgern nehmen bie Fleineren Vögel bte bevorgugtejte Stelle ein, 
indem deren Ernährung überwiegend Durch bie Aufnahme ties 
tijder Koft erfolgt. 

Während einige Arten der Klein- und Singvögel neben der In: 
jettennahrung auh Gefäme aufnehmen, verzehren bie Schwalben 
ausschließlich Infelten, die fie im Fluge aufnehmen, wodurd fie 
der Landwirtſchaft unb bem Aderbau einen unermeßlichen Dienft 
leiſten. 

Hat wohl ſchon ein Naturfreund nachgedacht, welche Um: 
wälzung im großen Garten der Natur entſtehen würde, wenn 
allein bie Millionenfchar ber gern gejehenen, niedlichen Schwalben 
urplögli in Afrika verbliebe unb der angeftanmten Heimat 
den Rüden febrte? 

Unfere Feldgemähfe und Kulturpflanzen würden in furger 
Seit ber fid) millionenfad) vermehrenden Synfeften[djar zum Opfer 
fallen, bie mit ihrer furdjtbaren Zerſtörungswut al bie Hoff: 
nungen be8 Landmanns vernichten unb einen [anglanten, aber 
fidet eintretenden Ruin der Feldwirtſchaft herbeiführen würden. 
Wer demnad eine Schwalbe tötet oder ihr Funftvolles Brutneft zer: 
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ftört, der begeht ein himmelfchreiendes Unrecht, deffen Folgen 
fein eigene Haus treffen. 

Wie groß der Nuten ift, der ein einziges Schwalbenpaar im 
Bertilgen und Abfangen fchädlicher Inſekten, Fliegen und Käfer 
leiftet, zeigt nachftehendes Ergebnis, das an Schwalben beobachtet ` 
wurde. 

Unter bem Dadhe be8 Hauſes haben eine Anzahl Schwalben 
ihr Heim aufgefchlagen, das, alljährlich aufgefucht, ausgebefjert, 
häuslich eingerichtet, alà Brut: und Wohnraum dient. Mit ber 
Errichtung des Neſtes beginnt aud) gleichzeitig ba8 unermüdliche 
Sagen und Qajden nad Inſekten. Denn vom frühen Morgen 
Më hinein in bie finfenbe Nacht dauert der Inſektenfang, wobei 
die Streifzüge wohl 16 Stunden tüglid) in Anſpruch nehmen. 

Sind in dem Neſte zwitfchernde Nachkommen, bie mit dem 
gelben Schnabel ununterbroden mad Futter rufen und dabei 
einen febr großen Appetit entwideln, fo haben die beiden Alten 
vollauf zu thun, um bie Dungrigen Mäuler zu ftopfen. Bei 
gutem Wetter macht jede Schwalbe 30 big 50 Streifjagden in der 
Stunde, das heißt fo oft Fehren diefe mit Nahrung zum Brutnefte 
zurüd, Nehmen wir für jedes Schwalbenpaar in ber Stunde 
nur 60 Ausflüge an, fo ergiebt diefes bei täglich 15ftündiger 
Flugzeit 15 x< 60 ober 900 Flüge. Da inbejjen die Schwalbe 
infolge ihrer Gemwandtheit und Schnelligkeit nicht bloß ein 
einziges Synfeft fängt, jondern 10 bi8 20 biejer Lebeweſen er- 
Bafdjt und mit biejer Beute dem Nefte zufliegt, jo werden ſchon 
in einer Stunde viele Hunderte von Pflanzenvermwüftern meg: 
gefangen. 

Segen wir den Fall, daß jede Schwalbe in einem Ausfluge nur 
10 Inſekten fängt, fo giebt bieje8 ein verbrauchtes Tagesfutter- 
quantum von 9000 Stüd bei jedem Paar. Diefe 9000 Stück ent: 
Iprechen feine8falla dem wirklichen Yangrefultate, jonbern find nur 
eine allgemeine Durchſchnittsziffer. Wollte man inbejfen ben Yang 
genau zählen, was jchlechterdings unmöglich ijt, fo dürfte ein weit 
höheres Sablenquantum zum Borfchein fommen. Denn bei ber 
fteten Hungrigfeit und dem unerfättlichen Appetit der jungen 
Schwalben verbrauden fte täglich geradezu unglaubliche Futter: 
mengen. Um bei ber fortwährenden Inſektenjagd bei Kräften 
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zu bleiben und um Nefervenäbrftoffe abzufegen, verbrauchen bie 
beiden alten Schwalben [jelbjt pro Tag je über 500 Snfelten, 
[o daß fid) ba8 Tagesfutter eines GCd)malbennejte8 auf durd: 
ſchnittlich 10,000 Snjeften beläuft. 

Die Fütterung einer Schwalbenfamilie dehnt fid) burdjjdnitt: 
lid) auf 30 Tage hinaus, [o daß in diefer Zeit etwa 300,000 
Inſektenſchädlinge bie Leibes: unb Magenfrage einer Schwalben: 
familie bilden. Nach 30 Tagen find bie jungen Schwalben fo 
weit gefräftigt, daß fie an den Flugwanderungen ber Eltern 
teilnehmen und der Jagd auf eigene Fauft nachgehen können. 

Da ein Schwalbenpaar durchſchnittlich fünf Junge ausbrütet 
und bie fiebenföpfige Familie im weiteren Laufe der Seit pro 
Tag und Kopf etwa 400 big 600 Inſekten fängt, jo ijt aud) 
dann nodj ein Tagesverbrauch von minbe[ten8 2800 Gtüd Jn: 
fetten vorhanden. Bevor jedoch bie Vöglein bem Ei entjchlüpf- 
ten, aben inbejjen bie beiden alten Schwalben wenigſtens 
20,000 Stüd ſchädlichen Inſekten ben Garaus gemadt. Berechnet 
man alfo die Gejamtjumme der von einer fiebenkföpfigen 
Schwalbenfamilie in dem fechömonatlihen Aufenthalte in ber 
Heimat ver|peijten Inſekten, jo ergiebt bieje8 bie anfehnliche 
Zahl von etwa 656,000 Stüd. 

Wird in Betracht gezogen, daß in einem mittleren Zorte fid) 
etwa 150 bis 200 Schmwalbennefter befinden, jo folgt hieraus für 
ein Dorf zu 150 Neftern ein Gejamtquantum von 99,400,000 Stüd 
vertilgter Inſekten. i 

Blieben diefe 99?/5 Millionen Inſekten am Leben, fo würde 
man bei der üblichen hundertfachen Vermehrung diefer Feld- und 
Gartenjdüblinge eine große Landfläche Debeden Tonnen, Nur 
bie geringe Annahme von 10,000 Stüd, auf eine Quadratmeter: 
fläche auögebreitet, würde allein ſchon einen mit Inſekten bes 
bedten Streifen von 9940 Meter geben. 

Wenn jedes diefer Inſekten nur drei Getreidehalme, drei 
Kleepflanzgen oder drei andere Kulturpflanzen im — Gnijteben, 
Wachen oder Reifen vernichtet, jo erwächlt hiervon ber adetbau: 
treibenden Bevölkerung be8 Ortes fchon ein erheblicher Verluſt. 
Da indeſſen bie meiften Inſekten, Käfer, Fliegen u. f. w. in den 
Sommermonaten nicht bloß drei Halme oder Kulturpflänzchen 
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zerftören, fondern oft viele Hundert Pflanzen vernichten, jo Tonn 
man wohl ermejjen, wie hoch bie Nütlichfeit der Schmalben im 
Haushalte ber Natur, ganz beſonders ber Landwirtichaft anzu: 
ſchlagen ijt. R. Schinke. 

Ehemalige Aerztefraht. — AB der berühmte Dr. Heim fid) 
im Jahre 1783 al8 Arzt in Berlin niederließ, fchaffte er fidh 
jogleid) einen Scharladhrod an, obgleich er fünfzig Thaler fojtete, 
was den fparfamen Mann nicht wenig wurmte. Dabei bemerfte 
er: „Wie würde id) mir dergleichen foftbare Kleider an[djaffen, 
menn e8 nicht zur medizinischen Politik gehörte, wohlgepußt ein: 
herzugehen.“ 

Der hannoverſche Leibarzt Dr. Zimmermann ſchreibt am 
25. November 1769 an einen Freund: „Ich trage aus geſchäft— 
lien Gründen eine Parifer Perücke mit einem äußerft Huber 
haften Toupet, ein Kleid von ſchwarzem Sammet mit einem 
Unterfutter von weißem Atlad, eine Wefte von Silberftoff, 
Schnallen mit Toten Diamanten, einen langen Barifer Degen 
mit einer weißen Scheide, SRanjdjetten von ffanbrijdjen Spigen, 
ein feibene8 durch und durch parfümiertes Schnupftudh und in 
der Hand eine Schnupftabafsdofe mit 57 Diamanten.” 

Qegtere fatte er vom Herzog von Braunfchmweig al8 Gejchent 
erhalten für bie glückliche Herftellung der GejunbDeit feines 
Sohnes. Sie wog ein volles Pfund. Gg 

Pon ber Korale. — Die Koralle wurde früher al8 ein 
Seegeſträuch betradjtet, und man glaubte fogar Blüten an ihr 
aufgefunden zu haben. Peyſſonnell, ein provencalifger Natur: 
forfcher, Hatte alle möglide Mühe, diefe irrige Vorftelung zu 
befämpfen und darzuthun, daß die angeblichen Blumen nichts 
a[8 junge Korallen feien. Er Hatte die ganze Akademie der 
Wiſſenſchaften gegen fid, und feine Beftreitung der Anfichten 
diefer Körperichaft, ber höchften Autorität in Sachen der Natur- 
forfhung, trug ihm bei den Franzofen eine ſolche Unbeliebtheit 
ein, daß er Frankreich verlaffen und als einfacher Arzt nad) ben 
Antillen gehen mußte, wo er bi8 zu feinem Ableben verblieb — 
alles dies deshalb, weil er behauptet hatte, was jegt jeder Schüler 
weiß, daß nämlich bie Koralle Feine Pflanze fei und folglich aud) 
nicht blühen Tonne, W. Q. 
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Das lebte Worf. — Cine üble Eigenfhaft Voltaires war 
feine mit den Jahren fih fteigernde Geſchwätzigkeit und. Recht: 
baberei, bie felbft ben Spott feiner Verehrer herausforderte. 
Zu diefen zählte der durch fein tragifches Ende in der franzöfi: 
Iden Revolution befannt gewordene Staatsmann Roland de la 
Platiere, ber einft mit feiner Gattin den Dichter in feiner Woh: 
nung zu Ferney bei Genf bejudjte. Schon nad) einer Stunde, 
während welcher die beiden bei ber Ge[prüdjigfeit Voltaires 
überhaupt nicht zu Worte gefommen waren, verab[djiebeten fid) 
Herr und Madame Roland. 

„Könnte id) bod) einmal vier Wochen in der Nähe diefes 
geiftreichen Mannes verleben!" gab Madame Roland, eine eben: 
fanla jehr redegewandte, fchlagfertige Frau, ihrer Begeifterung 
für den Dichter Ausdrud. 

„Das wünſchte id) dir um meinetwillen,” verfegte ihr Gatte 
ironifh, „denn bann mürbeft bu auf alle Fälle verlernen, ftet3 
ba8 legte Wort haben zu wollen.“ 3.8. 

Doppelfinnig. — Mit einer neuen Kurmethode trat während 
ber legten Regierungsjahre Friedrichs des Großen ein Schweizer 
Heilfünftler Namens Thibaud in Berlin auf. Dem Grundfage 
Rouffeaus folgend, daß fid) ber Menſch wieder bem Naturzuftand 
nähern müffe, verordnete er feinen Patienten ben Genuß ber 
verfehiedenften Kräuter im frifhen Suftanbe. Die „Salatkur”, 
welche jeden Fleifchgenuß verpönte, führte wirklih in vielen 
Fällen zu guten Refultaten und der „Kräuterdoftor" fam in 
Aufnahme. 

Durch hohe Empfehlungen ermutigt, fandte der Wundermann 
aud) an Friedrich den Großen eine eingehende Darlegung feiner 
Salatkur und ftellte bem damals jdon frünfelnben Monarden 
feine Dienfte zur Verfügung. 

Allein Friedrich ber Grope verhielt fid) mißtrauifch gegen 
die Heilkraft der frifhen Gras: und Kräuterjproffen, und gab 
dem Briefichreiber ben Befcheid: „Sch banfe für Seine Kur — 
id mag nodj nicht ing Grad beißen.“ 3.8. 
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